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ſtellgebühr

Zahlloſe Attentateinganz Oeſterreich
Scharfe Gegenmaßnahmen der Regierung. Die Täker micht zu faſſen.

Die Lage in Oeſterreich hat ſich im Laufe
des Sonntag außerordentlich zugeſpitzt. Jn
den Abendſtunden liefen Meldungen über
zahlloſe Attentate ein. Jn Wien er-
eigneten ſich folgende Anſchläge: Ein Bom-
benwurf in das Poſtamt Wien-Döbling, ein
Bombenwurf in das Haus der thriſtlichen

Ueber weitere zahlreiche Bombenanſchläge
liegen ebenfalls Berichte vor. So wurde auf
dem Korridor des Regierungspreſſedienſtes
im Bundeskanzleramt in einem
leeren Schreibtiſch Sprengſtoff aufgefunden,
der jedoch noch vör der Exploſion unſchädlich

Wöllersdorf auf einem Gebäude die
Hakenkreuzfahne gehißt worden. Aus ſämt-
lichen Bundesländern liegen Meldungen vor,
aus denen lervorgeht, daß die Verhaf-
tung von Nationalſozialiſten und
ihre Ueberführung in das Konzentrations-
lager Wöllersdorf in den letzten Tagen in
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„SA., HJ. und R597FB.“
Parteioffiziöſe Stellungnahme zu
unſerem Leitartikel vom 30. Mai.
Jn Nr. 123 unſerer Zeitung war in einem

Leitartikel unter obiger Ueberſchrift die Frage
nach der Zukunft des NSDFB. geſtellt worden,
nachdem die große Umgliederung innerhalb des
Stahlhelms einer eingehenden Betrachtung unter
zogen worden war. Die Ausführungen dieſes
Aufſatzes unſeres Leitartiklers, der von der
„KreuzZeitung“, dem offiziöſen Organ des
Bundesführers des NSDFB., im Auszuge über
nommen wurden, gipfelten in der Frageſtellung:
„Jſt der Staatsakt vom 28. März als Dauerlöſung
gewollt, oder war er nur als ritterliche Ueber-
gangslöſung gegenüber dem älteſten Front
kämpferbund gedacht, die inzwiſchen als erfüllt

Deutſchen Turnerſchaft in Floridsdorf, ein gemacht werden konnte. Jn Kapfenberg hohem Maße zugenommen habe. betrachtet wird?“ Zu dieſer Frage nimmt nun
Mk. Bombenwurf in eine Synagoge im 8. Ge wurde auf das Wohnhaus des Medizi Nach einer amtlichen Mitteilung wurde in die „Nationalſozialiſtiſche Korreſponvenz da
Mk. meindebezirk. Jn faſt allen Fällen wurde rates Mayr, den Ortsgruppenleiter Der der Nacht zum 9. Juni auf die im Paß Lueg offiziöſe Mitteilungsblatt der NSDAP. wie folgt
Mk. bedentender Sachſchaden angerichtet. Jn den Vaterländiſchen Front, ein Dynamitanſchkag Dienſt tuenden Hilfsgendarmen Reepaß Stellung

Straßen von Wiener-Neuſtadt wurden zahl verübt, der ein tiefes Loch in ein Zimmer und Leirich ein Sprenganſchlag verübt. Die Frageſtellung iſt in der Tat geeignet,
Mk. reiche Papierböller geworfen, ebenſo in Anz- riß. Jn Marchtrenk verurſachte ein An Leirich iſt tot, während Repaß lebensgefähr- jede Unklarheit über Weſen und Aufgaben
Mk. bach (Niederöſterreich). Jn Felixdorf an ſchlag auf das Anweſen des dortigen Bür- lich verletzt ins Krankenhaus nach Werfen des NSDFB. grundlegend zu klären. Denn
Mk. der Aſpangbahn, ebenfalls in der näheren germeiſters Sachſchaden. Wie verlautet, iſt in gebracht wurde. ihre Beantwortung ergibt ſich einfach aus der

Umgebung Wiens, wurden die Bahngleiſe Tatſache: Die aktiviſtiſchen und diehen beſchädigt. An der Strecke Graz-Budapeſt zur Aktivität fähigen Kräfte desM wurden auf ſteiriſchem Boden die Bahngleiſe 9 Stahlhelm, BösF., ſind im Laufeaufgeſprengt. Die Täter warnten mit Fener- des letzten Jahres zu der großenllten ſignalen einen herankommenden Schnellzug, Soldatenfront der S A getretenhen ſo daß dieſer im letzten Augenblick zum 0 und in ſie verſchmolzen worden. Ueber 300 000Stehen gebracht werden konnte. Von ſaſt J 000 ehemaligeallen Eiſenbahnlinien in der Umgebung 3 u SA R I ſind heute SA-Männer. Der großteel Wiens kommen ahnliche Meldungen. Vor dem Herbſt keine Kom- Reiſe Oppoſition der Fronkkämpfer Seit der ehemaligen Stsbiheimſügrer uthe

r z in Führerſtellungen der SA übernommen.Am Nachmittag trat ein außerordent-4 Der franzöſiſche Außenminiſter Barthou Wir berichteten ſchon des öfteren, wie Lat er den Mitgliederbeſtand des Stahlhelm
s in lich er Miniſterrat zuſammen, in dem hat ſich ſogleich nach ſeinen Eintreffen i Jmählich die Oppoſition geworden iſt, vom 30. Januar 1933 dieſer Tatſache zugrunde,
alle über die Gegenm aßnahmen gegen die Paris vor den Miniſterrat begeben, um dew r s Kreiſen der franzöſiſchen Front dann ergibt ſich, daß etwa 78 des Geſamt

Attentate Beſchluß gefaßt wurde. Es wurde Kabinett Bericht über die Genfer Tage zu kämpfer der Politik der augenblicklichen fran heſtandes des alten Stahlhelmbundes in der
veſchloſſen, in jeder Gemeinde eine freiwillige erſtatten. Barthou hat dabei darauf beſtan- zöſiſchen Regierung gegenüber empfunden SA ſind. Lediglich ein kleiner Teil, wegen
Abwehr errichten zu laſſen mit der Aufgabe, den, daß die franzöſiſch-engliſche Freundſchaft wird. Eine auf einem Frontkämpfer- Kongreß jhres Alters oder aus geſundheitlichen oderc gegen die Verbrechen vorzugehen. Soweit in keiner Weiſe in ibxen Grundfeſten erſchüt- in Mülhauſen gefaßte Entſchließung iſt beruflichen Rückſichten zur Aktivität nicht
die Mitglieder dieſer Ortswehren ſich bei tert ſei. Andererſeits hat er jedoch zugeben dafür erneut aufſchlußreich. Sie wendet ſich mehr befähigte ehemalige Mitglieder des
ihren Handlungen in jenen Grenzen, deren müſſen, daß ſich die Einigung nur auf die außenpolitiſch ſcharf gegen die machtpoliti- Stahlhelm, blieb übrig und ſollte durch einen

ter Einhaltung ihnen zugemutet werden kann, Verlängerung der Konferenz be ſchen Tendenzen der Regierung Doumergue beſonderen Traditionsbund als ehemalige
halten, werden ſie bei unbeabſichtigten Ver ziehe, der grundſätzliche Gegenſatz zwiſchev l und fordert eine direkte deutſch- franzöſiſche Stahlhelmer geehrt werden. Der Stahl-rkt ſtößen gegen Vorſchriften, die für einen der engliſchen und der franzöſiſchen Thrr Serſtändigung, unter dem ausdrücklichen Hin- helm ſelbſt iſt als mit der SAver-
wohl ausgebildeten und geſchulten Sicher- aber weiterhin beſtehe. Barthou hat auch be weis darauf, daß die gefährlichen Tendenzen ſchmolzen zu betrachten
heitskörper aufgeſtellt ſind, behördliche Ver tont, daß im Rahmen ſeiner Politik durchaus ſür den Präventipkrieg in gewiſſen nativna- Die f ſt eine Million ehemaliger Stahl

r n folgung nicht zu befürchten haben. (Anmer- eine Verſtändigung mit Deutſchland vorge-liſtiſchen franzöſiſchen Kreiſen immer noch heler re euie S Männer ſind vertreten
e kung der Schriftleitung: Dieſer Satz iſt höchſt ſehen ſei. Er könne jedoch dem engliſchen vertreten ſeien. Die Reſolution ſetzt ſich auch die Alf z u daß ſie ſelbſt l die aftive

intereſſant. Sein Sinn iſt offenbar eine Wunſche, Deutſchland mehr oder weniger die für die Verſtaatlichung der Rüſtungsinduſtrie W e des Shlhel t Stahlheln S wur,
Blankovollmacht für ſchärfſtes Vor volle effektive Gleichberechtigung zu geben, ſo und Waffenfabrikation im Detailhandel ein. ane des Stablhelms. den Stahlhelm rer
gehen ſeitens der Ortswehren.) Ferner kün-
digt die Regierung Dollfuß eine Erhöhung
der Belohnungen für Anzeigen an, die
zur Aufdeckung von Verbrechen führen. Auch

lange nicht nachgeben, als er weder von Lon-
don noch von Berlin neue Sicherheitsgaran-
tien erhalten habe.

Barthou hat ferner dem Kabinett mitge-
Am Sonnabend begann die erſte Jahres-

tagung der franzöſiſchen faſchiſtiſchen B

körperten, und daß daher im Geiſte der natio-
Revolution für das Wohl

wertvolle Subſtanz des
SA hineinverſchmolzen
Tatſache trug das Ab-

nal ſozialiſtiſchen
Deutſchlands die
Stahlhelm in die
worden iſt. Dieſers z Beetn ver tärk T B a h 1 1 ct r S di e J n z zenf j ſieniſcheorſoitga 252 c T r20 ſoll hgetährt werden cherungsdien ſt t daß ehe tet r an wegung“, die den Namen „Francisme“ führt kommen der Stahlhelmumgliederung

r heben Kerle jede u ne ſolche e und von Marcell Bucard geleitet wird. Jn Rechnung.
v t l De 3 et b Ret i Pr mir [5 m r 8 2ie 5 Da hen J J J S Mfahrt ab vor dem Herbſt nicht möglich und vor einer dolto h v Age g r das hre i ſollte, pu u Ftahlbelmx 2 e J 9 1 15 J 2 n J ft J i nun )aftig in nur Wieder haben ſchwere Bombenanſchläge gründlichen diplomatiſchen Vorbereitung ollkommene Büm ni mit Muſſolini ge- zu ehren, der mit einer aktir en Mann che

rt bei da die Augen der Weltöffentlichkeit nach Oeſter überhaupt nicht empfehlenswert ſei. Am nannt, als zweites Ziel ſolle über das Blut o gut wie geſchloſfen, aus freter h
u reich gelenkt. In unſerer Sonnabendausgabe Sonntag erſtattete Barthon dem Präſidenten Und über den Haß hinweg die Verſtän d t a r n Tier der Front
mfte und berichteten wir bereits über zwei große An der Republik, Lebrun, Bericht, der ihn zu digung mit Deutſchland erſtrebt der Stahlhbe Dre n t geh an te

ſchläge auf internationale Giſen- den Genfer Ergebniſſen beglückwünſchte. werden. übernehmen, wie etwa die Regimentsvereineis! r d fügte die Traditionspflege des aktiven Regiments8 bahnſtrecken und fügten hinzu, daß es iRer f f z pe (Saale außer Zweifel ſtehe, daß es ſich auch bei übernehmen, ohne dabei auf den Gedankenwaä d J J J J 3 Pe J 31dieſen Anſchlägen genau wie bei den großen n t r e m de z tAnſchlägen zu den Pfingſtfeiertagen, um die ein. De g. tedervenand eten! von langer Hand vorbereiteten Anſchläge
mar xiſtiſcher Sprengbrigadenhandelt, die mit außerordentlicher Sachkennt-

Ein Treffen Hiller- Muſſolini? beſchränkt auf jenen inaktiven Reſt des ehe
maligen Stahlhelm, der an der Front ge-
kämpft hat. Eine Erweiterung dieſes Kreiſes,
etwa durch Neuaufnahmen, kann nicht ſtatt-nis, aber auch mit großer Kühnheit ans z Die Befrei ſchliefu h r finden. Die Befreiung und Ausſchließunggegen nd Ein de ter ſchwere Die Pariſer Preſſe bekrachtet es ſchon als Gegebenheit. e re ten

2 a de der c 5 So r o c 92 p J 9abend auch auf die Stromverſorgung der Mit bezug auf Nachrichten in der aus tauſcht, durch die die normalen Be- W rpwlitiſch et e en S die An
ArlbergBahn ausgeführt. Nach einer amt ländiſchen Preſſe über eine bevorſtehende Zu l ziehnungen zwiſchen der tſchecho Fennung, daß die e r Die We r t
lichen Meldung aus Bregen z wurde die ſammenkunfr zwiſchen dem italieniſchen ſlowakiſchen Republik und der Union älteſter Jahrgänge, oder die wegen ihrer Ge-g9 e J wurde D C r p e d e 2 e e e p 8 9hei behi de 1 K de WDruckrohrleitung des großen SpullerSee Regierungschef Muſſolini und dem der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken her nndbeit endeten Kameraden gWerkes, die die Arlbergbahn mit Strom Reichskanzler Adolf Hitler wird von geſtellt werden. Auch der rumäniſche Verdiente Ruhe hinter kämpfenden Front
verſorgt, durch einen Anſchlag geſprengt. zuſtändiger Stelle erklärt, daß zwar Er Außenminiſter Titulescu hat mit Herrn er aktiven SA und SAR in einem eigenen

wägungen nach dieſer Richtung ſchweben, daß Litwinvom Schriftſtücke gleichlautenden Textes Vereinsleben haben ſollen. Die Zeitdauer
Wien ſucht zu beruhigen aber Abſchließendes über Zeit und Ort der ausgetauſcht, durch die die diplomatiſchen des NSDFB. war alſo begrenzt.

J Zuſammenkunft noch nicht bekannt iſt. Beziehungen auch zwiſchen Sowjetrußland Die Frageſtellung des Aufſatzes iſt alſo
Zu den Eiſenbahnanſchlägen meldet die und Rumänien aufgenommen werden. Die durch die Tatſachen eindeutigAmtliche Nachrichtenſtelle: Jn der Nähe

Nach übereinſtimmenden
ſüd ſlawiſche Regierung wird ſich über ihr beantwortet. Der NSDFB. iſt invon Breitenſtein und zwiſchen Vöcklamarkt n Meldungen aus Vorgehen erſt entſcheiden, wenn Außen- der Tat eine ritterliche Uebergangslöſung

und Redl Zipf wurden Anſchläge auf Bahn Rom und Berlin beurteilt die Pariſer miniſter Jeftitſch nach ſeiner Rückkehr von l für die kampfunſfähigen ehemaligen Kame-
vbjekte verſucht, wobei ein gewiſſer Sach- Preſſe das bevorſtehende Treffen zwiſchen ſeiner Reiſe nach Paris, die er am Sonnabend raden des Stahlhelms. Denn es iſt ſelbſtver
ſchaden verurſacht wurde. Der Zugverkehr dem Reichskanzler und Muſſolini als feſt angetreten hat, berichtet haben wird. ſtändlich, daß die Mitglieder vom Standpunkt
iſt unterbrochen. Der Sachſchaden wird in ſtehendes Ereignis. Andererſeits ergibt ſich Außer dieſem Briefwechſel iſt zwiſchen der SA aus kampfunfähig ſind. Nach dem
wenigen Stunden behoben ſein. Menſchen aus dem Bericht, den die Jnformationsblätter Rußland und Rumänien auch noch ein weite Geiſte des Abkommens vom 28. März und
leben ſind nicht zu beklagen. Es gab auch über den geſtrigen Miniſterrat veröffentlichen, res Schreiben ausgetauſcht worden, in dem der Geſamtentwicklung gehören ja etwa
keine Verletzten. Dieſe beruhigende amtliche daß Frankreich nicht als dritte Macht bei die beiden Staaten ſich ihren Gebietsſtand kampffähige Mitglieder des NSDFB., die auf
Mitteilung wird ſchwerlich ihre Wirkung einer Zuſammenkunft Hitler-Muſſolini zu garantieren. Der Briefwechſel, in dem die nationalſozialiſtiſchem Boden ſtehen ſollen, in
tun, denn es erhält ſich hartnäckig das Ge gegen ſein wird. Man rechnet in Paris nicht Aufnahme normaler Beziehungen zwiſchen die S A. Zu Gegenſätzlichkeiten hätte es
rücht, daß noch weitere Anſchläge verübt vor Oktober mit einem Beſuch des franzöſi- Rußland und Rumänien ausgeſprochen iſt, iſt niemals kommen können, wenn die durch
wurden. An der Wachauer Bahn zwi ſchen Außenminiſters in Rom. vom rumäniſchen Miniſterrat noch am Sonn Alter oder Schickſal hinter der Front zurück-
ſchen Pitz und Aggsbach ſollen gleichfalls in u abend ratifiziert worden, ſo daß damit die gehaltenen alten oder invaliden Stahlhelmer
der Nacht zum Sonnabend die Gleiſe ge- 3 Anerkennung Sowjetrußlands durch Rumä- ſich des ritterlichen Sinnes des Abkommensſprengt worden ſein. Der Verkehr wurde Rußland, Tſchechei, Rumunien nien Tatſache geworden iſt. Das Abkommen vom 28. März ſtets bewußt geweſen wären.

lahmgelegt. Dieſes neue Bombenattentat iſt als ein großer Erfolg Titulescus Dasjenige aber, was entgegen den TatſachenS. z ter tiſche r g awird mit einem Diplomatenausflug eten in normale diploma ſche Beziehungen zu bewerten. Beſſarabien iſt mit keiner Silbe und den Abſichten der Umgründung der
in Zuſammenhang gebracht, der von der Der ruſſiſche Volkskommiſſar Litwinow erwähnt, und aus der Formulierung des NSDFB aus ſich machen wollte, mußte

das geſamte
Wachan ver-

öſterreichiſchen Regierung für
Diplomatiſche Korps in die
anſtaltet wurde.

und der tſchechoſlowakiſche Miniſter des Aus-
wärtigen Dr. Beneſch haben am 9. Juni in
Genf gleichlautende Schriftſtücke ausge

Briefwechſels geht hervor, daß Sowjetrußland
ſeine Anſprüche auf Beſſarabien n
mindeſten vorlä. fie zurückgeſtellt ba

herausfordern und hat eine neue Lage ge-
ſchaffen, die nunmehr »iner endgültigen Be
einigung bedarf



Pr. 33 7 1714. Jahrg.

Journaliſten von morgen.
Nene programmatiſche Richtlinien.

In der geſtrigen Hauptverſammlung der
Schriftleiter Rhekhlands und Weſtfalens in
Duisburg entwickelte der Führer des Reichs
verbandes der deutſchen Preſſe, Hauptmann
a. D. Weiß, in programmatiſchen Aus-
führungen die Richtlinien für den Neuauf-
bau der deutſchen Preſſe. Er betonte u. a.
einleitend, daß es unbeſchadet der diſziplinier-
ten Einordnung eine wichtige Aufgabe der
Provinzpreſſe ſein und bleiben werde, dafür
zu ſorgen, daß die Zeitungen außerhalb der
Reichshauptſtadt ihre heimatgebundene Son-
derſtellung bewahrten.

Drei Aufgaben müſſen erfüllt werden, um
den neuen Berufstyp des deutſchen Journa-
liſten zu geſtalten, eine politiſche, eine
organiſatoriſche und eine erzieheriſche Auf-
gabe. Der deutſche Schriftleiter der Zukunft
muß ſeinem ganzen Weſen nach Kämpfer ſein
für den neuen Staat. Die Mittel und Wege
zur Schaffung der organiſatoriſchen Voraus-
ſetzungen, unter denen ein kämpferiſch ein-
geſtellter Journaliſtentyp groß werden kann,
ſind das Schriftleitergeſetz, die Berufsliſte
und der Reichsverband der deutſchen Preſſe.
Für die Erziehungsaufgabe ſchließlich werden
künftig Schriftleiter am Werk ſein, die ſelbſt
mit dem Gedankengut des neuen Staates
groß geworden und in ihm planmäßig er-
zogen worden find.

Wir wollen die junge Journaliſten-
generation einer planmäßigen, zentral ge-
leiteten Schulung unterwerfen. Es wird
auch daran gedacht, vor oder während der
Volontärausbildung den Nachweis einer
einjährigen Ausbildung bei der HJ, bei der
SA oder beim Arbeitsdienſt zu verlangen.
Nach dem Volontärjahr muß der Volontär
etwa ein Vierteljahr auf die Schule. Wir
beabſichtigen, zunächſt dieſe Schule in Berlin
einzurichten, und hoffen, mit dem erſten
Schulungskurſus im Herbſt d. J. beginnen zu
können.

Prominenke Zeugen
im Berliner Prozeß gegen Dr. Gereke.

Jm Prozeß gegen den früheren Reichs
miniſter Dr. Gereke wurden am Sonn-
abend die Großinduſtriellen Geheimrat
Duis berg und K ovmmerzienrat Boſch
ſowie Generalforſtmeiſter v. K eudell als
Zeugen vernommen. Geheimrat Duisberg,
der Vorſitzender der Vereinigten Hindenburg
Ausſchüſſe und des Kuratoriums war,
erklärte, er habe nicht gewußt, daß Dr. Gereke
über eine halbe Million aus den geſammelten
Wahlgeldern für andere politiſche Zwecke
abgezweigt habe. Der Zeuge ſtimmte der
Bemerkung des Vorſitzenden zu, daß auch die
von Dr. Gereke und ſeinen Freunden
geſammelten Gelder nur fär die Hindenburg
Wahl verwandt werden durften. Kommer
zienrat Boſch wußte zu dem Beweisthemag
wenig zu ſagen. Generalforſtmeiſter v. Ken-
de l verneinte die Frage des Vorſitzenden,
vb Dr. Gereke, wie er behauptet, durch ein
ehrenwörtliches Schweigegebot in ſeiner Ver
teidigung behindert ſei.

Das Gericht ſtellte durch Befragung des
Angeklagten Freygang feſt, oaß im Landbvolk
Büro bei der Verbuchung der für den Hinden-
burg- Fonds eingegangenen Gelder ein großes
Durcheinander geherrſcht habe, bei dem eine
reinliche Trennung der für Dr. Gerekes
Zwecke geſammelten Gelder von den Hinden
burg- Geldern nicht durchgeführt wurde. Jn
der morgigen Sitzung wird der Sohn des
Reichspräſidenten, Oberſt Oskar von Hinden
burg. als Zeuge vernommen werden.

Richard gtrauß.

Zu ſeinem 70. Geburtstage.
Faſt wie ein Irrtum erſcheint es uns,

daß der größte zeitgenöſſiſche Komponiſt
Deutſchlands am 11. Juni bereits ſeinen
70. Geburtstag begeht. Ein Menſch ſteht vor
uns, in der beſten Schaffenskraft ſeiner
Mannesjahre. Wie lange iſt es her, daß die
„Arabella“ entſtand? Und ſchon arbeitet der
Meiſter an einer neuen Oper. Erſt vor
kurzer Zeit übernahm er die Präſidentſchaft
der Reichs-Muſikkammer, ein Amt, das nicht
nur Ehrungen, ſondern zugleich eine gewal-
tige Arbeitslaſt mit ſich bringt. Und immer
wieder ſehen wir Strauß am Dirigenten-
pult, der beſte, zartfühlendſte und begei-
ſterndſte Jnterpret ſeiner eigenen Werke und
der ſeiner großen Vorgänger.

Richard Strauß iſt ein echtes Muſikerblut,
dem Namen nach und der Abſtammung nach.
Sein Vater war Horniſt und königlicher
Dammermuſiker am Hoftheater in München,
ein Virtuoſe auf dem Waldhorn. Schon mit
5 Jahren lernt Richard Strauß das Klavier
ſpiel, mit 6 Jahren macht er die erſten Kom-
poſitionsverſuche, mit 13 Jahren erntet er
den erſten Beifall für eigene Kompoſitionen,
die öffentlich aufgeführt werden, und Hans
von Bülow ſchreibt über dieſe Muſikſtücke:
„Unreif und altklug, kein Genie nach meiner
innerſten Ueberzeugung.“ Mit 21 Jahren
wird er jedoch auf Fürſprache desſelben
Bülow bereits als Hofmuſikdirektor nach
Meiningen verpfſflichtet,

Bald darauf ſehen wir Strauß am Mün-
chener Hoftheater, dann 5 Jahre lang in
Weimar. Die erſten nachhaltigen Erfolge
werden ihm zuteil: mit dem revolutionären
Orcheſterwerk: „Tod und Verklärung“, bald
darauf Strauß iſt inzwiſchen nach Mün-
chen zurückgekehrt mit „Till Eulenſpiegels

Jn München wurden am Sonnabend
zwei große deutſche Ausſtellungen eröffnet:
die „Deutſche Siedlung“ und die Ausſtellung
„Die Straße“. Die Eröffnungsfeier, in
deren Mittelpunkt die Reden des Reichsſtatt-
halters Ritter v. Epp und des General-
inſpekteurs für das deutſche Straßenweſen,
Dr. Todt, ſtanden, geſtaltete ſich, begünſtigt
von prächtigem Wetter, zu einem eindrucks-
rollen Feſtakt, an dem die Spitzen der Be-
hörden und Vertreter der Wiſſenſchaft, der
Technik, faſt aller Berufsſtände und ſonſtige
an den Ausſtellungen intereſſierte Kreiſe teil-
nahmen. Das nationalſozialiſtiſche Reichs-
ſinfonieorcheſter unter Leitung von Kapell-
meiſter Adam eröffnete die Feier mit der
Leonoren- Ouvertüre von Beethoven. Hinter
dem Rednerpult hatten die 216 Mann des
Arbeitsdienſtes mit dem Arbeitsgerät in den
Händen Aufſtellung genommen, die am
frühen Morgen bereits von der Münchener
Wohnung des Führers den Spaten abge-
holt hatten, mit dem Adolf Hitler am
21. März dieſes Jahres in Unterhaching die
Arbeitsſchlacht eröffnet hatte. Wäh-
rend der Dauer der Ausſtellung wird an
jedem Tag der Spaten zur Ausſtellung ge
bracht und abends wieder abgeholt und in
der Ausſtellung ſtändig von einer Ehren-
wache des Arbeitsdienſtes bewacht.

Nach einleitenden Ausführungen des
Münchener Oberbürgermeiſters Fiehler
nahm Dr. Todt das Wort, um in ſeiner
Rede die Straße als die Kulturträge-
rin aller Zeiten zu feiern. Mit der
tung der Straße geſtiegen. Dr. Todt gab ſo-
dann einen Ueberblick über den Stand des
Ausbaues der Reichsautobahnen und über
das weitere Ausbauprogramm. Die öffent-
liche Darſtellung dieſes großen Werkes in
der Ausſtellung „Die Straße“ ſei neben der

Der Auslandspreſſechef der NSDAP., Dr.
Hanfſtaengl, veröffentlicht anläßlich der
Ausweiſung von Mr. Pembroke Stephens,
des bisherigen Berliner Korreſpondenten der
engliſchen Zeitung „Daily Expreß“, folgende
Erklärung: Während der letzten Jahre habe
ich öfter die Ehre gehabt, an Veranſtaltungen
der in Deutſchland akkreditierten Vertreter
der ausländiſchen Preſſe teilzunehmen. Ge
legentlich dieſer Anläſſe haben die Auslands
korreſpondenten ſelbſt, wie auch die Verleger
ihrer Zeitungen ſtets deie Standpunkt ver
treten, daß die beſonderen Vorrechte, die dieſe
Gäſte Deutſchlands genießen, gleichzeitig die
Verpflichtung auferlegen, als Berichterſtatter
über die politiſchen Ereigniſſe jene peinliche
Gewiſſenhaftigkeit obwalten zu laſſen, welche
allein günſtige Vorausſetzungen ſchaffen kann
für jene Atmoſphäre gegenſeitigen Vertrauens
im Verhältnis der Nationen zueinander, in
der allein internationale Verſtändigung denk
bar iſt.

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich das Ver
hältnis der als Gäſte in Deutſchland weilen
den ausländiſchen Korreſpondenten zu ihrem
Gaſtlande durch ein Beiſpiel einmal ſchärfer
beleuchten. Nehmen wir an, jemand wird zu
einem Abendeſſen in eine Familie eingeladen.
Was würde man ſagen, wenn der Betreffende

Jahre an die Staatsoper in Berlin; hier
ſetzt er Werke zeitgenöſſiſcher Muſiker durch,
ſo Siegfried Wagner, Pfitzner, Max von
Schillings. Zugleich baut er ſich ein eigenes
ſymphoniſches Orcheſter auf und gründet die
Genoſſenſchaft Deutſcher Tonſetzer, ein ge-
waltiges Werk von ſegensreichſter Wirkung,
das endlich die Rechte der Muſikautoren zu
ſichern unternahm.

Strauß wird welbekannt. Ueberall, wo
er gaſtiert, wird er mit Jubel überſchüttet,
ſogar bei einem Gaſtſpiel in Amerika. Jn
dieſer Zeit entſteht ſeine größte ſymphoniſche
Dichtung: „Das Heldenleben“; eine große
Anzahl Lieder (Gedichte von Goethe, Rückert,
Heine, C. F. Meyer, Dehmel ſind darunter)
und ſchließlich ſein Hauptwerk: die gewalti-
gen Opern. Zuerſt komponierte er Oskar
Wilde's „Salome“, die einen tiefen Eindruck
auf ihn gemacht hatte. Am 9. Dezember 1905
wurde Strauß' „Salome“, in Dresden urauf-
geführt. Sie wurde ein Welterfolg. 1909
folgte die „Elektra“, die zum erſten Male
eine Dichtung Hugo von Hofmannsthals
verwandte, 1910 bereits der „Roſencavalier“,
der in 17 Monaten komponiert wurde. Dann
kam „Ariaöne“, „Joſefslegende“ und „Frau
ohne Schatten“. Eine heitere Zwiſchengat-
tung ſtellen die „Schlagobers“ und „Jnter-
mezzo“ dar. Eine ganz unmittelbare und
ſchöpferiſche Muſikerperſönlichkeit hatte ſich
Bahn gebrochen. Jm Anfang noch zögernd,
gelang es Strauß, ſich reſtlos aus der Ein-
flußſphäre der Spätromantik und der Wag-
ner-Epigonen loszulöſen. Eine bisher nicht
dageweſene Beherrſchung der techniſchen
Mittel, ungeheurer Reichtum der muſikali-
ſchen Farben-Skala, dazu ein geſunder Tat-
ſachenſinn, der niemals blutloſe Experimente
zuließ alle dieſe Eigenſchaften und Fähig-
keiten ſchufen in Strauß' Kompoſitionen den
Typus einer bis zum äußerſten lebens-
bejahenden Kunſt. Jeder äußere Vorgang
wird von dieſem Können gemeiſtert. Das

luſtige Streiche“, „Don Quichote“ und ver-
ſchiedenen Liedern. 1893 kommt er für zehn

e Mut ä Toceublu
„Die 5kraße“ wurde eröffnet
Der Spaken des Führers auf der Ausſtellung. Anſprache Dr. Todis

tech
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und das Jntereſſe an dem gewal-

tigen Straßenbauprogramm des Führers im

Entwicklung der Kultur ſei auch die Bedeu-
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überaus großen kulturpolitiſchen und

für alle Arbeiter am großen »Werk.
klare und überzeugende Ausſtellung
insbeſondere auch zum
ſprechen

ganzen Volk wecken und heben.
Nachdem das hsf

Vorſpiel zu den „Meiſterſingern“

als Schirmherr beider

in welch idealer
Verſtändnis für
wecken geeignet ſeien.

auf den Führer.

der Nationalſoz. Dentſchen Arbeitexpartei.

die Entgegennahme von
bzw. Vormerkung zur
NSDAP. gegen eine eventuelle Zahlung
einer Anerkennungsgebühr durch Partei-
dienſtſtellen nicht ſtatt haft iſt. Die wäh-

Aufnahmeſcheinen

rend der Mitgliederſperre bei Dienſtſtellen
bereits abgegebenen Aufnahmeerklärungen
werden ſeiner Zeit nicht anerkannt, weil

e mit der Aufhebung der Mit-
ederſperre neue Aufnahmebeſtim-

mungen erlaſſen werden.

Der Fall Pembroke Stephens.
Weshalb der engliſche Journaliſt gusgewieſen wurde. Eine Erklärung.

vorzunehmen, ſämtliche Zimmer,
Speiſekammer, Bad, Boden und Keller zu
durchſtöbern, alle Schubläden aufzuziehen, inBehältniſſen herumzuſchnüffeln und die Bee
ſchaften des Gaſtgebers, die er findet, durch
zuleſen? Was würde man ſagen, wenn die
ſer Gaſt obendrein die Taktloſigkeit begehen
würde, Klatſchgeſchichten zu erfinden oder ſich
Dienſtbotenklatſch zutragen zu laſſen

Genau das hat Mr. Pembroke Stephens
zen Wie We Z5tvel Panter ſah auch er
ſeine Hauptaufgabe darin, in einer Art und
Weiſe herumzuſpionieren, die nichts mehr ge
meinſam hatte mit den beruflichen Aufgaben
eines ausländiſchen Korreſpondenten. Das iſt
kein ſehr ehrliches Spiel! Die Fälle Stephens
und Panter haben mir klar gezeigt, daß wir
eigentlich zu internationalen Vereinbarungen
kommen ſollten, die nicht nur die Vorrechte,
ſondern auch die Pflichten der akkreditierten
ausländiſchen Korreſpondenten und den Um
fang ihrer Befugniſſe feſtlegen.

Die Konferenz der Kleinen Entente,
an der bezeichnenderweiſe auch Barthon
teilnehmen wird, iſt für die Zeit vom 18. bis
20. Juni in Bukareſt feſtgeſetzt worden.

iſt er auch niemals auf nutzloſe und falſche
Wege gegangen. Wie bezeichnend ſind die
Worte, die er einmal über die „moderne“
Schule ſprach: „Jch glaube weder an Schulen
noch Tendenzen, weder an die modernſten
noch an die allerälteſten, ich glaube nur an
Muſik.“ Und ein anderes Mal, als man ſich
über ſchwierige Probleme der modernen
Muſik unterhielt, ſagte er: „Warum ſchwätzen
wir überhauvt darüber? Glauben Sie, daß
das die großen Meiſter der Vergangenheit
getan hätten? Unſterbliche Schatten von
Wagner und Verdi, verzeiht uns! Arbeiten
wir ſchweigend weiter!“

Schweigend hat der Meiſter weiter gear-
beitet, ſchweigend arbeitet er noch und ſchenkt
uns mit offenen Händen Werke, die unſere
Zeit überdauern werden. Für uns ſelbſt
haben wir einen Wunſch an dieſem Tage des
Feierns: Daß aus dem unermeßlichen Reich-
tum der Erfindung noch manches Werk wach-
ſen möge, jener letzte Ausdruck des Muſika-
liſchen, Sturm und Glockengeläut, Zorn und
Freude, breiter, länölicher Humor und
ſpitzer, ſtädtiſcher Witz, Schwertgeklirr, und
Liebesſüße des Walzers ſinnbetörendes
Geſchenk dieſes großen Künſtlers: Richard

Strauß. A. T.Ehrungen für Richard Strauß. Jn den
feſtlich geſchmückten Räumen der Reichsmuſik-
kammer fand in Anweſenheit des Präſiden-
ten Dr. Richard Strauß und zahlreicher
Ehrengäſte eine Vorfeier aus Anlaß des
70. Geburtstages Dr. Strauß' ſtatt. Staats-
ſekretär Dr. Funk ſprach im Auftrag der
Reichsregierung und überreichte zuſammen
mit ſeinen Glückwünſchen ein in Silber ge-
rahmtes Bild des Führers mit der eigenhän-
digen Unterſchrift. Ferner übergab er dem
Jubilar ein Bild des Reichsminiſters
Dr. Goebbels mit Widmung. Staatsſekretär
Pfundtner überbrachte im Namen desirdiſche Erleben wird geſteigert in dem höch-

ſten Rartſch der Sie
Reichspräſidenten den Adlerſchild des Deut-

ſchen Reiches mit der Jnſchrift „Dern Schöp

Reichsfinfonieorcheſter das
geſpielt

hatte, ergriff Reichsſtatthalter Ritter v. Epp
Ausſtellungen das

Wort, um insbeſondere darauf hinzuweiſen,
Weiſe beide Ausſtellungen
die großen Ziele und Ar

beiten des neuen Reiches im ganzen Volk zu
Reichsſtatthalter Rit-

ter v. Epp erklärte ſodann die Ausſtellungen
für eröffnet und ſchloß mit einem Siegheil

Vor neuen Aufnahmebeſtimmungen

Wie wir ſchon in einem Teil unſerer
Sonnabend- Ausgabe berichteten, gibt der
Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. nach einer
NSK.-Meldung bekannt: Aus gegebener
Veranlaſſung wird ausdrücklich darauf hin
gewieſen, daß während der Mitgliederſperre

Aufnahme in die

die Gaſtfreundſchaft dazu mißbrauchte, eine
Art ſelbſtangemaßter Hausſuchun g

Küche,

Wüſte marriſtiſche Ausſchreitungen
gegen deutſche Kolonie in Madrid.

Die deutſche Kolonie von Madrid ver-
anſtaltete am Sonntag ein Sportfeſt auf dem
Platz des deutſchen Turnvereins. Obwohl
mit Abſicht alles vermieden worden war, was
der Veranſtaltung den Charakter einer öffent-
lichen Kundgebung hätte geben können, kam
es zu einem geradezu unerhörten tät-
lichen Angriff einer etwa 50köpfigen
marxiſtiſchen Horde in dem Augenblick,
als der deutſche Botſchafter mit der Gräfin
Welezeck die Preisverteilung vornehmen
wollte Ein Bombardement mit großen
Steinen wurde auf die verſammelte Kolonie
eröffnet. Unter dem Gröhlen der Jnter-
nationale und dem Schwenken einer roten
Fahne verwundeten die Rohlinge durch
Steinwürfe fünf Kinder, von denen eines mit
eingeſchlagenem Schädel im Sterben liegt,
zwei Frauen und einen Mann Erſt einem
Ueberfallkommando gelang es, die Angreifer
auseinander zu treiben.

Angeſichts ſolcher Ereigniſſe in Ver-
bindung mit dem ſeit längerer Zeit täglich
auf der deutſchen Botſchaft einlaufenden
Drohbriefen die ſich jetzt unter der Parole
„Freiheit für Thälmann“ ins Märchenhafte
häufen, angeſichts der gerade in den letzten
Tagen auch gegen antimarriſtiſche ſpaniſche
Perſönlichkeiten ſich häufenden Attentate muß
man für die Zukunſt leider noch eine weſent-
liche Steigerung dieſes Terroriſtenweſens
vorausſagen, es ſei denn, daß die ſpaniſche
Regierung jetzt ſchärfſtens durchgreift

Bekriebsſicherheit geht vor 5A Dienſt
Einvernehmen Reichsbahn-SA-Führung.
Die Oberſte SA-Führung hat, wie einer

Verfügung der Hauptverwaltung der Deut-
ſchen Reichsbahn zu entnehmen iſt, den SA-
und SS- Gruppen empfohlen, allen im
Reichsbahndienſt ſtehenden SA- Führern und
Männern, deren Dienſt mit der Be-
triebsſicherheit zuſammenhängt ver
die im Betriebs- und Verkehrsdienſt gemiſcht
beſchäftigt ſeien, ein ehren volles Aus-
ſcheiden aus der SA nahezulegen, da
ſie für den SA-Dienſt doch nur verhältnis-
mäßig ſelten verfügbar ſein würden. Dieſen
aus der SA ausſcheidenden Reichsbahn-
bedienſteten wird in der Verfügung anheim-
geſtellt, ſich um Aufnahme in den Bahn-
ſchutz zu bewerben

Weiter ſagt die Hauptverwaltung in ihrer
Verfügung, daß den im Betriebsdienſt Be-
ſchäftigten Leben und Geſundheit der Reiſen-
den anvertraut ſind. Deshalb ſei es mit der
Wahrung der Betriebsſicherheit nicht verein-
bar geweſen, wenn Betriebsbedienſtete in den
zu ihrer Ausſpannung und Erholung
beſtimmten Stunden vor dem Wiederantritt
ihres Eiſenbahndienſtes zur Dienſtleiſtung
bei der SA und SS herangezogen würden.
Jm Einvernehmen mit der Oberſten SA-
Führung ſei eine Regelung getroffen wor-
den, daß das ſtändig unter die Dienſtdauer-
Vukſchriften fallende Perſonal des Betriebs
und Verkehrsdienſtes am Dienſt in der SA
und SS nur dann teilnehmen darf, wenn
vor dem Wiederantritt des Eiſenbahndienſtes
eine Ruhezeit von mindeſtens zehn Stunden
zur Ausſpannung und Erholung bleibt.

Reichsarbeitsgericht hat in einer
Stellungnahme über die

arbeitsvertragliche Auswirkung der Sabo
tage und Herabwürdigung der nationalen
Regierung auch zur Beſchimpfung der
SA und SS Stellung genommen. Das
Reichsarbeitsgericht erblickt in der Verun
glimpfung der nationalen Regierung ſowie
guch in der Beſchimpfung der SA und SS
durch einen

Das
grundſätzlichen

Weil Strauß niemals Problematiker war,

Arbeitnehmer einen wichtigen
Grund zur friſtloſen Entklaſſung.
fer und Meiſter deutſcher Muſik“. Jm Namen
der Reichsmuſikkammer übergab der Ge-
ſchäftsführer Heinz Jhlert als Feſttagsgabe
zwei Originalbriefe Mozarts an ſeine Frau
Conſtanze und Wagners an Mendelsſohn.
Richard Strauß dankte für die erwieſenen
Ehrungen mit bewegten Worten und ver-
ſprach, ſeine ganzen Kräfte in den Dienſt der
ihm heute zufallenden Aufgaben zu ſtellen.

Schultze- Naumburg 65 Jahre alt. Pro-
feſſor Paul Schultze, Naumburg, beging am
Sonntag ſeinen 65. Geburtstag. Er iſt nicht
nur als Architekt, ſondern auch als Schrift-
ſteller hervorgetreten. Seine Bücher laſſen
durchweg das Ziel erkennen, im wahrſten
Sinne des Wortes volkstümlich und volks-
erzieheriſch zu wirken. Seine kämpferiſche
Haltung hat der Verlag G. D. W. Callwey
ſeit der Jahrhundertwende unentwegt unter-
ſtützt. Kurz vor Beginn des Krieges galt
Schultze, Naumburg, bereits als Autorität.
Seine Werkſtätten auf Burg Saaleck bei Köſen
ſind in ganz Deutſchland bekannt geworden.
Er hat das Glück, die Dinge, für die er ein
Leben lang gearbeitet hat, heute verwirklicht
zu ſehen. Ja mehr noch, die Geltung und
Achtung zu genießen, die ihm Jahrzehnte
hindurch verſagt blieb.

Ehrung Furtwänglers durch die Wiener
Philharmoniker. Wilhelm Furtwängler iſt
in Wien gemeinſam mit Wilhelm Backhaus
und Richard Strauß die Ehrenmitgliedſchaft
der Wiener Philharmoniker zugeteilt worden.

Anton Bruckner und ſeine „Unſterbliche
Geliebte“. Soeben iſt ein Buch erſchienen
unter dem Titel „An die Unſterbliche Ge
liebte“, Liebesbriefe berühmter Muſiker, von
Dr. Erich H. Müller. Verlag Wolfgang Jeß
in Dresden. Neben vielen Briefen der be

ihmten Komponiſten findet ſich dabei auch
n Brief von Anton Bruckner an Joſefine

Lang, um die er vergeblich warb. Ein bis-
her unveröffentlichtes Bild von Joſefine

l Lung iſt dem Vnch beigegeben,



Milieu Aus der Stadt Merſeburg Nr. 133
Montag, 11. Juni 1934

Aufkakt der Verkehrswoche.
Sonntag Verkehrskontrolle in Merſeburg

Die Woche des Verkehrs wurde auch in
unſerer Stadt bereits eröffnet. Am Sonn-
tag führte die NS.-Volkswohlfahrt, Abtei-
lung Gefahrenverhütung, die mit der Durch
führung der Verkehrswoche beauftragt iſt,
gemeinſam mit der Polizei Verkehrskontrol-
len durch, bei denen feſtgeſtellt wurde, wie
viele Verkehrsfehler begangen würden. Die
Kontrollen erſtreckten ſich auf ſämtliche Fahr
zeuge und auch auf Fußgänger. Sie boten
eine reiche Ausbeute an Material.

Von Dienstag ab wird in den Merſebur-
ger Schulen täglich eine einſtündige
BVerkehrsbelehrung in der Zeit von
11,30 bis 12,30 Uhr zwiſchen „Hölle“ und
„Linde“ durchgeführt werden.

Merſeburgs Rokkreuziag.
So gern und ſo freudig iſt wohl ſelten

gegeben worden wie an dieſen beiden
Tagen! Am Sonntag ſchon war keine
Glasplakette mehr zu haben, und die
Sebnitzer Kunſtblumen waren im Augen-
blick vergriffen, ſo daß noch mehrere Tau-
fend geholt werden mußten.

Nachdem am Sonnabendmittag um 2 Uhr
die Fahne auf dem Marktplatz gehißt wor-
den war, begann in der ganzen Stadt die
Sammeltätigkeit. Am Sonntag morgen um
6 Uhr wurde die Fahne nochmals empor-
gezogen, und um 7,30 Uhr fuhren 25 Wagen
der NSKK nach Leuna. Nachdem dort die
Sammlung beendet war, kehrten die Wagen
zurück und machten eine Propaganda-
fahrt durch die Straßen Merſeburgs.

Am Nachmittag ſchließlich gab es noch ein
Standkonzert der Standartenkapelle
J. 19 unter Leitung von Muſikmeiſter Korn-
Kruſchwitz, zu dem ſich eine Menge Hör-
luſtiger eingefunden hatte.

Bei der eifrigen Sammeltätigkeit wird
neben dem ideellen Erfolg auch der finan-
zielle Ertrag dieſer Opfertage nicht ausge-
blieben ſein.

rlcccc,
Der „Einbruch von innen.“

Vor einer Reihe von Tagen wurde in
eine Trinkhalle ein Einbruch verübt, bei dem
40 Mark Bargelö, Zigarren und Zigaretten
ſowie Schokolade im Werte von 50 Mark
geſtohlen ſein ſollten. Die Ermittlungen
der Polizei ergaben jedoch, daß der Einbruch
von dem Trinkhallenbeſitzer fingiert wor-
den war. U. a. fand man einen Schrauben-
zieher in der Trinkhalle, der genau in die
Spuren paßt, die an der auſgebrochenen
Holztür zu ſehen ſind. Damit iſt nachge-
wieſen, daß der Einbruch nicht von außen,
ſondern von innen erfolgte. Der Be-
ſitzer wird ſich nun wegen Verſicherungsbe-
truges zu verantworten haben.

Moorbad im Gokthardkeich.
Den geſtrigen Sonntagabend hatten ſich

drei junge Leute von hier zu einer Gondel-
fahrt auf dem ſchönen, wenn auch nicht ganz
ſauberen Gottharöteich auserwählt. Die
örei jungen Burſchen fuhren in ihrer etwas
übermütigen Stimmung unter den Eiſen-
bahntunnel und nicht lange dauerte es, da
lagen ſie alleſamt bis zur Bruſt im Schlamm
Nachdem ſie ſich, ſo gut es ging, aus dem
feuchten Element gerettet hatten, nahmen ſie
ſchleunigſt Reißaus und überließen den Kahn
ſeinem Schickſal.

Der durchgebrannke Lehrling.

Jn Schutzhaft genommen wurde der Elek-
trikerlehrling W. S., der ſich von ſeiner
Lehrſtelle in Erfurt entfernt hatte. S. wurde
bis zur Abholung durch ſeinen Vater dem
JFugendamt zugeführt.

Unter der goldenen Myrte.

Am Sonnabend voriger Woche konnte der
Gärtner Karl Müller mit ſeiner Ehefranu
Emma, geborene Zorn, Unteraltenburg 53,
in beſter körperlicher und geiſtiger Friſche
das Feſt der goldenen Hochzeit begehen. Der
Ehemann iſt lange Jahre als Friedhofs
wärter der Altenburger Gemeinde tätig ge
weſen. Dem Jubelpaar wurde die Urkunde
vom Reichspräſidenten und ein Geldgeſchenk
von der Staatsregierung überbracht. Wir
wünſchen den Jubilaren einen frohen
Lebensabend.

In Ehren alt geworden-
Die Witwe Frau Minna HKeiſe, geb. Kuh-

phal, Karlſtraße 33, begeht in geiſtiger Friſche
und Rüſtigkeit am Dienstag, dem 12. Juni,
ihren 85. Geburtstag. Möge der Hochbetagten
auch weiterhin ein geſegneter Lebensabend be-
ſchieden ſein!!

Durch eigene Schuld.
Heute früh gegen 9,2) Uhr ſtießen an der

Ecke Triebel- und Halliſche Straße ein Per-
ſonenkraftwagen und ein Kraftfahrer zuſam-
men. Der Kraftfahrer wurde leicht verletzt
und das Rad beſchädigt. Die Schuld ſoll der
Matmrradfahrer ijelbſt

Gemäldegusſtellung Carl A. Korkhaus
Die Eröffnung in der „Erholung“ (Keſſource).

Am Sonntagvormittag wurde, in Anweſen-
heit vieler Gäſte, unter denen ſich auch Kreis
leiter Olleſch und der Kreiswart des
Kampfbundes für Deutſche Kultur, Stadtrat
Hinze befanden, die Ausſtellung von Ge-
mälden des Münchener Malers Carl A.
Korthaus in der „Erholung“ (Reſource)
feierlich eröffnet.

Als erſter ſprach Stadtrat Dr. Hinze.
Er legte in kurzen Worten dar, welche Auf-
gaben der Nationalſozialismus ſich den bil-
denden Künſten gegenüber geſtellt habe, und
erinnerte hierbei an den Erlaß des Reichs-
miniſters Dr. Goebbels über die Heranzie-
hung der Künſtler und Kunſthandwerker bei
der Ausgeſtaltung von Bauten. Es ſei ja
auch Hitlers Jugendtraum einmal geweſen,
ſein Leben ganz der Kunſt zu widmen; nun
aber trete Hitler ganz in die Fußtapfen des
größten Mäcens der Geſchichte, Ludwigs des
Zweiten, wovon ja die großen Bauvorhaben,
vor allem die Ausgeſtaltung des
Münchener Königsplatzes, beredtes
Zeugnis ablegen.

Heute ſtehe nur die Malerei zur De-
batte. Aber gerade auf dieſem Gebiete
ſei in den letzten Dezennien unendlich viel
geſündigt worden. Es hätte, ſo ſagte
Dr. Hinze, ganz anders gegen dieſe „Kunſt“
aufbegehrt werden müſſen. Wir aber wollen
daß die Kunſt ſich wieder mit Gegenſtänden
befaßt, die ihrer würdig ſind! Und wenn
der Satz wahr iſt, daß ein Maler nur mit
ſeinem Blute malen kann, dann wird es
Jhnen dieſe Ausſtellung beweiſen.

Dann nahm der Künſtler ſelbſt das Wort
Das Hauptziel ſeiner Ausführungen war
vor allem, einmal klarzulegen, was wir der
eigentlich unter dem Begriff „Kunſt“ zu ver-
ſtehen haben. Kunſt heißt ja nicht, die Natur
zu kopieren; Kunſt iſt ein völliges Neu-

ſchöpfen, Kunſt iſt das Reſultat das gewon
nen wird, wenn ſich der Künſtler auf das
perſönlichſte mit der ihn umgebenden Natur
auseinanderſetzt. Dann gab Maler Kort-
haus an einigen ſeiner Gemälde eine klare
und einleuchtende Darlegung der Begriffe
„Jmpreſſionismus“ und „Expreſſionismus“
und ſchloß mit der Aufforderung, teilzuneh-
men an der bildenden Kunſt, wo immer wir
ſie treffen.

Eine kritiſche Auseinanderſetzung mit dem
Werke des Malers Korthaus fällt, beim
erſten Beſchauen, nicht leicht. Jmmer bleibt
der Eindruck, als ſtecke hinter dieſer uner-
hörten Leuchtkraft der Farben noch ein Be
ſonderes, das ſich dem Beſchauer erſt nach
liebevollen Verſenken in dieſe farbige Welt
eröffnet. Am ſtärkſten iſt der Künſtler in
den Lanöſchaften. Bilder wie „Deutſche
Fluren“, „Vor dem Gewitter“, „Hochſom-
mer“, „Dorfmühle“ ſind von bezwingender
Eindringlichkeit. Jn dieſen Bildern iſt der
ganze Zauber und die unendliche Weite
deutſcher Lanöſchaft eingefangen.

Das Techniſche iſt ſchlechthin vollkommen.
Und welche heitere, beglückende Lebensbe-
jahung ſteckt in einem Bilde wie „Nach dem
Feſt“! Ganz köſtlich die „Weiden am Bach“
und „Heiterer Tag'“.

Unter den Stilleben fallen beſonders
zwei auf: „Dahlien“ und „Sonnenblumen
und Gladiolen“, während von den Jndu-
ſtriebildern „Ford Plaut River rouge“ uns
am beſten gelungen erſcheint. Die Aktbilder
ſind wohl mehr aus Freude an der Farben-
kompoſition als am Akte ſelhſt entſtanden.

Jm Ganzen betrachtet, bedeutet uns dieſe
Ausſtellung mehr als nur eine Bilderſchau:
ſolange Deutſchland noch ſolche Künſtler
hat, braucht uns um die Zukunft der deut-
ſchen Kunſt nicht bange zu ſein! Hs.

Kraft durch Freude im Juli Auguſt.
Billige Harzreiſe nach Bad Blankenburg KRübeland--Kegenſtein.

Die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“, Gau Halle-Merſeburg, hat folgende
Urlauberzüge für die Monate Juli-Auguſt-
September feſtgelegt.

8. bis 15. Juli 1934: Rheingau (Rüdes-
heim).

22. bis 29. Juli 1934: Rügen.
5. bis 12. Auguſt 1934: Allgäu (Füßen).
19. bis 27. Auguſt 1934: Norderney.

9. bis 16. September: Harz (Goslar).
23. bis 30. September 1934: Rheinpfalz

(Landau--Speyer).
Jm Monat Juli-Auguſt iſt eine Seefahrt

mit einem „Kraft durch Freude“-Schiff vor-
geſehen. Die Reiſeroute wird noch bekannt
gegeben. Da nur eine beſchränkte Teilneh-
merzahl zügelaſſen wird, ilt baldige Anmel-
dung erforderlich.

Die Preiſe für die Fahrten liegen z. Zt.
noch nicht feſt und werden noch bekannt ge-
geben. Teilnehmen an dieſen Fahrten kön-
nen erwerbstätige weibliche und mäunliche
Volksgenoſſen, die Mitglied der Deutſchen
Arbeitsfront ſind. Weiterhin können teil-
nehmen Volksgenoſſen, die korporativ der
NSG. „Kraft durch Freude“ angeſchloſſen
ſind und ſolche, die den Berufsverbänden an-
gehören. Die Anmeldung hat rechtzeitig und
ſchriftlich zu erfolgen. Angehörige von Be-
trieben, in denen ein Betriebszellenobmann
vorhanden iſt, müſſen ſich dort zur Fahrt
anmelden. Andernfalls kann die Meldung
im Büro „Kraft durch Freude“, Merſeburg,
Weißenfelſer Straße 2, erfolgen.

vorgedruckte
werden

Zur Anmeldung dienen
Formulare, die unbedingt benutzt
müſſen. Jn Zukunft ſind anders abgefaßte
Anträge ungültig, ebenſo auch unleſerlich
ausgefüllte Formulare. Anmeldeſchluß zu
einer jeden Fahrt 14 Tage vor Beginn. Um
beſonders Minderbemittelten die Teilnahme
zu einer Urlaubsfahrt zu ermöglichen, wird
dieſen von dem Gau Halle- Merſeburg ein
Zuſchuß gewährt. Ein ſolcher Antrag iſt
rechtzeitig beim Betriebszellenobmann oder
beim Ortsreferent im Büro, Weißenfelſer
Straße 2, zu ſtellen.

Die Bezahlung der Urlauberfahrten er-
folgt auf Konto „Reiſen und Wandern“ Nr.
1603 bei der Kreisſparkaſſe Merſeburg und
hat zehn Tage vor Beginn der Fahrt zu
erfolgen.

v

Der Kreis Merſeburg der NSG, „Kraft
durch Freude“ führt am Sonntag, dem 1.
Juli d. Js., eine Harzfahrt nach Bad
Blankenburg durch. Die Fahrt beginnt mor
gens gegen 6 Uhr ab Merſeburg. Jn Bad
Blankenburg angekommen, ſteigen die Fahrt-
teilnehmer in die Harzbahn, um in offenen
grüngeſchmückten Eiſenbahnwagen nach
Rüebeland im Bodetal zu fahren. Dort
findet eine Beſichtigung der berühmten
„Rübeland-Höhlen“ ſtatt. Nach der Beſichti-
gung Rückfahrt nach Bad Blankenburg und
anſchließend Wanderung mit Muſik nach dem
Regenſtein, der einzigen Sandſteinburg
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kenburg wird von der dortigen Kurverwal-
tung übernommen, die alles aufs beſte vor
bereitet, um den Teilnehmern einen erleb-
nisreichen Tag zu verſchaffen. Gegen 23
Uhr wird der Zug wieder in Merſeburg ſein

Da es nicht jedem Volksgenoſſen vergönnt
iſt, an einer der Urlaubsfahrten teilzuneh-
men, ſind dieſe Eintagsfahrten beſonders
dazu angetan, den erwerbstätigen Menſchen
einmal herauszubringen aus den Mauern
Merſeburgs, um ſich die Schönheiten und
Eigenarten der engeren Heimat anzuſehen.
Durch Fahrpreisermäßigung und günſtigen
Abſchluß mit der Kurverwaltung iſt es der
NSG. „Kraft durch Freude“ möglich, dieſe
Fahrt zum Preiſe von 3,70 Mark durchzu-
führen. Jn dieſem Preiſe ſind Hin- und
Rückfahrt mit der Reichsbahn, ſowie mit der
Harzbahn und ſämtliche Beſichtigungen ein-
geſchloſſen. Anmeldungen zu dieſer Fahrt
nimmt der Betriebszellen-Obmann entgegen
und der Ortsreferent für das Amt „Reiſen,
Wandern, Urlaub“ der NSG. „Kraft durch
Freude Büro Merſeburg, Weißenfelſer
Straße 2 (Kreisleitung).

Im alten Reikergeiſt.
Verſammlung der Kavalleriſten.

Am Sonnabend fanden ſich die ehemaligen
Kavalleriſten im „Alten Fritz zu einer
Verſammlung zahlreich ein, die der Vereins-
führer Walther eröffnete. Nach einem
kleinen politiſchen Vortrag konnte er den
Kameraden Fröhlich, der ſeit 1888 einem
Kriegerverein angehört, Riedel und
Straube zu ihrem Geburtstage noch nach-
träglich die Glückwünſche des Vereins über-
mitteln. Hierauf verlas Kamerad Möbert
das Protokoll der letzten Verſammlung.
Vorübergehend wohnte auch Kamerad Dr.
Böttcher der Verſammlung bei.

Der erſte Punkt der Tagesordnung brachte
die Erledigung der Mützenfrage. Jeder Ka-
merad ſoll ſich zuſammen mit einer Arm-
binde eine Mütze beſchaffen. Dann kam
man auf den 5., Deutſchen Reichskrieçgertag zu
ſprechen, der in der Zeit vom 7. bis 9. Juli
in Kaſſel ſtattfindet. Kamerad Walther wies
auf. die Bedeutung dieſer Tagung hin und
machte die Mitteilung, daß auch der neue
Bundesführer Oberſt a. D. Reinhard
dort ſei. Den Teilnehmern. werde der
Fahrpreis um 75 Prozent ermäßigt werden
und den Beamten und Behördenangeſtellten
und arbeitern werde, wie vom Reichsminf-
ſter des Jnnern verordnet, Urlaub mit
Fortzahlung des Gehaltes gewährt. Von
unſeren Merſebhurger Kavalleriſten werden
Kamerad Hauffe und Heſſe den Verein
in Kaſſel vertreten.

Darauf wurde als Fechtmeiſter Kamerad
Heſſe beſtellt, der nun die Aufgabe hat,
unter den Kameraden kleine Spenden zu
ſammeln. Beim Verleſen des Parolebefehls
wurde das Tragen der Orden und Ehren-
zeichen erörtert. Demnach dürfen die Kame-
raden die Kriegsdenkmünze und das Krie-
gervereinsehrenkreuz nicht mehr anlegen,
doch wird vorausſichtlich eine neue Kriegs-

findet der Reichskavallerietag in dieſem Jahr
nicht ſtatt, ſondern fällt gewiſſermaßen mit
dem Reichskriegertag in Kaſſel zuſammen.
Nachdem Kamerad Walther noch bekanntge-
geben hatte, daß im Reich vom Verein 12000
Freiplätze für die Hitlerſpende zur Ver-
fügung geſtellt ſeien, faßte man den Be
ſchluß, das 40jährige Stiftungsfeſt am Sonn
abend, dem 27. Oktober abzuhalten. Muſik
ſtücke, Prolog, Feſtanſprache, humoriſtiſche
Vorträge und Tanz werden den Tag ver-
ſchönen. Die Ausſchmückung des Feſtes liegt
in den Händen des Vergnügungsausſchuſſes,
Kamerad Rieſe, Dunſing und Enke.

Dann verpflichtete Kamerad Walther den
neuen Kameraden Kupfer durch Hand-
ſchlag und ſchloß mit einem öreifachen Sieg-
Heil auf Volkskanzler und Reichspräſident
die Verſammlung. Die Kameraden blieben
jedoch noch lange in fröhlicher Runde bei-
ſammen.

Moden im Café Schmied.
Unter dieſem Motto ſtand die Modenſchau

im Café Schmied, die am Sonnabendabend
bei der Merſeburger Damen und auch Her-
renwelt viel Beifall fand. Faſt zu klein
waren die Räumlichkeiten, ein Beweis da
für, daß dieſe ſchon öfter hier veranſtalteten
Modeſchauen unter der Regie von Edmund
Ferry ſehr beliebt ſind. Die flotte Kapelle
ſorgte für gute Unterhaltung, bis der be-
kannte Anſager Hans Meyn die Strand-,
Bade- und Sportmodenſchau mit luſtigem
Wortſchwall eröffnete.

Jn vielen Variationen wurden von Leip
ziger Vorführdamen zunächſt Pullover aus
Boucléſeide und Wolle von der heimiſchen
Firma Woll-Porſche, Roßmarkt, gezeigt
Hierauf folgten geſchmackvolle Gebirgstrach-
ten, die wieder auftauchenden Dirnoölkleider
und die reizenden Berchtesgadener Jäckchen
mit Silberknöpfen und nicht zu vergeſſen

die feſchen „Hütli“, mit Gamsbart oder
Aölerfedern geſchmückt. Auch in Leinen- und
Lodenkoſtümen bot dieſelbe Firma aus Leip
zig eine große Auswahl.

Aber alles erhielt erſt eine beſondere Note
durch die großen und kleinen Kleinigkeiten
des Kunſtgewerbehauſes Trude Lehmann,
Gottharöſtraße. Zu jedem Kleid die paſſende
Taſche und den aparten Schmuck wie Holz-
perlketten und bemalte Porzellanarmbänder.
eine entzückende Mode-Neuheit.

Jedboch kann nicht immer die Sonne ſchei
nen, es muß auch mal Regen fallen. Mit
dem Original-Klepper-Mantel und einem
wetterfeſten Sporthut iſt man gegen einen
kleinen „Wolkenbruch“ geſchützt. Die Firma
Karl Tänzer, Entenplan, zeigte die neue-
ſten Bade- und Strandanzüge; „luftig und
bunt“ iſt hier die Deviſe

Die Schau wurde von einigen Vortrags-
folgen, in dem das deutſche Volkslied zu
Wort kam, abgelöſt.

Eine Elſa-Brandſtröm-Skraße.
Jm Preußiſchen Adler“ hielt am Sonn

abend die Merſeburger Ortsgruppe der ehe-
maligen Kriegsgefangenen ihre Monats
verſammlung ab. Ortsgruppenführer
Rudolf begrüßte die Kameraden. Jn einer
kurzen Erinnerung an die Entbehrungen
der Kriegsgefangenen, wies er auf die Be
deutung des Bundes ehemaliger Kriegsge-
fangener hin. Er hob hervor, daß auch die
Gefangenſchaft ein Kampf für Deutſchland
war. Jm Anſchluß gab der Ortsgruppen-
führer die Tagesordnung bekannt.

Protokollführer Knipfer verlas das Pro
tokoll gegen deſſen Faſſung kein Widerſpruch
erhoben wurde. Kamerad Wenemann gab
den Kaſſenbericht Der Vorſitzende teilte dann
den Kameraden mit, daß Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach die Benennung einer Straße
mit dem Namen „Elſa Brandſtröm“
zugeſichert habe. Zur Reichskrieger-
tagung in Kaſſel wird die Vereinigung
ehemaliger Kriegsgefangener eine Fahnen-
abordnung ſtellen. Desgleichen wird eine
Abordnung zur Tagung in Mühlhauſen
geſtellt werden. Der Gautag, der demnächſt
ſtattfinden ſoll, wird in Staßfurt abge-
halten werden. Mter Punkt: Verſchiedenes
verlas Kamerad Sperling das Programm zu
einem Ausfluge nach Göhlitzſch, der am 16.
d. M. ſtattfinden ſoll.

Jm Anſchluß daran verlas Ortsgruppen-
führer Rudolf in Merſeburg eine Aufforde-
rung zur Stiftung von Kriegsandenken an
das Archiv von Kriegsandenken“ in Berlin.

Kamerad Helwig überreichte im Auftrag
von Kamerad Schönfeld eine ſeltene Münze.
Sie wurde im Lager Kurckoloe (Jsle of
Man) von kriegsgefangenen Kunſtgewerb-
lern in der Kunſtgewerbeanſtalt des Lagers
angefertigt aus Staniol und Zigaretten-
papier.

Der offizielle Teil wurde mit einem
Gruß an die Führer Hindenburg und Hitler
geſchloſſen. Jm Anſchluß ſprach Kamerad
Schenk über „Kriegserlebniſſe eines Ge
fangenen in Amerika“.

Wie wird das Wetter
Temperaturen unverändert. Leichter Wind

aus Weſt bis Nordweſt. Trocken, heiter,
nachts kühl. Auch für die nächſten Tag
wenig Aenderung wahrſcheinlich.

Ringreiten in Meuſchanu.
Jn Meuſchau fand geſtern das traditionelle

Ringreiten ſtatt, zu dem ſich viele Gäſte aus
Nah und Fern eingefunden hatten. Wir
kommen auf das Volksfeſt, das einen glän-
zenden Verlauf nahm vaoraen noch einmal
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14. Kreis-Feuerwehr-Verbandstag in Leung.
Eine Arbeikstagung am Sonnabend Jntereſſanke Schauübungen in Leung und Göhlitzſch.

Die Freiwilligen Feuerwehrenim Landkreis' Merſeburg hielten am
Sonnabend und Sonntag ihren 14, Kreis-
Verbandstag in unſere Nachbargemeinde
Leunga ab. Die Vertreter der zu dem
Landkreis Merſeburg gehörenden 24 Wehren
waren bereits am Sonnabend früh vollzäh-
lig erſchienen und wurden im Gaſthaus
„Heiterer Blick“, dem Standquartier für die
Tagung, von dem Führerſtab, an deſſen
Spitze der kommiſſariſche Kreisfeuerwehrfüh-
rer Schrader-Bölſche, Merſeburg, ſteht,
herzlich willkommen geheißen. Die Vormit-
tagsſtunden wurden mit einer eingehenden
Beſichtigung der Berufsfeuerwehr des Am-
moniakwerk Merſeburg ausgefüllt, wobei
den Feuerwehren der ländlichen Gemeinden
manche Anregung gegeben werden konnte.

Den eigentlichen Auftakt des Verbands-
tages bildete eine e

Führerbeſprechung
im Gaſthaus „Heiterer Blick“ in Leunag, an
die ſich die Kreisverbandsſitzung
anſchloß, die von Kreisfeuerwehrführer
Schrader-Bölſche eröffnet wurde. An der
Sitzung nahmen als Ehrengäſte teil: Landrat
Oberſt, Regierungsrat Krauſe, Ge
meindevorſteher Klacke und Kreiskommiſ-
ſar Schrappe von der Landfeuerſozietät.
Der Kreisfeuerwehrführer ſprach einleitend
davon, daß die Feuerwehren außerordent-
lich ſtark angewachſen ſeien und daß in ihre
Reihen mit der neuen Zeit auch ein neuer
Geiſt eingezogen ſei. Er betonte, daß ſich
die Kameraden der SA. beſonders in den
kleineren Gemeinden, trotz ihres anſtrengen-
den Dienſtes auch der Feuerwehr zur Ver-
fügung geſtellt hätten.

Landrat Oberſte übermittelte der Ver-
ſammlung die Grüße und Wünſche der land
rätlichen Verwaltung und ſicherte weiterhin
die Unterſtützung des Kreiſes für die Arbeit
der freiwilligen Feuerwehr zu. Landrat
Oberſt überbrachte ferner die Glückwünſche
des Regierungspräſidenten, dem
es leider nicht möglich war, an der Tagung
teilzunehmen.

Ferner ſprach Gemeindevorſteher Klacke
Leung, der ſeiner Freude darüber Ausdruck
gab, daß man als Tagungsort gerade Leung
gewählt habe. Er betonte die Wichtigkeit der
freiwilligen Feuerwehren in der Schaden-
verhütung. Wenn auch die Verſicherung den
Schaden des Einzelnen decke, ſo ſei doch
jeder Branöſchaden ein Verluſt an volks
wirtſchaftlichen Werten, der ſo weit wie
möglich eingeſchränkt werden müſſe. Der
Vertreter der Landfeuerſozietät, Kreiskom
miſſar Schrappe, überbrachte die Grüße
ſeiner Behörde und ſagte weiterhin Unter
ſtützung der ländlichen Wehren zu.

Nun wurde in die Tagesordnung
eingetreten. Bei der Aufrufung der zur
Tagung eingeladenen Wehren konnte faſt
vollzähliges Erſcheinen feſtgeſtellt
werden. Dann verlas der Kreisfeuerwehr
führer eingegangene Schreiben und Verord
nungen und gab die letzten Feuerwehr-
befehle bekannt. Beſonders intereſſant war
die Mitteilung, daß in der Woche vom 20.
bis 26. Auguſt 1934

eine Keichsfeuerwehrwoche

ftattfindet, itt der ein Aufklärungsfeldzug
für die Beſtrebungen der freiwilligen Feuer
wehren und der allgemeinen Brandſchaden-
verhütung durchgeführt werden ſoll. Der
Schriftführer des Kreisverbandes, Kamerad
Thielke-Merſeburg, verlas darauf die
Niederſchriften und gab den Kaſſenbericht.
Dem anſchließenden Bericht der Kaſſen-
reviſoren, die alle Kaſſen verhältniſſe in
Ordnung fanden, folgte die einſtimmige Ent
laſtung. Aus dem Jahresbericht iſt
folgendes von allgemeinem Jntereſſe:

Der Kreisverband umfaßt 24 Wehren mit
insgeſamt 852 Feunerwehrmännern. Jn-
folge der Neugliederung des Kreisfeuer-
wehrverbandes ſchied die freiwillige Feuer
wehr Merſeburg, die zum Stadtkreis ge
hört, aus.

Die dem Kreisverband angeſchloſſenen
Feuerwehren leiſteten im abgelaufenen Ver-
bandsjfahr erfolgreiche Löſchhilfe bei folgen-
den Bränden: am 238. 4. in Frankleben
(Brand einer Feloöſcheune), am 30. 8. in
Frankleben (Getreidediemenbrand), in Ober-
wünſch (Scheunenbrand), im Stadion Leunaga
(Grasbrand), am 26. 9. in Lützen (Scheunen-
brand), im Oktober 1933 in Schkeuditz (Dach-
ſtuhlbrand), in Altranſtädt (Getreidebrand),
in Großoſtrau (Brand eines Strohſchuppens)
am 16. November 1933 in Röcken (Auto-
brand zwiſchen Röcken und Lützen), am 30.
November in Lützen (Stubenbrand), am 2.
Dezember in Schkeuditz (Ladenbrand durch
überhitzten Ofen), am 20. Februar 1934 in
Leunga (Brand eines Strohdiemens), in
Korbetha (Dachſtuhlbrand an einem Wohn-
bhaus), am 1. April 1934 in Zöſchen (Wald-
brand), am 4. April 1934 in Schlettau (Brand
eines Trockenraumes in einer Fabrik) und
am 2. Mai in Sandö-Korbetha (Scheunen-
brand durch Blitzſchlag).

Nach der Kreisverbanösſitzung am 3. Fe
bruar im „Tivoli“ zu Merſeburg ſetzt ſich
M des Kreisverbandes aus ſol

genden Mitgliedern zuſammen: Kreisführer
Schrader-Bölſche Merſeburg, ſtellv.
Kreisführer und Fachwart des Verbandes
Brandmeiſter Hübner-Collenbey, Adjudant
des Kreisführers Brandmeiſter Schmidt-
Göhlitzſch, Preſſewart Kamerad Padeck-
Bad Dürrenberg. Die Führer ſind bisher
noch nicht beſtätigt, ſie verwalten daher vor-
läufig ihre Aemter kommiſſariſch. Ausge-
zeichnet werden konnten im letzten Verbands-
jahr Ehrenoberbrandmeiſter Do er r
Lützen für 25jährige Dienſtzeit, Brandmeiſter
Lippold- Schkeuditz mit dem Feuerwehren-
kreuz 2. Klaſſe, die Kameraden Dorn und
Knöfel I aus Schkeuditz für ſechzigjäh-
rige aktive Dienſtzeit, die Kameraden
Münch, Schröder I und Both eben-
falls aus Schkeuditz und Schäfer l und II
aus Lützen für 35jährige Dienſtzeit, Rie-
mer und Neumann l aus Schkeuditz für
zwanzigzährige Dienſtzeit, Kamerad An-
ger n- Schkeuditz für zehnjährige Dienſtzeit,
Kamerad Langrock- Schafſtädt für fünf-
zehnjährige Dienſtzeit, Kamerad Lauten-
ſchläger und Oeſel aus Schafſtädt für
zehnjährige Dienſtzeit und Kamerad Klet-
nert- Schafſtädt für fünfjährige Dienſtzett.
Von der freiwilligen Feuerwehr Körbisdorf
konnten zehn Kameraden ausgezeichnet wer
den. Aus Anlaß des zehnjährigen Be
ſtehens der freiwilligen Feuerwehr Bad
Dürrenberg wurden ausgezeichnet die Mit
begründer der Wehr: die Kameraden Böſe
mann, Karl und Paul Chriſtel, Dü b
ner, Gerner, Goldſchmidt, Ham-
mermeiſter, Heſſe, Jäger, Leume
Murrl, Riedeberger, Schumann
und Steinhoff.

Jm letzten Verbandsjahre feierte die
Wehr Körbisdorf ihr fünfjähriges,
die Wehr Schkeuditz ihr zehnjähriges,
Lützen ihr vierzigjähriges, Leung ihr
ſechsjähriges, Bad Dürrenberg ihr
zehnjähriges, Schlettau ihr neunjähriges
und Röcken ihr einjährges Beſtehen.
Einen großen Umfang nahmen dann noch
die Maßnahmen der einzelnen Feuerwehren
zure Verbeſſerung ihrer Löſchgeräte uſw. ein
Neue Wehren wurden im letzten Verbands
jahr in Cursdorf. in Großgräfendorf,
Schotterey, in Witzſchersdorf und in Weßmar
gegründet

Anſchließend folgte der Bericht des Kreis-
brandmeiſters Schrader-Bölſche über die Ver
hältniſſe im Feuerlöſchweſen des Kreiſes.
Die angeſchloſſenen Wehren verfügen zur
Zeit über 18 Kleinmotorſpritzen, durchſchnittl.
je 95 Meter Schlauchmaterial und die not-
wendigen Leitern. Die Waſſerverhältniſſe
würden von Jahr zu Jahr ſchlechter. Wei-
ter folgte ein Vortrag von Diplomingenieur
Braun der auf die Wichtigkeit des Luft
ſchutzer für die Bevölkerung hinwies. Zum
Schluß der Sitzung wurde der nächſte Ta-
gungsort bekannk gegeben und zwar ſoll im
nächſten Jahr die
Paſſendorf ſtattfinden.
weiterer organiſatoriſcher Angelegenheiten,
über die ſich zum Teil eine lebhafte Aus-
ſprache entſpann, ſchloß Kreisfeuerwehrführer
Schrader-Bölſche die ſehr anregend verlau-
fene Sitzung mit dem Gruß an den Führer.

Am Abend fand im Saal des Gaſthauſes
“Heiterer Blick“ ein

Kameradſchaftsabend

ſtatt, zu dem ſich viele Gäſte eingefunden
hatten, daß der Saal bald überfüllt war.
Dies vermochte aber die frohe Stimmung der
braven Wehrmänner nicht zu beeinträchtigen,
zumal auch unſere Arbeitsdienſtkapelle unter
Niemand alles aufbot, um ſie mit Märſchen
und anderen Muſikſtücken aufs Beſte zu un-
terhalten. Nach einem Vorſpruch begrüßte
der Kreisfeuerwehrführer Schrader-Bölſche
Mitglieder und Gäſte, unter denen ſich auch
als Vertreter des Kreisleiters Olleſch Orts-
gruppenleiter Steinle-Leung befand.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Anſprache
wies der Kreisfeuerwehrführer auf die ge-
e a h e Arbeit der Wehrleute
h und betonte, daß ihr Dienſt genau der
gleichartige Dienſt am Vaterlande ſei, wie
ihn zum Beiſpiel der Soldat leiſte. Mit
einem Hinweis auf das Jnkrafttreten des
neuen Feuerlöſchgeſetzes, das wir der neuen
Reichsführung zu danken haben, ſchloß er
mit einem Sieg-Heil auf den Volkskanzler
Adolf Hitler.

Dann folgte ein luſtiger militäriſcher
Schwank und nach mehreren Muſikſtücken
drehte ſich das frohe Volk der alten und
jungen Wehrleute beim Tanz.

Gott zur Ehr'- dem Nächſten zur Wehr
Die Arbeit der Feuerwehr in der Praxis.

Am Sonntag früh durchzog das Tromm
lerkorps der Freiwilligen Feuerwehr Leunga
ſchon ab 6 Uhr morgens den Ort zum gro
ßen Wecken. Um S Uhr fand eine Schul
übung der Freiwilligen Feuerwehr Leunaga
auf dem Schulhofe der Siedlungsſchule des
Ammoniakwerkes ſtatt, bei dem die Wehr
männer ihr Können beim Geräteexerzieren
zeigten. Jm Anſchluß daran wurde eine An
griffsübung am Rathauſe vorgeführt, der
folgende Annahme zu Grunde lag:

Jm ſüdlichen Flügel des Rathauſes iſt im
Dachſtuhl ein Schadenfeuner ausgebrochen.
Das Treppenhaus iſt wohl noch begehbar,
doch ſind Perſonen, die im Dachgeſchoß woh
nen, gefährdet. Beim Eintreffen der Feuer
wehr brechen ſie bewußtlos zuſammen. Das
Feuer droht durch einen ſtarken aus Süd
oſten wehenden Wind auf den Mittelbau
überzugreifen

Nach dem Eintreſfen der Wehr, die mit
einem Mannſchaftsleiterwagen und der
Motoroöruckſpritze anrückte, ertönte der Ruf:
„Menſchen in Lebensgefahr!“ Der Führer
der Wehr ſchickte ſofort einen Trupp mit
Gasmasken ausgerüſteter Wehrleute in das
Gebäude, aus dem ſie die zwei gefährdeten
Perſonen retten konnten. Auf der Straße
wurden dieſe dann von Sanitätern zur wei
teren Betreuung übernommen.

Darauf begann die Brandbekämpfung.
Ueber das Treppenhaus wurden von einem
Hydranten aus über ein Verteilerſtück zwei
Schlauchleitungen vorgenommen, die jedoch
in dieſem Falle trocken, das heißt ohne
Waſſer arbeiteten. Die Leiter wurde an den
Südflügel des Gebäudes gebracht und dann
wurde, nachdem eine Schlauchleitung vorge
nommen worden war, von dieſer Leitung
aus Waſſer gegeben. Eine dritte Leitung
ſchloß an dem ſüdlichen Hydranten an und
griff von dort aus in die Bekämpfung des
Feuers ein.

Von der Hinterſeite des Gebäudes un-
terſtützten ebenfalls zwei an einen Hydran
ten angeſchloſſene Schlauchleitungen die ver-
einten Bemühungen, ſo daß insgeſamt ſieben
Schlauchleitungen dem Brandherde zu Leibe
rückten. Schon nach wenigen Minuten konnte
der „Brand“ dem Kreisfeuerwehrführer als
„gelöſcht“ gemeldet werden.

Mit klingendem Spiel zogen dann die
Wehrmänner nach Göhlitzſch. Dort fand die
Vorführung eines von dem Feuerwehrmann
Arnold-Zöbigker konſtruierten Schlamm
kaſtens ſtatt. Jn einem einführenden
Vortrag betonte der Konſtruktieur die Not-
wendigkeit eines ſolches Gerätes für ver-
ſchlammte Dorfteiche, da bei Feuersgefahr
eine Waſſerentnahme meiſt daran ſcheitere,
daß bereits nach wenigen Minuten die Lei
tungen verſchlammt ſind. Leider war die
Vorführung, die auch ſchließlich das einwanod- Borſhgruing es

freie Arbeiten des Gerätes zeigte,
nügend vorbereitet, ſo daß es
eine halbe Stunde dauerte, bis die Motor
pumpe der Schkopauer Wehr endlich in Tä
tigkeit treten konnte. Die Verſenkung des
Schlammkafſte s in den Teich wurde ſo um
ſtändlich wie nur irgend möglich vorgenom
men, ſo daß der Zweck dieſer Uebung ſchon
von vornherein verfehlt war, denn bei einer
Feunerwehrübung, zu der noch dazu ſo viele
Gäſte eingeladen waren, wollen die Zu
ſchauer auch das im Falle der Gefahr not
wendige ſchnelle Arbeiten der Bedie
nungsmannſchaften ſehen.

nicht ge
länger als

Die Enttäuſchung wurde jedoch wieder
ausgeglichen, als ſich die Anweſenden von
dem tatſächlich einwandfreien und muſtergül

Vetkehtsciseipſin

ist Pflicht
tigen Arbeiten dieſes Schlammkaſtens über
zeugen konnten, ſo daß deſſen Anſchaffung
für die Gemeinden, die mit ſchlechten Waſſer-
verhältniſſen zu rechnen haben, nur empfoh-
len werden kann.

Jm Anſchluß an die Uebung am Göhlitz-
ſcher Dorfteich erfolgte der Abmarſch der
Wehren nach dem Gaſthaus Göhlitzſch, in
dem die Leiſtungen der Freiwilligen Feuer-
wehr Leunga eingehend beſprochen wurden.
Wenn auch noch nicht alle Wünſche reſtlos
befriedigt werden konnten, ſo fanden doch
die Leiſtungen der erſt ſeit fünf Jahren be-
ſtehenden Freiwilligen Feuerwehr Leunga
ihre verdiente Anerknnung. Die ſich bei den

arazbenden Mängel wurden

Verbandstagung in
Nach der Beſprechung

gerügt, doch hat die Uebung gezeigt, daß die
Wehr auch im Ernſtfalle ſtets einſatz-
bereit iſt.

Nach der Mittagspauſe traten fie dann
um 14 Uhr am Hügel in Altröſſen zum
Feſtmarſch nach Göhlitzſch an. Unter
lebhafter Anteilnahme der Bevölkerung be
wegte ſich der Zug durch die Straßen der
Siedlung nach dem Feſtplatze in Göhlitzſch.
Hier wurde er dann aufgelöſt. Hier waren
Zelte aufgebaut und bei Muſik und Tanz
und allerlei ſonſtigen Volksbeluſtigungen
blieben die Kameraden der Freiwilligen
Feuerwehr Leung mit ihren auswärtigen
Kameraden und Gäſten noch manche frohe
Stunde, in der dann der inzwiſchen entſtan-
dene „innere Brand“ nicht weniger ausgie-
big gelöſcht wurde, noch lange fröhlich bet-
ſammen.

Deutſche in Oſtafrika.
Monagtsverſammlung des Kolonialvereins-

Der Kolonial- und Schutztrup-penverein von Merſeburg und Um-
gebung hielt am vergangenen Sonnabend
im „Deſſauer“ ſeine Monatsverſammlung ab,
zu der ſich etwa 15 Mitglieder und Gäſte
eingefunden hatten. Der Vorſitzende, Kame-
rad Sölter, begrüßte die Kameraden und
kam dann auf die am 15. und 16. Juli 1934
in Kiel ſtattfindende Kolonialtagung
zu ſprechen, zu der als Vertreter unſeres Be
zirkes Oberingenieur Quack- Bitterfeld ent
ſandt werden ſoll. Nachdem ſich die Kame-
raden zu Ehren des im vergangenen Monat
verſtorbenen Mitgliedes Küſter von ihren
Plätzen erhoben hatten, verlas der Vor
ſitzende den Jahresbericht der deutſchen Ko
lonialgeſellſchaft. Das bedeutſamſte Ereignis
der Geſellſchaft im letzten Jahre war die
Neugeſtaltung der Deutſchen Kolonialgeſell-
ſchaft im April. Zur gleichen Zeit wurde
auch die Neubildung der Kolonialen Arbeits
gemeinſchaft, die im Jahre 1922 in Halle
errichtet worden war, in Angriff genommen;
ſie führt jetzt den Namen „Reichskolv-
nialb un d“.

Weiter enthielt der Jahresbericht noch
Mitteilungen über die Arbeit der Kolonial-
geſellſchaft. vor allem über die Koloniab-
ſchulung in Schule und HJ. Jm Anſchluß
an die Verleſung des Jahresberichtes wurde
über die aus unſerem Bezirk zu ſtellenden
Mitglieder des Vorſtandes des Reichskolonial-
bundes beraten, Die Herren Qu ack Bitter
feld), Heil (Schkopau) und Marold (Mer-
ſeburgg nahmen die Wahl an. Kamerad
Marold ſchlug vor, ein Holztäfelchen zu be-
ſchaffen, das zum Aushang von Bekannt-
machungen uſw. dienen ſoll. Dem Vorſchlag
wurde zugeſtimmt.

Jntereſſante Ausführungen machte Ober-
ingenieur Quack Bitterfeld über die Tätig-
keit der USA-Schüler in Oſtafrika. (USA-
Umſchulungswerkſtätten für Siedler und Aus-
wanderer). Die vier aus unſerm Bezirk nach
Oſtafrika geſandten jungen Leute ſollen ſich
nun, nach zweifähriger Tätigkeit bei ver
ſchiedenen Farmern, eigene Anliegen ſchaffen.
Wie ſehr ſie dabei von der deutſchen Re-
gierung unterſtützt werden, geht daraus her-
vor, daß die Regierung dem jungen Siedler
für die erſten Jahre die Pacht (etwa 30 Mark
jährlich für 400 Morgen Land) bezahlt: er
bekommt außerdem einen Pflug, einen Kulti-
vator und anderes Ackergerät, dazu 12 Ochſen,
Kühe Ferkel uſw., ferner auch noch etwas
Geld für Löhne. Das iſt ſehr viel, wenn
man bedenkt, daß auch die Heimatbezirke den
jungen Farmer auf die tatkräftigſte Weiſe
unterſtützen, wie es der Bericht des Kame-
raden über den an das Merſeburger Paten-
kind Heinz Böhme geſandten Tropenkoffer
kundtat. Möge die Arbeit unſerer Auswande
rer von Erfolg gekrönt ſein!

Gegen 11 Uhr ſchloß Kamerad Sölter die
Verſammlung. Eine nichtöffentliche Sitzung
ſchloß ſich an.

Elſterfloßgraben wird gereinigt.
Wie aus einer Bekanntmachung des Vor-

ſtehers des Elſter-Floßgrabenzweckverbandes
hervorgeht, findet vom 25. Juni bis 14. Juli
die Reinigung des Elſterfloßgrabens ſtatt.
Die Mühlenbeſitzer und ſonſtigen Anlieger
des Floßgrabens, denen eine Räumungs-
pflicht obliegt, haben dieſer während der an-
gegebenen Zeit zu genügen

Mit der Reichsbahn in den Harz.
Wie die Reichsbahn mitteilt, findet am

17. Juni ein Sonntagsausflug mit erheb-
licher Fahrpreisermäßigung nach dem Süd
harz ſtatt. Die Zielorte ſind Berka-Kelbra
und Stolberg.

Noch einmal: Kein Mehltauſch mehr.
Wir brachten am Freitag eine Notiz, daß

nach einer Verfügung der Reichsſtelle für
Getreide der Umtauſch von Roggen oder
Weizen in Mehl und Kleie nicht mehr ge-
ſtattet ſei. Wir werden jetzt von der Riſch-
mühle darauf aufmerkſam gemacht, daß den
Mühlen unter zehn Tonnen der Umtauſch
nach wie vor geſtattet iſt und den größeren
Mühlen auf Antrag genehmigt wird. Die
Kunden können alſo nach wie vor bei ihren
Mühlen Roggen oder Weizen in Mehl und
Kleie umtauſchen.
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Wer will, hann viel
Jch habe einen Schüler ins Goethehaus am

Frauenplan zu Weimar geführt. Er ſollte dort
an den Dingen, mit denen ſich ein Goethe um
gab, an den Kunſtwerken, an denen er ſich
freute und bildete, an den Sammlungen, denen
er mit Eifer und Fleiß gedient hat, einen Maß
ſtab gewinnen für die Beurteilung fener ver
gangenen Zeit und tieferes Verſtändnis für die
Werke des Dichters. Es wurde für mich ſelbſt
als ſtiller Beobachter Stunde,denn ich konnte bei aller Wortkargheit, die ſich
von ſelbſt einſtellte, angeſichts der Schätze, die
ſich dort dem jungen Manne zum erſtenmal
darboten, Schritt für Schritt die Wirkung be
obachten. Immer ſtiller wurde der Schüler,
immer mehr verſank er in ſich ſelbſt, und es
war unſchwer zu erkennen, wie ſehr er Mühe
hatte, die Eindrücke zu verarbeiten, die ſich ihm
beim Durchſchreiten der Räume und beſinn-
lichen Betrachten der Sammlungen ergaben.

Als wir das Haus verließen, ging der
Schüler gewiſſermaßen auf den Fußſpitzen. Es
dauerte eine ganze Weile, bis ſich ihm ein Wort
auf die Lippen drängte, und das lautete folgen
dermaßen: „Jch möchte wiſſen, wie Goethe das
alles ſchaffen konnte; er muß ja Tag und Nacht
gearbeitet haben“.

Nun war es an mir, noch hinzuzufügen, da
das alles ja nur ein ſchwaches Abbild iſt, da
von der reichen Zahl der dichteriſchen und
wiſſenſchaftlichen Werke, der Reiſebeſchrei-
bungen und äſthetiſchen Schriften abgeſehen,
und abgeſehen auch von den wiſſenſchaftlichen
Arbeiten, von denen hier nur durch die von
ihm verwendeten Jnſtrumente und Samm-
lungen ein Eindruck gegeben werden kann, eine
umfaſſende Tätigkeit als Verwaltungsbeamter
und Theaterleiter hinzukommt, daß unendlich
mühſame Kleinarbeit im Alltag und viel Kampf
mit den Widrigkeiten des Alltags ebenfalls in
dieſes Leben hineingehörten, um es zu dem zu
machen, was es geworden iſt.

Und das alles kann doch in einem Menſchen
leben vollbracht werden, wenn ein ernſter Wille
vorhanden iſt, der ſich mit aller Umſicht und bei
zweckmäßiger Sammlung der Kräfte für ein
Ziel einſetzt. Gewiß nicht jeder kann ein
Gvethe ſein, nicht jedem iſt es gegeben, ſo um
faſſend und mit ſolchem weiſen Weitblick die
Welt und das Leben zu durchdringen. Aber
ebenſo gewiß könnte manches Menſchenleben
weit mehr hinter ſich bringen, wenn es ſich den
leitenden Sternen wohlwollender unterſtellte.
So vieles bleibt im Kleinen und Engen haften,
denkt an das kleine armſelige Jch, an den
Nutzen des flüchtigen Tages und begnügt ſich
damit, heute zu ſcheffeln, damit morgen der
Spaten ruhen kann, erblickt das erſtrebenswerte
Ziel einzig darin, dem Daſein nach dem Gebot
der flüchtigen Minute zu dienen, und könnte
ſehr wohl ebenfalls größerer Aufgabe zu-
gewandt ſein. Es mag nicht immer dankbar
ſein, und Anerkennung und Lohn kann dieſer
und jenere, der ſolch höherem Ziele dient, ver-
geblich erhoffen; aber darauf kommt es gar
nicht an. Aber in der eigenen Bruſt wirkt ein
Gebot, deſſen Stimme gehört werden ſoll, ge-
hört werden muß, wenn auf die Frage: Wie
haſt du dein Leben gerichtet? einmal eitte mit
freudigem Stolz zu gebende Antwort erteilt

werden ſoll. G. K.S II T T Tg è z 4A h „D- h JI.hr hcaäa"n.j)

Die Wahrheit iſt keine Dirne, die ich
denen an den Hals wirft, welche ihrer nicht
begehren; vielmehr iſt ſie eine ſo pröde
Schöne, daß ſelbſt, wer ihr alles opfert noch
nicht ihrer Gunſt gewiß ſein darf.

Schopenhauer.

Unterhaltungsbe
Hls e n Baum Wurzeln ſchlug.

Erzählung von Haus Olbers.

Der Bauer war in der Stadt erzvgen wor-
den. Und daher kam es wohl auch, daß er für
die Dinge des Landes wenig Intereſſe hatie
Und das war ſchade, nicht nur um ihn ſelbſt
ſondern auch um ſeinen Beſitz, der eine feſte
Hand brauchte. Der alte Großknecht Jochen
Püllmann freilich tat ſeine Pflicht, war am
früheſten auf den Beinen und als letzter in
ſeinem Hauſe. Aber er will ein gutes Beiſpiel
haben, und nicht umſonſt ſagt das Sprichwort,
daß die Jnſtleute wie der Herr ſeien.

Er war noch jung, der Bauer, und wenn man
auch ſeiner Jugend viel zugute hielt, ſo ging
es auf die Dauer doch nicht an, daß er den Tag
im Nichtstun verbrachte und Püllmann nach
Gutdünken ſchalten und walten ließ Wenn der
Bauer ſchon einmal auf das Feld kam, dann
rührte er trotzdem keine Hand. Der alte Püll-
mann war deshalb voller Sorgen. Und ſo
begab er ſich eines Tages zu Kodden. Kodden
war ein alter Man, ein Greis mit langem
ſilberhellen Bart, der ſich auf mancherlei
Kräutlein verſtand und auch ſonſt immer einen
guten Rat wußte.

Jhm alſo trug der Großknecht ſeine Bedenken
vor und fragte, was da zu machen ſei, denn es
werde nicht mehr lange dauern, und der Wert
des Hofes ſei heruntergebracht. Der alte
Kodden ſchüttelte nachdenklich den Kopf. Frei-
lich, das war ein ſchwerer Fall, und es ließ ſich
nicht ſo einfach urteilen.

„Er iſt nicht genug verwachſen mit der Erde“,
ſagte er dann. „Er ſollte einmal ein Bäumchen
pflanzen.“

Dem Großknecht leuchtete das ein. Vielleicht
würde der junge Bauer es dann verſtehen, was
Erde iſt und Heimat.

Er bedankte ſich bet Kodden und ging den
Weg nach dem Hofe zurück. Gerade wollte der
Bauer das Haus verlaſſen. Püllman hielt ihn
an.

„Jch dachte daran, vor dem Hauſe einen
Kaſtanienbaum zu pflanzen“, ſagte er.

„Meinetwegen“, antwortete der Bauer gleich
gültigen Tones und wollte weiter. Aber Püll-
mann hielt ihn zurück.

„Es iſt aber üblich, daß der Herr
Bäumchen pflanzt.“

„Einen Kaſtanienbaum?“
Der Alte nickte.
Er freute ſich, daß ſich der Bauer für dieſe

Neuigkeit intereſſierte und verſprach, alles vor
zubereiten.

Aber bevor noch dieſes Ereignis eintrat, kam
eine Fremde auf den Hof. Sie war eine ent-
fernte Verwandte des Bauern, ein armes
Mädel, deren Mutter geſtorben war. Der
Bauer hatte ſich entſchloſſen, ſie aufzunehmen,
und als dieſer Entſchluß bekannt wurde, da
ſahen ihn ſeine Leute auf einmal mit ganz
anderen Augen an.

Das junge Mäocchen hieß Jngeborg.
Vom erſten Tage an hielt ſie ſich für eine

Dienende, ſtand mit den anderen auf und ging
mit auf das Feld hinaus,

Püllmann wies ihr ihre Arbeit an und ſagte
nichts dazu

Aber dem Bauern war es nicht recht.
„Du mußt dich nicht auf das Feld ſtellen,

ſchließlich biſt du eine Blutsverwandte von
mir.

Sie ſah ihn groß an.
„Jch kann ohne Arbeit nicht leben“, ſagte ſie.

„Jch wundere mich, daß du mir ſo etwas ſagſt.
Bei uns waren die Bauern mit ihren Leuten
auf dem Felde.“

„Moralpanke?“ fragte er.

ſo ein

ige
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Sie war rot geworden.
„Dazu habe ich kein Recht. Aber wenn du

meine Meinung hbren willſt, ſo werde ich ſie dir
ſagen: Jch ſchäme mich deinetwegen

Es war ſonderbar, daß ihn dieſes Wort nicht
beleidigte. Es machte ihn nur neugierig.

„Schämen?“ fragte er. „Warum?
Sie hatte die Arme vor der Bruſt verſchräukt

und war ganz ernſt.
„Das iſt es eben, daß du es nicht weißt. Du

lebſt hier wie in einem gleichgültigen Geſchäft
und freuſt dich wenn deine Erde dir Zins trägt
Aber daß dieſe Erde lebt, das führt du nicht.
Und darum mußt du dich ſchämen.“

Jn dieſem Augenblick kam Püllmann herein
und meldete, daß er einen Platz für den
Kaſtanienbaum gefunden habe. Er ſet ſchon
ausgegraben, und der Bauer möge pflanzen
kommen.

Sie traten alle vor die Türe.
Und dann legte der Bauer den Samen vor

ſeine Füße in die Vertiefung und gab den
Spaten Jngeborg, die zuſchüttete.

„Es ſoll für uns zum Segen ſein“, ſagte
Püllmann.

Der Bauer hatte ſich in die zarte Jngeborg
verliebt. Sie merkte es wohl und ging ihm
aus dem Wege. Aber je mehr ſie ihn floh, um
ſo mehr bat er ſie, ſeine Frau zu werden.

Der neue Trieb hatte nicht Wurzel ge-
ſchlagen, kein Sproß zeigte ſich aus der Pflan
zung vor dem Hauſe.
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Das bedrückte den alten Püllmann ſehr, denn
er ſah darin einen Fingerzeig des Himmels

Der Bauer aber ſtand an dieſem Tage vor
Jngeborg.

„Wenn du meine Frau biſt, dann habe ich
Grund unter den Füßen, dann bin ich ver
wurzelt. Wollen wir nicht erneut in unſere
Heimat einziehen

Das war für das Mädchen entſcheidend.
Und ſo feierte man denn auf dem Hofe die

Hochzeit.

Alles wurde plötzlich anders. Der Bauer
ging auf das Feld und Jngeborg blieb zu
Hauſe. Und auch um die Kaſtanie vor dem
Hauſe begann er ſich zu kümmern. Und dann
nach einigen Wochen kam der ſchönſte T
ſeines Lebens. Er ſtand vor dem Hauſe un
ſah mit Freuden, wie der erſte grüne Sproß
aus der Erde kam.

Da trat Jngeborg zu ihm und flüſterte etwas
in ſein Ohr.

So ein Leuchten in ſeinem Geſicht hatte ſte
noch nie geſehen.

„Du“, ſagte er, „wenn es ein Junge wird,
dann erbt er einmal einen Hof, der ein Muſter
ſein ſoll.“

Ein Baum hatte Wurzel geſchlagen

Triumphzug einer Siegesgöttin
PDüchhehr der Quadriga auf das Brandenburger Tor vor 120 Jahren

„O! Friedrich Wilhelm, dieſen Wagen
Laß ja dem Feinde nicht!
Wir bitten drum und müßten wir ſelbſt tragen
Sein zentnerſchwer Gewicht
Und nochmals bitten wir: Vergiß ja nicht den

agen.
(Aus einem im Frühjahr 1814 erſchlenenen

Gedicht.)

Mit klingendem Spiel zog auch in dieſem
Jahre die Skagerrak-Wache durch das hiſtoriſche
Siegestor Berlins. Dachten die vielen begeiſter-
ten Zuſchauer daran, daß vor genau 120 Jahren
die Heimkehr der Siegesgöttin mit der Qua-
driga aus franzöſiſcher Gefangenſchaft, in Ber
lin feierlich begangen wurde?

Napoleon ſammelte Trophäen, nachdem er
das unglückliche und uneinige Deutſchland 1806
unter ſein Joch gezwungen. Es lag ihm beſon-
ders daran, deutſche Kunſtwerke in den Louvre
nach Paris zu bringen, die in der Heimat als
Symbole preußiſchen Ruhms und großer Siege
galten. Als geeignetes Objekt erſchien ihm die
Siegesgöttin mit ihrem Vierergeſpann, die auf
der Höhe des Brandenburger Tores thronte.
Einflußreiche Berliner Bürger ſetzten ſich dafür
ein, daß dieſes ſchmachvolle Vorhaben nicht aus
geführt werde. Sie wurden abſchlägig beſchieden,
und man erklärte ihnen im franzöſiſchen Hof-
lager, die Armee habe es von Napoleon ge-
wünſcht, daß die Quadriga in Paris auf den
Triumphbogen geſtellt würde. Der Kaiſer habe
dies zugeſagt und es befohlen. Und weil er nie
mals ſein Wort zurücknehme, müſſe der Sieges-
wagen die Reiſe nach Paris antreten.

Es waren trübe Tage, als in der erſten De-
zemberwoche des Jahres 1806 die Quadriga von
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Poman von Werner E. Hintz
z AA

1. Kapitel.
Satunn contra Kina

Der Herr mit der auffallend grünen Kra-
watte unter dem wohlraſierten Kinn über-
ſchaute noch einmal. wie ein Generaliſſimus
am Vorabend der Entſcheidungsſchlacht das
Kampffeld, ſeine nähere und weitere Um-
gebung. Dann räuſperte er ſich bedeutend und
wandte ſich, mit der Hand nachdenklich über die
Stirn fahrend zu dem kleinen, weißen Kaſten,
der, in einem Metallgeſtell frei hängend, vor
ihm auf der Brüſtung der Tribüne ſtand und
ſprach mit jener unbedingt wohllautenden
Stimme, die faſt allabendlich das Entzücken
vieler Rundfunkhörer bildete, die folgenden
Worte:

„Achtung, Achtung! Hier iſt Berlin.
Meine Damen und Herren, wir bringen jetzt
eine Reportage von der Avusbahn, wo heute
der Automobil-Club ſeine große Sommer-
konkurrenz abhält. Die bisherigen Rennen
ergaben intereſſante Reſultate, über die wir
ſpäter bei den Sportnachrichten einen genauen
Bericht geben werden, Augenblicklich jedoch
konzentriert ſich das ganze Intereſſe auf die
in wenigen Minuten beginnende Wettfahrt
der Rennwagen großer Klaſſe über die kurze
Strecke von 80 Kilometern!“
Abermals hüſtelte der Mann mit der grünen
Krawatte und maſſierte das Kinn mit der
rechten Hand. wie um durch dieſe harmloſe
gymnaſtiſche Uebung dem Fluge ſeiner Gedan-
ken höheren Schwung zu verleihen. Und wie
auf der Suche nach einer Jnſvpiration ſchweifte
ein Blick über die Bahn, die kurz vorher noch

n dem donnernden Getöſe der dahinjagenden

Wagen erfüllt geweſen war

e e e e ehe eLiebe Lebenſuche!
Dachdruch verboten

ianeeeeeeenae eneddeeed d e 2000
und in deren

augenblicklicher Ruhe ſich neue, große Ereig-
niſſe vorbereiteten

„Meine Damen und Herren der Wetter-
gott iſt dem Unternehmen günſtig geweſen.
Die Sonne lacht vom wolkenloſen Himmel
und hat Zehntauſende ſportbegeiſterter Zu-
ſchauer hierhergelockt. Die Tribünen ſind bei-
nahe überfüllt mit Prominenten des Sports,
der Bühne und des Films. Auch auf den
Stehplätzen drängeln ſich die Leute und harren
ungeduldig der Dinge, die da kommen ſollen!“

Das ferne Brummen von Motoren unter-
brach ihn für einen Augenblick in ſeinem Be-
richt. Haſtig blickte er zur Nordſchleife der
Avus hin, wo ſich bereits die erſten Wagen
zum bevorſtehenden Start verſammelten.
Dann fuhr er fort:

„Die kurze, nur über vier Runden führende
Prüfung der Rennwagen großer Klaſſe, die
jetzt bevorſteht und für die in wenigen Mi-
nuten das Startzeichen gegeben wird, erfreut
ſich wegen ihrer Neuartigkeit einer großen
Beteiligung aus allen Teilen Europas und
auch einiger amerikaniſcher Firmen. Trotzdem
ſcheint es für die Eingeweihten bereits jetzt
feſtzuſtehen, daß es im Weſentlichen zwei Mar
ken ſind, die berechtigte Ausſichten auf den Ge-
winn dieſes Rennens haben, der neue Typ
„Saturn“ der deutſchen Mylius-Werke und
der „King“- Wagen der Henderſon-Werke in
Amerika. Jch kann Jhnen ſogar noch ſoviel
verraten, meine Damen und Herren, daß der
Saturnwagen bei ſeiner vorgeſtrigen Probe-
fahrt hier auf der Avus-Bahn einen Durch
ſchnitt von zweihundertdreiunddreißig Kilo

ihrem Platz heruntergenommen und, in zwölf
Kiſten verpackt, zu Waſſer über Hamburg nach
Paris ging. Dieſe Entführung der Viktoria in
die Gefangenſchaft war ein Symbol der deut
ſchen Schmach, ein bitterer Hohn, der dem gan-
zen Vaterlande zugefügt wurde. Jn den langen
ſieben Jahren der Unterjochung ragte die
eiſerne Stange, die der Viktoria als Stütze ge
dient hatte, leer über das rieſige Tor hinaus.
Jeder Vorübergehende empfand den Anblick die
ſer ſpitzen leeren Stange, wie einen Herzſtich.
Es gibt eine Anekdote aus dieſer Zeit. Vater
Jahn fragte einſt einen Schüler, was er ſich dadei denke, wenn er ſich das Brandenburger Tor
anſehe. Der Junge ſagte, er denke ſich nichts.
Jahn gab ihm eine tüchtige Ohrfeige und ſagte:
„Du wirſt daran denken, daß wir alles tun
müſſen, um die Quadriga zurückzuerhalten.“

Auch in Paris wurde die Quadriga nicht auf
den Triumphbogen geſtellt. Die koſtbare Tro-
phäe wurde aus ihren Kiſten gepackt und zu
nächſt einmal einer gründlichen Reparatur
unterzogen, die insgeſamt etwa 14000 Franken
erforderte.
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Am 17. März 1813 zog General Yorck mit ſei
nen Truppen in Berlin ein. Es war ſo heißt
es in einer zeitgenbſſiſchen Schilderung als
wenn Schill, der erklärte Liebling des Volkes,
mit ſeiner tapferen Schar dem Grabe wieder
entſtiegen wäre. Der Jubel wollte kein Ende
nehmen, das Hurra donnerte durch alle Haupt-
ſtraßen, und begeiſtert begrüßte die Bevölke-
rung den Einmarſch der wettergebräunten
Krieger des Yorckſchen Korps. Endlich traf die
Nachricht von dem Siege bei Leipzig ein und

metern in der Stunde ſchaffte, während es der
amerikaniſche Konkurrent nur auf zweihun-
dertneunundzwanzig Kilometer brachte. Selbſt-
verſtändlich bedeuten dieſe Zahlen noch nichts
Endaültiges. aber wenn man vrophezeien
darf Meine Damen und Herren die
Stimme ſchrillte plötzlich erregt zu einem un
wahrſcheinlichen Diskant empor: „Meine Da-
men und Herren ſoeben hat das Ren
nen begonnen

Jn ber vorderſten Reihe der Nordtribüne ſaß
Henry Holt.

Ungeduldig zog er an der kurzen Shagpfeife,
während ſeine Augen, deren kaltes Grau ſo
ſonderbar mit ſeinem hageren Geſicht, den
ſchmalen, feſt um die Pfeife geſchloſſenen Lip
pen und dem eckigen Kinn harmonierte, hinter
halb geſchloſſenen Lider hervor unintereſſiert
auf die Bahn blickten.
„„Kalt und nüchtern wie ſeine Augen, ver
ſchloſſen wie ſeine Lippen und ſcharf wie ſeine
Adlernaſe das war Henry Holt.

Vor langer Zeit Gott, war das ſchon eine
kleine Ewigkeit her, beinahe dreißig Jahre
da hatte der kleine Heinrich Holz mit feinen
Freunden im Grunewald, vielleicht hier, wo
jetzt die Avus-Bahn den Wald durchſchnitt,
Räuber und Gendarm geſpielt. Dann waren
die Eltern faſt gleichzeitig geſtorben und
Onkel Joſia Peppernut hatte den ſieben
jährigen Schlingel nach New York kommen
laſſen. So war dann mit der Zeit aus Hein
rich Holz ein Miſter Henry Holt geworden.
Und dieſer Miſter Henry Holt hatte als Vor
ſtandsmitglied der Superior-Flugzeug Jne in
der Geſchäftswelt der Vereinigten Staaten
einen geachteten Namen.

Seit zwei Jahren kannte man den Namen
Henry Holt nun auch in Deutſchland. Er hatte
bei Berlin mit finanzieller Hilfe ſeines Onkels
eine eigene Flugzeugfabrik ins Leben gerufen,
die unter dem Namen „HoltFlugzeugbau“
ſchnell bekannt wurde und ſich binnen kurzem
zum führenden gre gträ Unternehmen auf
dem Gebiete des Klein-Flugzeungbaues ent
wickelte

Dieſer Henry Holt ſaß alſo in der Nord-
tribüne und fragte zwiſchen zwei Zügen aus
ſeiner Pfeife ſcheinbar gelangweilt: „Ob der
Dir Wagen wirklich das Rennen machen
wird?“

Seine beiden Begleiter mochten ſich aus
ſuchen, wem von beiden dieſe Frage galt.

Das Mädchen zu ſeiner Rechten. ungefähr
zwanzig Jahre alt, verzog das niedliche, von
einem dunklen Pagenkovf umrahmte Geſicht
chen zu einem ſchmollenden Lächeln: „Du
weißt, Henry, daß ich von Automobilen noch
weniger verſtehe als von Flugzeugen, mit
denen Papa in Amerika und du hier in
Deutſchland euer Geld verdient. Ueberhaupt,
du hätteſt ein intereſſanteres Programm auf
ſtellen können als ausgerechnet den Beſuch
dieſes Rennens! Um dieſen Benzingeruch zu
genießen, hätte ich nicht nach Deutſchland kom-
men zu brauchen! Den haben wir in Amerika
ebenſogut!“

Die ſchwache Spur eines Lächelns zuckte um
Henrys Lippen, während er ſeinen Blick anf
dem Geſicht ſeiner Kuſine ruhen ließ.

Eigentlich hatte ſie ja recht, aber
„Es intereſſiert mich, ob der Wagen der

Mylius-Werke gewinnen wird ſtellte er in
einem Ton feſt, der keinen Widerſpruch zuließ.

Der Mann, der zu ſeiner Linken ſaß, run
zelte bedentungsvoll die Stirn, die, nur von
wenigen blonden Haaren unterbrochen, bis in
das Genick hinabreichte: „Es hängt für My-
lius von dieſem Rennen alles ab! Ich ſprach
e mit einem Jerrigt r Banken-

und n vieldeutiges A 2zucken beſchloß ſeine Worte. hſet
„Und was echote Henry Holt ein

wenig ungeduldig. Er ſchien es nicht gewöhnt
zu ſein, daß man ihn mit halben Jnfor-
mationen abſpeiſte.

m wenn der Saturn-Wagen das Ren
nen macht, iſt der große Bankkre My-lius geſichert!“ x t ar

„Und wenn er ne
n kann yliue ſeine Bude zu
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entfeſſelte Jubelſtürme.

von der Höhe des Brandenburger Tors

darauf hin:
„Ragend reizte mit Macht mein Stachel

die edlen Berliner:
Reiz er ſie ferner verſteckt, kehr mir die

Göttin zurück.“
Aber Vater Blücher hatte bereits nach dem

Einzug der Truppen in Paris ſofort dafür
geſorgt, daß die Quadriga nach Berlin zurück
geſchafft wurde. Dem Leutnant von Machui
wurde die ehrenvolle Aufgabe zuteil, den
Transport des Standbildes zu leiten Für die
in fünfzehn mächtige Kiſten verpackte Gruppe
waren ſechs große Frachtwagen und zweiund-
fünfzig Pferde nötig. Die Pariſer Fuhrleute
Simon und Cochard erhielten für die Zurück-
führung nach Berlin 17000 Francs. Anfang
April 1814 trat der Siegeswagen vom Bran-
denburger Tor die Reiſe über Brüſſel nach
Berlin an. Es ging über Compiègne, Noyon,
La Fère, St. Quentin, Beaumont nach Brüſſel,
wo der lange Wagenzug am 4. Mai eintraf.
Dann über Louvain, Lüttich, Aachen, Jülich
nach Düſſeldorf.

Da die hochgepackten Wagen in Tirlemont,
Louvain und Aachen die Tore nicht paſſieren
konnten, wurden die Gebäude eingeriſſen. Der
Transport über den Rhein mußte auf ſechs
Fähren vorgenommen werden. In Düſſeldorf
war der Einzug beſonders feſtlich. Der dortige
preußiſche Kommandant war in Begleitung
vieler Offiziere dem Wagenzug entgegen-
gegangen. Schon viele Stunden vorher war
die ganze Gegend am neuen Hafen mit Men-
ſchen bedeckt. Sobald man die Wagen am jen-
ſeitigen Ufer des Rheins erblickte, erſchollen
laute Jubelrufe. Und die mit den Kiſten be-
ladenen Kähne wurden, als ſie in den Hafen
einliefen, von den am Ufer verſammelten
Stadtbehörden unter Kanonendonner und
unter dem Läuten aller Glocken empfangen.

Sobald die Kiſten abgeladen waren, ließ das
Volk ſich nicht länger halten, ſpannte ſich ſelbſt
vor die wiederbeladenen Wagen und zog ſie in
die Stadt hinein. Unter fortwährendem Läu-
ten und Kanonendonner ging es bei Fackel-
ſchein durch die größten Straßen Düſſeldorfs.
Am nächſten Tage langte das Denkmal auf
ſechs Wagen, die mit 32 Pferden beſpannt
waren, in Elberfeld ein. 25 Mann preußiſcher
Truppen eskortierten die Wagen. Voran ſchrit-
ten zwei Tamboure und 12 Muſikanten.

In Berlin aber rüſtete man beſonders zu
dem feſtlichen Empfang. Eine kleine Broſchüre,
die den Triumphzug der Quadriga durch das
Land ſchildert, wurde beſonders zu dem Zweck
gedruckt und viel gekauft. Die Kunde von der
Ankunft des berühmten Viergeſpanns erbrei-
tete ſich wie ein Lauffeuer von Ort zu Ort.
Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend
waren alle Städte und Dörfer, die der Wagen-
zug berühren ſollte. in freudigſter Beweaung.
Die Bewohner ſammelten ſich und zogen,
vaterländiſche Lieder ſingend, dem Wagenzug
entgegen. Die Kiſten auf den Wagen waren
bei ihrem Trinmphzuo duych das Lounß ſf Her

Und nächsten Sonntag?
c

Da wollen wir tüchtig die Sonne genießen! Wir müſſen
nur fleißig den Daumen drücken, damit die Sonne auch
wirklich ſcheint. Und vorher auch rechtzeitig an Leokrem
denken, denn natürlich wollen wir uns möglichſt keinen
Sonnenbrand holen, ſondern unſere Haut ſoll ſich richtig
erholen! Leokrem mit SonnenVitamin bräunt ſchneller
und hilft die Sonne doppelt genießen. Leokrem, ein
Erzeugnis der ChlorodontFabrik, iſt ſchon von 22 Pfg.
ab in allen Fachgeſchäften erhältlich.

„Du weißt aber auch alles, Bunny!“ nickte
Henry Holt anerkennend. Bunny Stevens
lächelte geſchmeichelt und dieſes Lächeln ließ
zwei Reihen goldener Zähne zwiſchen ſeinen
Lippen aufblitzen.

Alles zu wiſſen, war Bunny Stevens orvößter
Ruhm. So war das auch ſchon in New York
geweſen, ehe er vor zwei Jahren zuſammen
mit ſeinem Freund Henry nach Berlin über-
geſiedelt war.
Wenn man in New York für eine kleine

Privatfeſtlichkeit dringend ein paar Flaſchen
Whisfy und Sekt bronchte Bunny Stevens
hatte den geſetzesbrecheriſchen Lieferanten an
der Hand.

Brauchte man einen Typ für das Derbhy, ein
todſicheres Papier an der Börſe oder eine Loge
für die Metropolitan-Opera, eine Einladung
zum Empfang bei dem Präſidenten oder hun-
dert Stimmen für die nächſten Wahlen
Bunnny Stevens wußte alles konnte alles be-
ſoren. Und darauf war er auch ſtolz.

Worauf er gleichfalls, aber zu Unrecht, ſtol
war das waren ſeine Erfolge bei dem aner-
kannt ſchöneren Geſchlecht. Don Juan war ein
Waiſenknabe gegenüber den Eroberungen die
Bunnny ſich einbildete

Und auch nur um dieſer Eroberung willen
trug er jene fürchterlich karierten Knickerbocker
und die Jntelligenzbrille, die ihre Aufgabe in
ſeinem Geſicht aber völlig verfehlte.

„Hören Sie, Bunny wandte ſich jetzt
Lilli Peppernut an ihren Landsmann: „Wer
iſt denn eigentlich dieſer Mylins, von dem Sie
mit meinem Vetter ſprechen

Seit dem Korb, den Bunny ſich gleich drei
Tage nach der Ankunft des Mädchens in
Deutſchland für ſeinen Antrag geholt hatte.
ſprach Lilli nur noch ſelten mit ihm. Um ſo
erfreuter war er, als ſie jetzt das Wort an ihn
richtete.

„Mylius? Ein Automobilfabrikant, mit
dem wir früher einmal zu tun hatten und der

n. Gott, wie ſagt man in Deutſchland?
e nun pleite iſt!“

Und an einem ſon
nigen Apriltage des Jahres 1814 brachte der
königliche Flügeladjutant, Graf Schwerin, die
Siegesbotſchaft von der Einnahme von Paris.
Aber noch immer drohte der eiſerne tag

un
erinnerte die Berliner, an die erduldete
Schmach. Ein Epigramm aus jener Zeit wies

und über mit Kränzen und Girlanden bedeckt
worden. Sie waren mit Gedichten und Sinn
ſprüchen und Jnſchriften aller Art als Will
kommensgruß, in der Heimat dicht beklebt.
Beim Auspacken fanden ſich auf den Kiſten-
brettern 354 ſorgfältig hergeſtellte Sinnſprüche
dieſer Art.

Am 8. Juni 1814 traf der Wagenzug mit der
Quadriga in Zehlendorf bei Berlin ein. Tau-
ſende waren hinausgeeilt auf die ſtaubige
Landſtraße, um ihn zu begrüßen, und Tau-
ſende ſtanden am Jagdſchloß Grunewald, wo
die Auspackung und die Inſtandſetzung des
Denkmals vor ſich gehen ſollte.

Und dann kam eine herrliche Sommernacht
wie ein Freudenrauſch über Berlin, als der
Siegeswagen unter Fackelſchein vom Jagd-
ſchloß Grunewald bis an das Brandenburger
Tor gefahren wurde. Ganz Berlin war auf
den Beinen. Man hatte ſo etwas noch nicht
erlebt. Jeder trug eine Fackel oder ein Fähn-
chen. Jn rieſigen Trupps von Tauſenden
ſchritten ſie dem Wagenzug enteegen und harr-
ten ſtundenlang, zu feſten Maſſen geballt, in
der warmen Sommernacht im Grunewald.
Endlich. unter den begeiſterten Rufen der
Menge, wurde gegen zwei Uhx morgens das
langerſehnte Nationalgut ſichtbar.

Es dauerte noch viele Tage, bis die Qua-
driga auf das Tor gewunden und aufgeſtellt
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werden konnte. Ein großes Zelt war rund-
herum geſpannt, um die Arbeiten in Ruhe
ausführen zu können, denn auf Wunſch des
Königs war die Trophäe in der Hand der
Siegesgöttin geändert worden. An der hohen
Stange, die die Göttin hält, wurde eine rieſen
hafte Nachbildung des Eiſernen Kreuzes be-
feſtigt, umgeben von einem Lorbeer- und
Eichenkranz, über dem ſich der gekrönte Adler
mit ausgebreiteten Flügeln emporſchwingt.
Die alte Trophäe wurde dem Zeughaus über-
wieſen.

Am Tage des Einzugs fiel die zeltähnliche
Bedachung wie durch einen Zauberſchlag. Jm
gleichen Augenblick brach die Sonne durch die
Wolken, und in ihrer neuerrungenen Glorie
ſtand die Göttin mit dem Siegeswagen und
den vier Pferden davor wieder auf ihrem alten
Platz.

Legenden ſind ſchwer auszurotten. So hat
ſich bis heute die Ueberlieferung erhalten. die
Siegesgöttin auf dem Brandenburger
hätte urſprünglich mit der Front nach dem
Tiergarten geſtanden. Auch in wiſſenſchaft-

gekommen. Das iſt falſch, denn die Quadriga
hat ſeit ihrer Errichtung auf dem Branden-
burger Tor ſtets dieſelbe Stellung ein-
genommen.

Eine der merkwürdigſten Büchereien der
Welt gibt es in Reykjavik, der Hauptſtadt
Jslands. Sie umfaßt über zehntauſend Bände,
meiſt Schenkungen des däniſchen Staates, der
ja die Souveränität über Jsland ausübt. Mehr
als neun Zehntel dieſer Leihbücherei iſt immer
abweſend. Wenn man ein beſtimmtes Buch
will, bekommt man es auch, vorausgeſetzt, daß
man reich mit der Tugend der Geduld begabt
iſt. Denn es kann unter Umſtänden ein Jahr
dauern, bis man in den Beſitz des Bandes ge-
kommen iſt. Das leſende Publikum dieſer Leih
bücherei iſt nämlich weit im Lande verſtreut,
die Bücher legen oft einen Weg von mehreren
Monaten zurück, bis ſie beim Leiher an-
gekommen ſind. Dieſer, meiſt ein isländiſcher
Bauer, lieſt während der Wintermonate lange
und gründlich. Im Frühjahr, wenn dann die
Wege wieder paſſierbar werden, kommt der
Bote die Beförderung der Leihbücher über-
nimmt die isländiſche Poſt holt die alten
Bücher ab und bringt neue, mit denen man
wieder ein Jahr auskommen muß. Ein be-
ſonders anziehendes Kurioſum dieſer Leih-
bücherei die übrigens nicht als Leihbücherei,
ſondern als Staatsbibliothek aufgezogen iſt
iſt die Tatſache, daß ſie keine Leihgebühr erhebt.
Die Ausleihung geſchieht völlig gratis, nur für
den Transport muß der Poſt die übliche Gebühr
entrichtet werden.

Eine andere, noch weit unbekanntere Leih-
bücherei befindet ſich am Ufer der Adventsbai-
anſiedlung in Spitzbergen. Sie iſt vor vielen
Jahrzehnten von einer amerikaniſchen
Miſſions geſellſchaft begründet worden und hat
ſeither ſtändig durch Schenkungen vorbei-
kommender Schiffe zugenommen. Sie ſoll heute
an die tauſend Bände umfaſſen, worunter ſich
Bücher in einem Dutzend verſchiedener
Sprachen befinden. Kunden ſind vor allem die
Walfiſchfänger, die hier Kohlen faſſen und
längere Zeit liegen, bis die Witterung ein
Weiterfahren geſtattet und man ſollte es
kaum glauben die Eskimos, die ja auf Spitz-
bergen in einigen Miſſionsſchulen regelmäßigen
Schulunterricht empfangen und auch noch im
vorgerückten Alter leicht Leſen und Schreiben
lernen

„Und und iſt er ein ſchöner Mann
Schöne Männer waren Lillis Schwarm.
Daran war der Film ſchuld.

„Ein ſchöner Mann Bunny Stevens warf
einen mitleidigen Blick gen Himmel. „Wiſſen
Sie, Miß Peppernut ich bin ſchon fein ſchö-
ner Mann er ſagte das eigentlich nur in
der Hoffnung auf einen energiſchen Wider-
ſpruch aus dem Munde des Mädchens aber
ſtattdeſſen erntete er ein beifälliges Kvpf-
nicken aber wenn Sie Mylins ſehen er-klären Sie mich für einen zweiten Rudolf
Valentino!“

„Na, na zweifelte Lilli, und ein ſpöttiſches
Lächeln zuckte um ihre vollen, herzförmigen
Lippen Dann jedoch entſchloß ſie ſich zu einer
zweiten Frage an den Mann, der alles wußte:
„Jſt er jung?“

Henry Holt war es, der die Antwort gab.
Mit dem Mundſtück ſeiner Pfeife deutete er
auf ein Mädchen, das ſoeben in einiger Ent-
fernung von ihnen dem Startplatz zuſtrebte:
Das iſt ſeine Tochter!“

Lillis Lächeln bekam einen enttäuſchten Aus-
druck. „Oh Mehr ſagte ſie nicht.

„Und wie gefällt ſie dir?“
„Sie iſt ſchön!“ gab das Mädchen mit einer

unter ſolchen Umſtänden bei Vertreterinnen
ihres Geſchlechts ſeltenen Offenherzigkeit zu.

Jhr Vetter nickte. „Das finde ich auch!“
dann fügte er ſachlich und überlegen hinzu:
„Es freut mich. daß du meiner Meinnna biſt.
Bunnny iſt es auch!“ Und ſchließlich, in dem-
ſelben Tonfall, in denen er weniger wichtige
Geſchäftsbriefe diktierte: „Jch beabſichtige,
Gerda Mylins zu heiraten!“

Dieſes Mal verſtummte Lilli ganz und gar
Bunnny jedoch ſtieß nach einem langen, ſchwe-

ren Atemzug hervor: „Das allerdings habe
ich noch nicht gewußt!“

Jn dieſem Augenblick ſchoß brummend und
fauchend der erſte Rennwagen an ihnen vor-
über. Und damit war für Henry Holt das
Intereſſe für ſeine Privatangelegenheiten
erledigt.

Aufmerkſam blickte er dem zweiten Wagen

Büchereien in einſamen Ländern
Wo der isländiſche Bauer ſein Keſebedarf decht Büchereien der Wal

fiſchfänger und Pelzſäger Die ſchwimmende Staatsbibliotheh
Eine andere Leihbibliothek gondelt das ganze

Jahr über in der franzöſiſchen Südſee umher
und klappert in regelmäßigen Abſtänden den
ganzen Archipel um Tahiti herum ab. Dieſe
Leihbücherei iſt in ſtaatlichem Beſitz und erhebt
eine kleine Gebühr ſür jedes Buch, das ver-
liehen wird. An Bord des kleinen Schiffes
das in der Hauptſache allerdings nicht Leih-
bibliothek, ſondern ein Spital iſt und das viele
Kranke beſonders an gewiſſen Tropenkrank-
heiten Leidende, in das große Hoſpital nach
Tahiti überführt befinden ſich etwa zwei-
tauſend Bände, alles Geſchenke offizieller fran
zöſiſcher Stellen. Die Leſer ſind natürlich faſt
nur Europäer, die ihren Dienſt hier in den
Tropen tun.

Eine der größten Leihbibliotheken ihrer Art
unterhält die Hudſonbay-Geſellſchaft, bekannt-
lich das größte Pelzexportunternehmen der
Welt. Im Dienſte dieſer Geſellſchaft ſtehen
viele Tauſende von Fallenſtellern und Jägern,
die ſich über den ganzen kanadiſchen Norden
und Nordoſten verſtreuen und oft ein Jahr
unterwegs ſind, bevor ſie wieder an ihren Aus-
gangsort zurückkehren, um die Fellbeute ab-
zuliefern und die Prämien einzukaſſieren. Der
Aufenthalt in dieſen Zentralſtationen, von
denen es viele Dutzende gibt, dauert mitunter
monatelang, und da hier die Nachfrage nach
Lektüre aller Art erfahrungsmäßig beſonders
groß iſt. ging die Geſellſchaft ſchon Ende des
vorigen Jahrhunderts daran, hier Leihbüche-
reien einzurichten. Zur Kundſchaft dieſer Leih-
büchereien gehören ſeit vielen Jahren in ſtei-
gendem Maße auch die Indianer der in der
Nähe gelegenen Jndianerreſervationen, die, ſo
weit ſie nicht den älteren Jahrgängen an-
gehören, faſt alle leſen und ſchreiben können.

Eine andere nicht unberühmte Leihbücherei
Kanadas iſt die der dortigen berittenen Polizei.
Dieſe Polizei, die noch nicht zweitauſend Mann
umfaßt, iſt über ein Gebiet verteilt, das an-
nähernd ſo groß wie Europa ohne Rußland iſt,
mit unzähligen Blockhausſtationen. Man kann
ſich unſchwer ausmalen, daß Lektüre hier in
den ewig langen Winternächten mehr als nur
willkommen iſt Hans Hoelbig.

entgegen, der jetzt vom Startplatz heran-
gebrauſt kam.

„Der Saturn! Gregory am Steuer hm
er hat Chancen!“

Gleich darauf ſauſte auch der King-Wagen
an der Tribüne vorüber, und damit war
Henrys Intereſſe an dem Rennen vorläufig
erſchöpft. Es würde eine kleine Weile dauern,
bis die beiden Wagen, die nicht nur ſeiner
Meinung nach die Favoriten des Wettkampfes
waren, wieder zum Vorſchein kamen

Gemächlich zog er den ſaffianledernen
Tabaksbeutel ans der Taſche und malhte ſich
daran. ſeine Pfeiſe zu ſtopfen.

Dieſen Augenblick benutzte Bunny, um ſei-
nem Freunde auf die Schulter zu klopfen.
„Sag mal, Henry, iſt das dein Ernſt

„Was denn? Daß der Saturn Chancen
hat?“
„Ach wo! Ich meine, daß du m und
Gerda Mylius ---2

Henry zuckte die Achſeln: „Warum denn
nicht? Sie iſt ſchön darüber ſind wir alle
einig ſie iſt bemerkenswert gut erzogen und
wird einen Haushalt, wie ich ihn zu führen
gedenke, ſicherlich in vorbildlicher Weiſe zu lei-
ten wiſſen!“

„Hm und der Krach, den du damals mit
dem alten Mylius gehabt haſt? Du weißt
doch

„Krach --27 Eine geſchäftliche Meinungsver-
ſchiedenheit geteilte Anſichten! Krach?“

„Es war ein Krach“ beſtand Bunny
energiſch.

„Jch heirate ſie!“ war die Antwort.
Mit ſchweigendem Lächeln war Lilli dieſer

unterdrückten Die ſſion gefolgt. Nun hielt ſie
die Gelegenheit für efkommen, ſelbſt das Wort
zu ergreifen, und ſie tat es mit jener Ziel-
bewußtheit, die ihren Vetter nicht zum erſten
Male in Verlegenheit gebracht hatte:

„Du liebſt ſie alſo, dieſe Gerda Mylius?“
„Lieben? Henry zuckte die Achſeln

und entlockte ſeiner Pfeife un wahrſcheinlich
dicke Rauchwolken.

Hönigsagentken auf der Brief-
marhenjagd

Jn dieſen Tagen haben ſich die berühmteſten
Briefmarkenſammler der Erde in London in
einem Auktionsſaal der Harmers getroffen. Die
weltberühmte Sammlung des Arthur Hind
wurde hier verſteigert. Zu hohen und höchſten
Preiſen, bei deren Nennung jeder Nichtſamm-
ler ſich an die Stirn faßt.

Diefe Hind-Auktion iſt freilich da s Ereignis
dieſes Jahrhunderts in der Philatelie, ſo groß,
ſo bedeutſam, daß ſogar zwei Könige ihre
Agenten nach London in den Auktionsſaal ent
ſandten.

Der eine der briefmarkenſammelnden Könige
iſt König Georg ſelbſt und der andere iſt König

Tor

lichen Werken iſt dieſe Anſicht zum Ausdruck

Carol von Rumänien, der bei all ſeinen ſon-
ſtigen Sorgen noch Zeit fand, ſich um dieſe Auk-
tion zu kümmern.

Die meiſten ganz großen Käufe wurden übri
gens anonym mit Zettelchen gemacht, die ein
Diener in den Saal brachte. Man ſagt wegen

der Steuerbehörden, die ja in allen Ländern der
Welt ganz ſpitze Ohren haben in dieſen Tagen
der Staatskaſſenleere.

Dem Nichtphilateliſten ſagt es nichts, wenn
er vernimmt, daß eine „Britiſch-Guiang Circu-
lars“ mit 1500 Pfund bezahlt wurde und für die
Nevis 1Schilling gelbgrün 370 Pfund.

Werte wandern hier von Hand zu Hand. Har-
mers bezahlte Hind 100 000 Pfund für ſeine
Sammlung! Eines Tages bot Hind dem eng-
liſchen König für ſeine Sammlung eine ſeltene
auch in der königlichen Sammlung fehlende
Serie an. Der König konnte das Angebot nicht
annehmen, ſo ſehr ſein Herz es gewünſcht hätte,
weil Hind zu teuer war.

Hreuzworträtſel
m

Bedeutung der einzelnen Wörter.
a) von links nach rechts: 1 Zugvogel,
6 Geldſchatz, 10 norddeutſcher Höhenzug, 12 Wild,
13 Stadt in Argentinien, 14 Abzeichen an Dienſt
mützen, 15 Bergkette in Hannover, 16 Vorgebirge,
19 Name für den Storch, 20 Watvogel;

b) von oben nach unten: 2 Raubfiſch,
3 Erdteil, 4 Schickſal, 5 Gaſſenvogel, 7 lang-
ſchnabliger Vogel, 8 Muſikinſtrument, 9 Stadt ar
der Pleiße, 11 ſchwierige Aufgabe, 17 Gebirge au
Kreta, 18 Jnſel in der Jriſchen See.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Verſchieberätſel

Eu 9 eni ek u tse h eo n agpa r te
An ant eSt e pha n GundermannTr ans p arent Ehrenpreis,ka m mga r e n
L a sch eBri n (cis i
ko n tra s t

knatter der erſten Rennwagen überhört, die
jetzt auf der gegenüberliegenden Bahnſtrecke
herandonnerten.

Die erſte Runde des Rennens war aus-
gefahren. Der ſchwere „MundusWagen, der
als erſter geſtartet war, lag auch jetzt noch an
der Spitze, aber ſchon war der Saturn ein
deutlich erkennbares Stück hinter ihm auf-
gerückt. Allerdings, den ihm folgenden King-
Wagen gegenüber hatte er keinen Vorſprung
zu verzeichnen.

Jn kurzem Abſtand folgten die anderen
Wagen dieſer Konkurrenz. Die Verſchiebungen
in ihrer Reihenfolge waren unbedeutend und
kamen für die Favoriten des Rennens, den
deutſchen Saturn und den amerikaniſchen King,
nicht weiter in Frage.

Saturn oder King ſchon nach der erſten
Runde ſtand es für die Sachverſtändigen außer
Zweifel, daß einer von ihnen dieſes Rennen
machen würde.

Scharf ging es in die Kurve der Nordſchleife.
Gregory, der Fahrer des Saturns, nützte

ein zu weites Ausweichen des Mundus-
Wagens aus und ſchob ſich an die Spitze vor.
Laute Beifallsrufe des Publikums begrüßten
dieſen geiſtes gegenwärtigen Vorſtoß des
Dentſchen.

An dritter Stelle, unmittelbar hinter dem
Mundus-Wagen lag der King.

Smith, der amerikaniſche Fahrer, ſchien
Waſſer und Blut zu ſchwitzen. Es war aus-
ſichtslos, fetzt zu verſuchen, den Wagen da vor
ihm überholen zu wollen.

Und inzwiſchen gewann der Saturn immer
mehr Boden vor dem zurückbleibenden Feld.

„Der Deutſche wird es machen!“ ſtellte Henry
Holt feſt. „Unter dieſen Umſtänden kann
Smith ja nicht vorwärts kommen!“
Bunny Stevens ließ in einem zweifelnden
Lächeln ſeine ſämtlichen Goldzähne aufblitzen:
ge ſind noch drei Runden zu fahren. mein
Lieber, und du begehſt einen ſchweren Fehler,
wenn du unſere Landsleute zu ſchade ein
ſchätzt!“

Seine weitere Antwort wurde durch das Ge- Forkſetzung folgt
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3 es„Leung-Röſſen“.
der neue Einheitspfarrſprengel.

a. Leunga. Der von den kirchlichen Körper-
ſchaften von Leuna-Ockendorf, Leuna-Röſſen
und Leuna-Göhlitzſch ſchon vor Monaten ge-
faßte Beſchluß zur Verſchmelzung der drei
Gemeinden zu einem Pfarrſprengel hat nun
auch die behördliche Genehmigung und An-
erkennung gefunden. Der neue Pfarrſprenge!
erhält den Namen „Leunga-Röſſen“. Jn der
Praxis beſteht dieſe Zuſammenfaſſung zu
einer kirchlichen Einheitsgemeinde ſchon ſeit
längerer Zeit. Bekanntlich werden ſchon feit
etwa einem Jahre die Gottesdienſte in der
Gnadenkirche, der Friedenskirche, der Göh-
litzſcher Kirche und der Nikolaikirche in Alt-
Röſſen abwechſelnd von den beiden Paſtvpren
Lüttke und Lange abgehalten. Bei dieſer
Regelung wird es auch in dem neuen Pfarr-
ſprengel bleiben. Auch die Seelſorgebezirke
die vor einiger Zeit neu eingeteilt worden
ſind, werden keine Aenderung erfahren. Die
Umbildung der kirchlichen Körperſchaften iſt
hereits erfolgt, wie wir kürzlich berichteten.
Kirchenrat und Gemeindevertre er werden
ſich aus Vertretern aller drei Altgemeinden
je nach ihrer prozentuglen Einwohnerzahl
zuſammenſetzen.

Vom Rade geſtürzt.
a. Leuna- Am Sonntag gegen 15.30 Uhr

ſtürzte der Arbeiter M. in Leung, in der
Spergauer Straße vom Rade. Anſcheinend
iſt er von Krämpfen befallen worden. Jn
beſinnungsloſem Zuſtande wurde er mit
einigen Verletzungen dem Merſeburger Kran-
kenhaus zugeführt.

Bettler macht lange Finger
a. Leuna- Feſtgenommen wurde der Ar-

beiter H. W., der beim Betteln ein Geld-
täſchchen entwendete, das im Flur auf einem
Brett lag. Der Diebſtahl wurde jedoch ſofort
bemerkt. ſo daß der Täter verfolgt und ihm
das Geld abgenommen werden konnte.

Auto und Motorrad.
a Leuna. Am Sonnabend gegen 14,45 Uhr

kam es am Sachſenplatz zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Motorradſahrer und einem
Perſonenauto, als das Autv in die Einbahn-
ſtraße des Sachſenplatzes einbiegen wollte. Der
Radfahrer erlitt Hautabſchürfungen.

Welden werden geſprengt.

b. Burgliebenau. Die Rittergutsverwal-
tung hat auf ihren Weideplätzen eine Spreng-
vorrichtung in Betrieb geſetzt, um die Weiden
nicht dem Verdorren preiszugeben. Das
Waſſer wird aus den Lachen der Aue ge-
nommen.

Schieſſtandweihe des Schießklubs.

b. Zweimen- Unſer Ort ſtand geſtern im
Zeichen der Einweihung des neuen Schieß-
ſtandes. Der Einladung des Schießklubs
waren auch zahlreiche auswärtige Vereine
gefolgt, unter deren Teilnahme am Nach-
mittag ein Umzug durch unſeren Ort ſtatt-
fand. Auf dem Feſtplatze im Garten des
Nwarg'ſchen Lokales angelangt, begrüßte der
Vrreinsführer Wittig die Gaſtvereine und
hie daran anſchließend die Weiherede, in der
er mit markanten Worten auf die Bedeutung
des Schießſportes im neuen Deutſchland hin
wies. Später entwickelte ſich ſchnell ein reger
Betrieb an den Schießſtänden. Den Preis-
trägern fielen wertvolle Gewinne zu. Für
die Unterhaltung des Publikums ſorgte eine
Kapelle mit flotten Weiſen, während die
Schaubuden mit ihren Glücksrädern ſowie
Bratwurſt- und Eisſtände nette Abwechslung
boten. Ein gemütlicher Ball beſchloß am
en die gut verlaufene Einweihungs
eter.

Nener Banmeiſter.
e. Bad Dürrenberg. Dem feit 15 Jahren

auf dem Ammoniakwerk Merſeburg tätigen
Bauführer Ernſt Dämmig von hier wurde
vom Regierungspräſidenten die Berechtigung
zur Führung der Berufsbezeichnung „Bau-
meiſter“ erteilt.

Das erſte Tauſend überſchritten.
e. Bad Dürrenberg. Die 4. Amtliche Kur-

liſte der Badeverwaltung weiſt wiederum eine
Zunahme von 201 Kurkarteninhabern auf.
So ſind bereits über tauſend Kurgäſte zu
verzeichnen.

BVerloren iſt nicht gleich verloren
f. Starſiedel. Beim Düngerſtreuen auf dem

Rübenacker hatte der Hofmeiſter Pfeiffer vor
ſechs Jahren ſeine Uhrkette verloren und
trotz allen Suchens nicht wiederfinden können.
Jetzt, nach ſo langer Zeit, hat der Zufall
ſie ihm aber doch wieder in die Hände
geſpielt. Er fand ſie beim Verhacken der
Rüben dort wieder, wo er ſie verloren hatte,
Die Kette war noch gut erhalten.

Vom Hofhund übel zugerich'et-
f. Söſſen- Ein funges Mädchen, das von

einer Frau gebeten worden war, in deren
Abweſenheit das Anweſen zu bewachen, wurde
dabei das Opfer des ſcharfen Hofhundes.
Das Tier riß ſich von der Kette los, fiel
über das Mädchen her und brachte ihm
ſchwere Verletzungen, namentlich an den
Armen, bei.

86 Jahre alt.
Großgöhren. Der älteſte Einwohner

unſeres Ortes, Johann Kieweg feierte bei
völliger Geſundheit ſeinen 86. Geburtstag.
Wir wünſchen dem alten Herrn einen ge-
ſegneten Lebensabend,

gebung)
Syſteme hatten ſich ja am 30. Septemker 1933

Die Ritter der geflügelten Feder.
Die Deutſche Skenographenſchaft zum 1. Kreiskag in Bad Lauchſtädk.

J. Bad Lauchſtädt. Unſer Ort beherbergte
geſtern eine große Zahl eifriger Steno-
graphen und Freunde der Stenographie zu
ihrem erſten Kreistag (Kreis Halle und Um

Alle ſtenographiſchen Verbände und

in Halle zur Deutſchen Stenographenſchaft
zuſammengeſchloſſen. Seitdem gibt es nur
eine Kurzſchrift, die „Deutſche Kurzſchrift“.

Früh am Morgen waren die Hallenſer Ver
eine in drei Autobuſſen eingetrofſen, doch
nicht ſo zahlreich, wie man eigentlich erwar!et
hatte. da geſtern eine Reihe anderer Veran-
ſtaltungen die übrigen Stenographen in An-
ſpruch nahm. Jmmerhin trafen über 250
Perſonen ein, von denen ſich gegen hundert
am Wettſchreiben beteiligten. „Wer zählt die
Völker. ketnt die Namen, die gaſtlich hier
zuſammenkamen?“ Aus Müche!n, Schkeuditz,
Nietleben, Ammendorf, Niederelobicau und
Halle kamen ſie. Von Halle allein waren
„Blitz“, Zentralverein, Latina, DHV, 1858
(früher Stolze-Schrey) und 1859 (früher Ga-
belsberger) erſchienen.

Die Organiſatoren des Kreistages waren
Juſtizangeſtellter M. Rauchfuß und P.
Schramm von der Ortsgruppe Bad Lauch-
ſtädt. Aus Halle bemerkte man Kreisgebiets-
führer Diplom-Handels'ehrer Franke, Gau-
gebietsführer Lehrer Karl W. Schmidt,
ferner Direktor Dr. Henſe von der ſtäd-
tiſchen Handelslehranſtalt und Gaureferent
Fachlehrer Winkelmann.

Nach dem Eintreffen in Bad Lauchſtädt
hatten alle Teilnehmer Gelegenheit, das
Waſſer der weltberühmten Heilquelle zu pro-
ben Anſchließend fanden das Kreisleiſtungs-
ſchreiben, Richtigſchreiben und Wettſchreiben
im Saal und Nebenzimmer des Kurhauſes
und in der Schule ſtatt. Es wurde nicht nur
die Einheitskurz ſchrift geſchrieben, ſondern
die die einmal die Gabelsberger oder Stolze-
Schrey gelernt hatten, nahmen auch am
Leiſtungsſchreiben teil, deſſen Leitung Leh-
rer Thomas Niederclobicau in Händen
hatte. Während es bei dem einen Schreiben
weniger auf Zeit, ſondern mehr auf Richtig-
keit ankam, mußte beim Wettſchreiben ein
diktierter in die Kurzſchrift niedergeſchriebe-
ner Text in die Langſchrift von den einze?
nen Gruppen (80, 100, 120, 140, 160, 180,
200, 220, 240 Silben) in der feſtgeſetzten
Zeit möglichſt fehlerlos übertragen werden.

Jeder gab ſich die erdenklichſte Mühe,
zumal prächtige Preiſe winkten: Vom Brun-
nenverſand Lauchſtädt war eine koſtbare ſil
berne Schale, von der Stadtſparkaſſe ein
kleines Standbild, das als Wandervpreis gel-
ten ſoll, eine Glasſchale, ein Glaskännchen
und eine Silberſchale von der Ländl. Spar-
und Darlehnskaſſe Schafſtädt, eine Leder-
mappe von der Stadt Schafſtädt, ferner das
„Buch der NSDAP“ von Zimmermann-
Bendorf, dann „Mein Kampf“ von der NS
DAP-Ortsgruppe Lauchſtädt, ſowie das
„Handbuch der Judenfrage“ vom NS-Lehrer-
bund, Bezirk Lauchſtädt, einige Kurzſchrift-
bücher von der KreisLeitung der den ſchen
Stenographenſchaft Halle, andere Bücher vom
Winklerverlag und Hecknersverlag, zwei Bil-
der der Führer des NS-Lehrerbundes von

der Ortsgruppe Bad Lauchſtädt der deutſchen
Stenographenſchaft und ein Käſtchen Zigarren
von einem, der nicht genannt ſein will, ge-
ſtiftet worden.

Für die nicht am Wettſchreiben Teilneh-
menden erfolgte währenddeſſen unter Füh-
rung von Rektor Hoſchke- Halle die Be-
ſichtigung von Bad Lauchſtädt. Nachdem man
ſich gemeinſam durch ein Mittageſſen im
„Goldenen Stern“ geſtärkt hatte, wurde das
Jnnere des Goethe-Therters beſichtigt und
eine kleine Feierſtunde abgehalten, die Rektor
Hoſchke- Halle wirkungsvoll in drei Bildern
ausgearbeitet hatte. Wir wurden über hun-
dert Jahre zurück an drei bedeutungsvolle
Tage der Lauchſtädter Theatergeſchichte ver
ſetzt: Die Eröffnungsvorſtellung 1802 („Was
wir bringen“ von Goethe), ein Schillertag
1803 („Braut von Meſſina“) und die Schiller
Totenfeier 1805. Anſchließend trucçen einige
junge Damen aus dem Stenographenverein
Blitz-Halle klaſſiſche Dichtungen vor, die
Fräulein Schalopp eingeübt hatte, wie
der Epilog auf Schillers Tod und Mahomeds
Geſang. Dann ſprach als Vertreter der
Ortsgruppe Lauchſtödt Paul Schramm, der
die Gäſte herzlich willkommen hieß, ferner
der Ortsgruppenführer der NSDAP Bad
Lauchſtädt Cotte, und der Kreisgebiets-
führer Franke, der auf die Bedeutung des
Tages hinwies und ſeine Rede mit einem
dreifechen Sieg-Heil auf den Reichskanzler
und den Reichspräſidenten ſchloß. Das Horſt-
Weſſel-Lied und das Deutſchland-Lied be-
endeten die ſchlichte Fefer.

unſere Stenographen mit
Muſik durch die Straßen Bad Lauchſtädts
worauf Gaugebietsführer Schmidt noch einige
kurze Worte an ſie richtete. Nun begab man
ſich in den ſchattigen Kurpark und ließ ſich
Kaffee und Kuchen gut ſchmecken, während
die Stoedtkapelle Steeger- Bad Lauchſtädt
konzertierte.

Darauf zogen

Jm Kurhaus folgte dann am Abend die
Preisverteilung. Es erhielten Preiſe: 80
Silben: Herbert Fiſcher-Lauchſtädt, Hilda
Jentzſch-Lauchſtädt, 100 Silben: Jlſe
Streicher (Zentral-Halled, Franz Pönicke-
Mücheln, Wolf Tille (Latina-Halle), Sieg-
fried Schulze (DA.Halle), 120 Silben:
Erna Hofmann-Ammendorf, Martin Müller-
Mücheln, 140 Silben: Margot Cyſarz (1858
Halle). Erna Schleicher, Jlſe Vetter, Lieſe-
lotte Näther, Lieſelotte Brückner (Blitz-Halle)
160 Silben: Urſula Fries-Lauchſtädt, Wer-
ner Riebenſtahl (Zentral-Halle), 180 Sil-
ben: Gertrud Ziting (Blitz), Richard Schurig
(1858), Melanie Schmidt-Lauchſtädt, Eliſabeth
Gerlach-Lauchſtädt, Edgar Dettler (Zentral),
200 Silben: Jngeborg Fink (Blitz), Marga-
reta Steitz (Zentral), Ruth Zug (Blitz),
220 Silben: Herbert Breyer-Mückeln,
Annemarie Heyl (Zentral), Ruth Gebauer
(Zentral), 210 Silben: Alfred Mehler (1858)
Waldemar Teuſcher (1858), Willi Otto (Blitz)
und Fritz Silberſack (Blitz).

Nach der Preisverteilung wurde im Kur-
haus das Tanzbein geſchwungen. Erſt ſpät
fuhren die einzelnen Ortsgrupven heim: ſie
werden den erſten Kreistag in Bad Lauchſtädt
noch lange in Erinnerung behalten.

Nicht müde werden zu opfern!
Familiennachmittag beim Vakerländiſchen Frauenverein.

b. Löpitz- Anläßlich des Rot-Kreuz-Tages
veranſtaltete der Vaterländiſche Frau-
en verein Wallendorf und Umge-
gend am Sonntag einen Familiennachmittag
auf dem Sportplatz in Löpitz zu Wohltätig-
keitszwecken Der herrlich inmitten des Wal
des gelegene Feſtplatz war geſchmückt mit
den Fahnen ſchwarz-weiß-rot, mit Haken-
kreuzfahnen ſowie mit dem Symbol des
Roten Kreuzes. Schon lange vor Beginn
der Veranſtaltung ſtrömten Gäſte herbei und
bald herrſchte auf dem Platze fröhliches
Leben und Treiben.

Die Veranſtaltung wurde mit einer Be
grüßungsrede von Paſtor Günther Wal
lendorf eröffnet. Jm Namen des Vater-
ländiſchen Frauenvereins hieß er alle Teil-
nehmer, insbeſondere aber die geladenen
Schweſtervereine Burgliebenau und Horburg,
willkommen. Er ſprach kurz über Entſtehung
und Bedeutung des Roten Kreuzes. Aus
Not und Elend heraus iſt das Rote Kreuz
gewachſen. Gedenken wir der großen Kriege
von 1870/71 ſowie an den Weltkrieg 1914/18,
ſo erinnern wir deutſchen Männer uns wohl
an die Hilfe, die uns das Rote Kreuz brachte.
So ſei der heutige Tag ein Opfertag aus
Dankbarkeit. Mit den Worten: „Wir
wollen nicht müde werden, zu opfern und
Gutes zu tun an unſern Voblkgenoſſen!“
er Paſtor Günther ſeine eindrucksvolle

Nachdem die Kapelle Kötzſchau mit einigen
Muſikſtücken aufgewartet hatte, brachten der
Männergeſangverein Kriegsdorf, ſowie der
Geſangverein „Frohſinn“, Löpitz, abwechſelnd
einige Lieder zu Gehör. Beide Vereine ernte
ten ſtarken Beifall.

Darauf folgte ein Reigen „Waſſerroſen“,
dargeſtellt von Jungmädchen, die ſich in den
Dienſt der guten Sache geſtellt hatten. Die
Reigenaufführung endete mit einem Lager
beim Rotfeuer am Waldesrande. Während ſich

die vielen Gäſte an Kaffee und Kuchen labten,
wurde Gelegenheit geboten, ſein Glück bei
einer reichhaltigen Tombola zu verſuchen.
Auch konnte man der „ſchönen Winzerin“
einen Beſuch abſtatten. und mit einer kräf-
tigen Erdbeerbowle den Durſt ſtillen. Natür-
lich fehlte auch der „Waldſchmied“ nicht.
Die Kinder ſetzten ihre „Dreier“ eifrig in
Eis und Würſtchen um.

Zur Abwechflung folgte nun eine urfidele
Darbietung „Zigeunerlager“. Das Puſtavölk-
chen ſtattete der Veranſtaltung einen Beſuch
ab. Mit Roß und Wagen, Brummbär und
reizenden Mädchen kam es dahergezogen.
Mit der Erlaubnis des Dorfſchulzen erklangen
die Weiſen der Zigeuner. Tänze und fröh-
liche Lieder lockten die Zuſchauer an. Die
Zigeunermutter bot das Glück in „Wahrſager-
briefen“ feil. Dieſe Darbietung, eingeleitet
durch Fräulein Ruſche-Löpitz, fand bei den
Gäſten beſondere Anerkennung. So verflogen
die ſchönen Stunden im Augenblick und allzu-
früh ertönte das Schlußſignal.

Jm Auftrage des Vater ländiſchen Frauen
vereins nahm der Führer des Kreiskrieger-
verbandes Brachmann-Kriegsdorf das
Wort Jnsbeſondere gebühre Dank der auf
opfernden Vorſtandsdame, Fräulein Ruſche,
aber auch allen Mitgliedern und Helfern, die
zum guten Gelingen des würdigen Tages
beitrugen. Stand der Tag im Zeichen des
Opfers, ſo war es aber auch ein Tag der
Freude,. So wollen wir den heutigen Tag
beſchließen. mit einem Sieg-Heil auf den
Schirmherrn des Roten Kreuzes Hindenburg
und auf unſeren Reichskanzler Adolf Hitler.

Ehrung eines Veterans-
j. Großkayna. Anläßlich des 90. Ee

burtstages des Altveterans des Kyffhäuſer-
bundes Ortsgruppe Gr.-Kayna und des älte-
ſten Einwohners von hier, Karl Hüllmann
veranſtaltete der Kriegerverein Gr.-Kayna am
Sonntag im Gaſthof Ohme einen Kamerad-

ſchaftsabend, beſtehend aus Konzert, Geſ
vorträgen und Tanz. Kamerad Karl Hü
mann iſt Kämpfer von 1870/71 und geſund
heitlich noch äußerſt rüſtig. Er erzählte von
ſeinen Erlebniſſen in den Schlachten von
MarslaTour und Gravelotte, die er in
vorderſter Front mit durchfocht.

Der Amtsausſchuß tagte.
k. St. Micheln-St. Ulrich. Der Amtsaus-

ſchuß von hier tagte am, Freitagabend und
beſchäftigte ſich mit der Rechnungslegung
von 1933. Die Einnahmen beliefen ſich auf
9411 Mark, die Ausgaben betragen 11 200
Mark. Es bleibt ein Defizit von 1788 Mark,
das zum größten Teil durch rückſtändige
Amtsunkoſten der beteiligten Gemeinden ge
deckt iſt. Der Voranſchlag ſchließt in Ein
nahme und Ausgabe mit 12849,21 Mark ab

1892 Schweine wurden gezählt.

k. Mijcheln. Am 4. Juni wurden hier
in 790 Haushaltungen 1892 Schweine ge-
zählt. Die Stadt war in 53 Zählbezirke
eingeteilt.

Das Hockergrab geht nach Halle-
k. Mücheln Das Hockergrab aus der fün

geren Steinzeit von dem wir ſchon kerichteten,
iſt im Block gehoben worden und etwa 8
bis 10 Zentner ſchwer. Auf Anordnung des
Profeſſors Schulz von der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte iſt der Fund nach Halle gebracht
worden. Das Hockergrab hatte eine Stein-
einfaſſung, ſymboliſch das Reich der Toten
darſtellend. Die beteiligten Kreiſe ſind be
müht den Fund nach ſeiner wiſſenſchaftlichen
Auswertung für Mücheln zu erwerben. Die
Ausſchachtungsarbeiten für den Bau des
Waſſerbehälters werden weiter von der Lan
desanſtalt für Vorgeſchichte beobachtet.

Aus der Heimat

„Jetzt bin ich g'ſchieden“
Eheſcheidung mit dem Beil.

Ein luſtiges Vorkommnis ereignete ſich
dieſer Tage in einem Dorfe bei Coburg.
Heimkehrend von der Stadt vom Eheſchei-
dungstermin der ganz und gar nicht nach
Wunſch ausfiel nahm der Mann den zere-
moniellen Akt der Eheſcheidung auf fol
gende Weiſe ſelbſt vor: Er holte zum Ergötzen
der Dorfjugend Brautrock, Klapp-
zylinder und ein Beil. Auf dem Mat
baumplatz legte er ſeinen Zylinder nieder,
und durch wiederholte Schläge mit dem Beil
machte er der Angſtröhre den Garau s. Nun
kam der Brautrock an die Reihe. Auch
er wurde geſpalten. Die endgültige Schei-
dung aber brachte er durch Zerhacken des
Brautbildes in zwei Teile zum Aus
druck, wobei die beſſere Hälfte natürlich
vollends den Garaus erhielt. Mit dem Ruf:
„So, jetzt bin ich g'ſchieden, a ohne Gericht“
warf er die Ueberreſte in den nahen Dorf-
teich.

Großfeuer in Annaburg.

Vier Gebäude niedergebranunt.
Jn Annaburg brach in dem Anweſen des

Landwirts Lehmann am Mühlende in der
Horſt-Weſſel-Straße ein Brand aus, der ſich
raſch entwickelte und große Ausmaße an
nahm. Die Flammen griffen bald auch auf
das Grundſtück des Landwirts Kutſcher über,
das gleichfalls Feuer fing. Der Brand war
ſo plötzlich ausgebrochen und das Flam-
menmeer ſo groß, daß an die Rettung der
Gebäude nicht mehr zu denken war. Jns-
geſamt zwei Ställe und zwei Scheunen wur-
den in Aſche gelegt. Bei den Löſcharbeiten
leiſtete der Annaburger Arbeitsdienſt wieder
erfolgreiche Hilfe. Mit verbrannt ſind bei
dem Großfeuer zahlreiche Stücke Rindvieh
und Schweine lediglich die Pferde konn-
ten gerettet werden. Es war den Tieren, die
in den Ställen zum Teil an der Kette lagen,
nicht möglich, dem Flammentode zu entgehen.
Man fand ſie nach dem Brande in verkohltem
Zuſtande auf.
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Verhaftung zweier Firmeninhaber.
auf Veranlaſſung des Amtes Abwehr der

Deutſchen Arbeitsfront.
Auf Veranlaſſung des Amtes Abweur der

DAF. ſind die Jnhaber der Firma Gebr
Kegler, Ludwig und Helmut Kegler, in
Eckartsberga in Haft genommen wor-
den. Die Gründe ſind folgende: Unter-
ſchlagung von Sozialbeträgen, teilweiſe ſeit
dem Jahre 1931, in Höhe von etwa 4195 Mark,
Pfandbruch (Objekt 8000 Zregelſteine), Betrug
(Bargeld von insgeſamt 695 Mark). Ein-
behaltung von Lohngeldern, die laufend bis
zur Höhe von rund 4000 Mark einbehalten
wurden Die Büros, ſoweit ſie wichtige
Akten enthielten, ſind durch Beamte der Ge-
heimen Staatspolizei verſiegelt worden. Die
Erregung der bei der Firma beſchäftigten
Arbeiter war ſo groß, daß die Leute nicht zu
bewegen waren, die Nähe des Verhandlungs-
ortes zu verlaſſen. Zu Tätlichkeiten kam es
e in Anbetracht der ſchnellen Abführung
nicht.
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Auch unſer Bezirk marſchiert
Weitere Erfolge der einheimiſchen Arbeitsſchlacht

Die Zahl der Arbeitsloſen des Arbeits-
omtes Halle und ſeines Bezirks (einſchließ-
fich der Nebenſtellen Merſeburg, Quer-
furt, Ammendorf, Könnern, Lützen, Mücheln
und Teutſchenthoſ) vetrug am 31. Mai
1934 21873 (gegenüber dem 30. April 1934
22 935), die Zahl der Alu 1313 (1193), die Zahl
der Kru 4561 (5267) und die Zahl der Wu
0640 (10 119). Die Zahl der Arbeitsloſen für
die Stadt Halle betrug für die gleiche
Zeit 13 132 (13 009), der Alu 633 (620), der
Kru 2468 (3451) und der Wu 5412 (5644); die
Zahlen der Stadt Merſeburg beliefen ſich
für die Arbeitsloſen auf 1019 (964), der Alu
auf 67 (67), der Kru auf 181 (241) und der
Wu auf 672 (700).

Jm Mai ſetzte ein weiterer Rückgang der
Arbeitsloſigkeit ein. Gegenüber der höchſten
Arbeitsloſenziffer (61 623 am 31. Januar
1933) ſank nunmehr die Zahl der Arbeits-
loſen bis Ende Mai 1934 um 39750 oder 64,5
Prozent. Im Rahmen des Reinhardt-Pro-
gramms fanden 752 Menſchen Arbeit, außer-
dem arbeiteten an der Reichsautobahn
910 Mann, die durch das Arbeitsamt ein
geſtellt wurden. Die Zahl der laufenden
Notſtands arbeiten betrug 123, die der
Maßnahmen des Reinhardt-Programms 6.

Jn den einzelnen Berufsgruppen iſt her-
vorzuheben: in der Landwirtſchaft
ſteigerte ſich die Vermittlungstätigkeit, außer
Flurhütern wurden Landarbeiter, Kuh-
fütterer und Melker eingeſtellt. Jn den
Braunkohlenrevieren Halle, Geiſel-
tal und Oberröblingen war die Lage gegen-
über dem Vormonat unverändert. Die
Marktlage für Kali und Düngeſalz war
rückgängig. Jn der Kalk- und Stein-
bruchinduſtrie ging die Beſchäftigung
zurück. Das Ziegeleigewerbe war
aufnahmefähig. Jn der Metall und
Maſchineninduſtrie ſowie in Ma-
chinen- und Flaſchenfabriken hob

ſich der Beſchäftigungsgrad. Der Bedarf an
Elektroſchweißern konnte nicht gedeckt wer
den. Geſucht blieben Keſſelſchmiede, Kupfer-
ſchmiede und Hochdruckrohrleitungsmonteure.
Die befriedigende Lage in der chemiſchen
Induſtrie hielt an. Im Baugewerbe
nahm die Zahl der Arbeitsloſen um rund
400 zu. Jm Tiefbaugewerbe dagegen konn-
ten größere Aufträge für die Reichs auto-
bahn und für den Umbau der Reichs
bahnſtrecke Halle Halberſtaöt er-
ledigt werden. Die Reichsbahn ſtellte
15 Güterbodenarbeiter und 400 Strecken-
arbeiter ein. Auch der Schiffahrtsver-
kehr war rege.

„Die Nachfrage nach Aushilfen für das
Pfingſtfeſt war im Nahrungs- und Ge-
nußmittel gewerbe außerordentlich
lebhaft. Eine ebenſo große Nachfrage beſtand
nach Schneiderinnen. Jm Gaſt und
Schankwirtſchaftsgewerbe herrſchte
rege Nachfrage vor allem auch für weibliche
Kräfte für die Saiſon und für Jahresſtellun-
gen, Beſonders gefragt waren in Halle gut
vorgebildete Alleinmädchen, die nicht
immer zu beſchaffen waren. Auch Stuben-
mädchen für ſtädtiſche Haushaltungen fehlten.
Auf dem Lande herrſchte Mangel an perfekten
Gutsmamſellen und tüchtigen Stuben-
und Hausmädchen. Jn den kaufmänni-
ſchen Berufen waren die Zugänge größer
als die Abgänge. Verſchiedene Banken ſtellten
Bankbuchhalter als Ferienaushilfe ein. Per-
fekte Stenotypiſtinnen wurden überall geſucht.
Jm Schuhhandel fanden alle brauchbaren
Kräfte vorübergehend Beſchäftigung.

Nach den Beobachtungen der Stellenver-
mittlung der Deutſchen Angeſtelltenſchaft ge-
ſtaltet ſich der Vermittlungsdienſt für ältere
A nge ſt e Ulte immer noch beſonders ſchwie-
rig. Meiſt wurden allerjüngſte Kräfte,
ſoweit weibliche Angeſtellte in Betracht kom-
men, ſelbſt Anfängerinnen aus Handels
ſchulen eingeſtellt.

As Kommiſſion für Wirtſchafkspolitik
tagte unker Keinhardtk und Kappler.

Jn München irat die Kommiſſion für
Wirtſchafts politik der NSDAP. zu ihrer
erſten Tagung zuſammen. Als Vertreter es
Reichsfinanzminiſters ſprach Staatsſekretär Rein
hardit über den „Kampf um die Beſeitigung, »r
Arbeitsloſigkeit“. Er wies darauf hin, daß ſich e
Arbeit im Rahmen des Arbeits beſchaffungsgeſetzes
vom 1. Juni 1933 bis zum Frühjahr und Sommer
1995 erſtrecken werde. Die Haushaltslage der Län
der, Gemeinden und Gemeindeverbände ergeben 1934
gegenüber dem Vorjahr eine Verbeſſerung von ins
geſamt 453 Millionen. Auf Grund dieſer Ver
befſſerung könne von Ländern, Gemeinden und Ge-
meindeverbänden verlangt werden, daß ſie mit einem
Grundförderungsſatz von 2,50 RM. je Tag und
Mann zufrieden ſeien und dazu übergingen, öffent
liche Arbeiten aus eigenen Mitteln ohne
Grundförderung zu finanzieren. Allein hierdurch ſei
eine Verringerung der Arbeitsloſigkeit um 30 000
zu erwarten.

Der Redner betonte weiter, daß die gegenwärtig
in der Landwirtſchaft untergebrachten Land
helfer und Landhekferinnen, zu denen noch 300 000
hinzukommen werden, eine große Entlaſtung des
Arbeitsmarkies bedeuteten. Weitere Maßnahmen zur
Verminderung der Arbeitsloſigkeit ſeien die Ehe
ſtandsdarlehen, die ſolange gewährt wer-
den wie es heiratsfähige Arbeitnehmerinnen gäbe.
Die verſchiedenen Maßnahmen im Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit würden ergänzt durch eine durch
greifende Zinsſenkung, Umbau und
Sonierung der Steuern. Mit der Zinsſenkung werde
gegenwärtig begonnen. Die Steuerreform werde im
Herbſt veröffentlicht. Die neuen Steuerſätze würden
zum größten Teil am 1. Januar 1935 in Kraft
treten. Staatsſekretär Reinhardt ſchilderte weiter
die bekannte Umtauſchaktion für die Reichsanleihen
von 1929 und die damit bedingte organiſche Steuer
reform werde einen weiteren Generalangriff im
Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit darſtellen.

Staatsſekretär Reinhardt ſchloß: „Die Zahl der
Arbeitsloſen beträgt heute noch 2,5 Millionen. Dieſe
Zahl wird im nächſten halben Jahr um rund eine
Million vermindert, und innerhalb längſtens zweier
Jahre wird die Arbeitsloſigkeit ſo gut wie beſeitigt
ſein, wenn alle Volksgenoſſen im Rahmen der Richt
linien der Reichsregierung ihre Pflicht tun.

Der Beauftragte des Führers für Wirtſchaftsfra
gen Kepler äußerte ſich ſodann über Grundſätze
der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftspolitik“. Die
Jdee der Volksgemeinſchaft, ſo führte er u. a. aus,
verlange von jedem in der Wirtſchaft höchſtes Ver-
antwortungsbewußtſein, höchſte Achtung vor der
Arbeit und dem Arbeiter. Denn erſt dürfe an die
Sachgüter und an das Kapital gedacht werden. Der

Wollauktion Berlin.
Am 21. Juni in Halle.

Wollauktion Berlin am Freitag,
dem 8. Juni 1934. Angeboten ca. 15 000 Zent-
ner verſchiedener Herkunft von guter Beſchaf-
ſenheit. Das Angebot wurde bei lebhafter
Nachfrage reſtlos geräumt. Man bezahlte im
Durchſchnitt je Zentner Schweißwolle: Me
rinoVollſchur 93 bis 103 RM., Merino-Halb-
ſchur 83 bis 95 RM., Merino-Lamm ca.
100 RM.; je Kilogramm reingewaſchen vhne
jede Speſen: Merino-Vollſchur ca. 5.40 RM.,
Merinv-Halbſchur ca. 4.50 RM., Merino-
Lamm ca. 4.20 RM. Nächſte Verſteigerungen:
21. Juni Halle, Juli Kaſſel, 7. Juli Pa-
derborn, 14. Juli Köln, 27. Juli Berlin,
4. Auguſt Blumenthal, 10. Auguſt Halle.

Schwerpunkt des Wirtſchaftslebens könne nicht beim
Staate liegen. D as freie Spiel der Kräfte müſſe in
Induſtrie und Gewerbe immer mehr zum Durchbruch
kommen. Dagegen dürfe man den Bauern nicht
der Tücke des Alltags ausliefern. Unſere ſchärfſte
Waffe im Wirtſchaftskampf ſei der Glaube an die
Zukunft und das Vertrauen auf den Führer.

Steuern im Telegrammſtil.
Verluſt der Vorjahre vom Gewinn 1933

abziehen
Da die Steuerbeſcheide jetzt allgemein

verwandt werden, empfehlen wir, dies zu be
achten um keine überhöhte Steuerzahlung
leiſten zu müſſen.
Antrag wegen Ermäßigung der Steuer

vorauszahlungen.
Ermäßigung und unter Umſtänden Erlaß

der Vorauszahlungen auf die Einkommen
und Körperſchaftſteuer muß durch das
Finanzamt gewährt werden, wenn das Ein
kommen um mindeſtens ein Fünſtel, aber
wenigſtens um 1000 RM. geringer iſt als im
gleichen Abſchnitt des Vorjahres. Zum Nach
weis iſt möglichſt eine Zwiſchenbilanz vorzu
legen. Falls dies nicht möglich iſt, begnügt
ſich das Finanzamt vielfach auch mit dem
Nachweis eines erheblichen Umſatzrück-
ganges. Gegebenenfalls ſofort Antrag bei
dem Finanzamt einreichen.

Ermäßigung für Grundvermögen- und Haus
zinsſtener,

wenn der gewerbliche Betrieb eingeſchränkt
oder der Bruttoertrag des Grundſtücks ge
ſunken iſt. Dieſe Tatſache wird von den
Steuerpflichtigen nicht genügend beachtet, und
wir empfehlen deshalb dringend Beachtung
unſeres Artikels vom 25. April 1934 und
eventuell ſchriftliche Anfrage bei uns.
Stundung von Staatsſteuern in Preußen.

Der Preußiſche Finanzminiſter beſtimmte
in einem Erlaß, keine Zwangsbeitreibung
vorzunehmen, ſolange über vorliegende
Stundungs- ver Niederſchlagungsanträge
keine Entſcheidung getroffen ſei.

Am II. Juni keine Schonfrift) ſind zu zahlen:
Einkommenſteuer (nicht für Lanöwirte)

und Körperſchaftsſteuer, je ein Viertel der
ten Stenuerbeſcheid feſtgelegten Steuer

uld.,
Verlängerung der engliſchen Eiſenzölle.

Die Verordnung über die unbegrenzte
Verlängerung der 335 Prozent betragenden
engliſchen Eiſen- und Stahlzölle wurde vom
engliſchen Unterhaus mit 121 gegen 23 Stim-
men angenommen.
Hitler-Spende des Reichsnährſtandes.

Nach dem dem Reichsnährſtand bis jetzt
vorliegenden Meldungen wurden von der
Landwirtſchaft für erholungsbedürftige SA-
und SS- Männer 28436 Freiſtellen für eine
Aufenthaltsdauer von 67846 Wochen ge
ſchaffen. Dieſe Zahlen geben aber kein voll
ſtändiges Bild, da ſie nur die bei den Landes-
bauernſchaften eingegangenen Freiſtellen um
f So fehlen die Freiſtellen, die direkt
der SA oder SS, der NS.-Volkswohlfahrt,
F r

Arbeit und

dem Kyffhäuſerbund, der Hitlerjugend uſw.
angegeben wurden.
Die Dienſträume des Arbeitsdienſtes.

Die Reichsleitung des Arbeitsdienſtes
teilt amtlich mit: Auf mehrfache Anfragen
in wird feſtgeſtellt, daß die Dienſträume der
eichsleitu des Arbeitsöienſtes, unab-

hängig von der Verlegung des Reichsarbeits-
miniſteriums, wie bisher in Berlin NV. 40,
Scharnhorſtſtraße 35, verbleiben und daß die
Reichsleitung auch dieſelbe Fernſprechnum-
mer D 1 Norden 0011 beibehält.
Zehn Pläne zur Altſtadtſanierung.

Für Zwecke der Altſtadtſanierung wur-
den bekanntlich im Reichshaushalt 16 Mil-
lionen Mark bereitgeſtellt. Ob dieſer Betrag
als verlorener Zuſchuß oder als Darlehn
verwendet werden ſoll, iſt noch nicht bekannt.
Bis jetzt haben zehn deutſche Städte Alt-
ſtadtſanierungsprojekte beim Reich angemel-
det: Berlin, Hamburg, Frankfurt a. Main,
Haſſel, Augsburg, Stettin, Breslau, Hildes-
heim, Göttingen und Koburg.

Steigende Einzelhandelsumſätze
Wie in den Vormonaten hat die For-

ſchungsſtelle für den Handel beim Reichs-
kuratorium für Wirtſchaftlichkeit eine Zu-
n des Umſatzverlaufs der wich-tigſten Einzelhandelszweige bis April 1934
vorgenommen, aus der ſich ergibt, daß die
Steigerung der Umſätze anhält.Die Summe der März- und Aprilumſätze lag
um 11 v. H. höher als zur gleichen Zeit des
Vorjahres, die Steigerung iſt noch etwas
ſtärker als für die Monate Januar und Fe-
bruar 1934, in denen ſie 10 v. H. betrug. Jm
März und April dürfte erſtmalig das Umſatz-
niveau der gleichen Monate des Jahres 1932
wieder überſchritten worden ſein. Hervor-
gehoben ſei noch, daß die Warenhäuſer
den Umſatz des Vorjahres auch im März,“
April noch nicht ganz erreichten, während die
Kaufhäuſer und ein berichtendes Ein-
heitspreisunternehmen ihn etwas über-
ſchritten. Am un günſtigſten iſt mit
14 v. H. Umſatzrückgang im März April
die Lage der Lebensmittelabteilun-
gen der Warenhäuſer

Nach dem auf Grund von Berichten der
deutſchen Jnduſtrie. und Handelskammern,
Handwerkskammern und irtſchaftsverbän-
den bearbeiteten, in den Wirtſchafts Nach
richten veröffentlichten Lagebericht hat die
Belebung des Jnlandsgeſchäftes, die im
Vpril beſonders ſtark einſetzte, im Mai auf
der ganzen Linie zugenommen. Sie ſteht
dem Ausfall, den die Wirtſchaft im Aus
landsgeſchäft zunehmend zu tragen hat, aus
gleichend gegenüber und hilft ſo, die mit dem
Exportausfall notwendigerweiſe verbunde-
nen Schsriakeiten in erheblichem Umfang
zu über. Wie in den Vormonaten,
wirken ſich auch die Regierungsaufträge
weiterhin belebend aus.

Folgen der Aulokonfunktur.

bei Daimler-Benz, Adler und Auto-Union.
Der Aufſichtsrat der Daimler-Benz

A.G. ch nach Jnformationen des Deut-
ſchen Handelsdienſtes in der Lage, den
urſprünglich geplanten Kapitalſchnitt, bedeu-
tend zu mildern. Eine Zuſammenlegung von
5 zu 1 oder auch nur 3 zu 1 käme nicht mehr
in Frage. Das Aktivnäropfer werde geringer
ſein. Jn einigen Wochen werden ſich auch die
Adler- Werke vorm Heinrich Kleyer
A.-G., Frankfurt am Main, mit der Zu-
ſammenlegungsfrage beſchäftigen. Auch hier
ſteht eine Milderung zu erwarten Die Zu-
ſammenlegung dürfte 2 zu 1 nicht über-
ſchreiten. Gleichfalls günſtige Nachrichten
kommen von der Auto-Union, deren
Umſatz ſich weiter befriedigend entwickelt hat.
Die Belegſchaft konnte ſeit dem 1. November
1933 um faſt 4000 Arbeiter und 300 Angeſtellte
erhöht werden und beträgt jetzt 12 200 Be-
ſchäftigte. Bankkredite nimmt die Ge
ſellſchaft überhaupt nicht mehr in An
ſpruch.

l ,,,„,j znnrnnnrna

Die Großhandelsrichtzahl vom 6. Jnni.
ſtellte ſich für den 6. Juni auf 96,8; ſie hat ſich gegen
über der Vorwoche (96,5) um 0,3 v. H. erhöht. Die
Steigerung iſt vor allem auf ein weiteres An
ziehen der Preiſe für Agrarſtoffe, u. a, für Brot-
getreide, Speiſekartoffeln und Futtermittel, zurück
zuführen. Die Richtzahlen der Hauptgruppen lauten:
Agrarſtoffe 93,0 (plus 0,6 v. H.), induſtrielle Roh-
ſtoffe und Halbwaren 90.6 (plus 0,2 v. H.) und
induſtrielle Fertigwaren 114,9 (unv.).

Die Vereinigte Glanzſtoffabriken A.-G., Elberfeld,
hat 1933 noch nicht ihre Produktionskapazität voll
ausfüllen können. Jn den erſten Monaten 1934
konnte aber eine nennenswerte Umſatzſteigerung er
zielt werden. Der Reingewinn aus 1933 in
Höhe von 24331 Mark ſoll vorgetragen werden
(i. P 5 491 412 RM. Verluſt zuzüglich 4 700 425 RM.
Verluſtvortrag).

Die WintershallA.-G., Berlin-Kaſſel, zieht nach
einem Bericht der „L. N. N.“ 10 Millionen RM.
eigene Aktien ein. Das Grundkapital wird
dann 125 Millionen M. betragen.

Felten Guilleaume, Carlswerk A.-G., Mülheim,
hat den Verluſtvortrag vermindert. Der Rein
gewinn für 1933 beträgt 2,16 Millionen Mark, durch
den der Verluſtvortrag des Vorjahres auf 0,87 Mil
lionen Mark geſenkt wird.

Sarotti A.-G., Berlin, kommt mit einem divi
dendenloſen Abſchluß heraus (i. V. 425).
Der Rohertrag beträgt 8,5 Millionen M., der Rein
gewinn 97024 (Vorjahr 620 064) Mark.

Metallwarenfabrik H. Wißmer A.-G.,
lla-Mehlis.

Die Umſätze konnten ſich in den bisher ab
gelaufenen 11 Monaten des Geſchäftsjfahres
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres
um 45 Prozent erhöhen. Die Gefolgſchaft
konnte ſeit Anfang 1933 um 68 Prozent er
höht werden.

gr. u
Moniag, l. Juni

Keichsbankausweis
für die erſte Juniwoche.

In der erſten Juniwoche iſt nach dem
Reichsbankausweis eine Verringerung
der geſamten a um 108,6 Mil
lionen RM. eingetreten, damit iſt rund
der in Jnanſpruchnahme zum Ultimo wieder
abgedeckt. Dieſe Bewegung iſt normal. Jm
einzelnen in der Wechſel und Scheckbeſtand
um 76,8 Millionen zurück, während der Be
ſtand an Reichsſchatzwechſeln um 11,1 auf 25,1
Millionen RM. ſtieg. Ein Rückgang der ſon
ſtigen Aktiven um 38,5 Millivnen auf 588,2
Millionen RM. hängt T. mit Rückzahlung
des zum Ultimo in Anſpruch genommenen

h Der Beſtandan deckungsfähigen Wertpapieren erhöhte ſich
um 2,6 auf 322,9 Millionen RM. Der Noten-
umlauf ging um 127,5 auf 3507,9 Millivnen
Reichsmark zurück, während 14,1 Millionen
Scheidemünzen in die Kaſſen der Reichsbank
zurückfloſſen. Hierbei iſt zu berückſichtigen,
daß 5,4 Millionen Scheidemünzen neu aus-
geprägt und 10,4 Millionen RM. eingezogen
wurden. Die Beſtände an Gold und
deckungsfähigen Deviſen haben ſich weiter
um 15,3 Millionen auf 120,6 Millionen RM.
vermindert. Jn der Berichtswoche waren
Zinſen auf die Dawes- Anleihe bereitzuſtellen.
Der Goldbeſtand ging um 19 Millionen auf
111,1 Millionen RM. zurück, der Beſtand an
deckungsfähigen Deviſen ſtieg um 3,7
auf 9,4 Millionen RM. Das Deckungsver-
hältnis beträgt jetzt noch 3,4 Prozent gegen
3,7 Prozent Ultimo Mai. Der geſamte
Zahlungsmittelumlauf beträgt 5442 Millio-
nen RM. gegen 5492 Millionen RM. zur
gleichen Zeit des Vormonats und 5369 Mil-
lionen RM. zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Tagung der Auslands-Handelskammern
Jm Rahmen der Beſtrebungen zur Förderung un

ſeres Außenhandels iſt die am 27. und 28. Juni in
Berlin ſtattfindende Tagung der deut
ſchen Auslandshanvelskammern von
beſonderer Bedeutung. Die Tagung wird vom Deut-
ſchen Jnduſtrie- und Handelstag, der Geſamtvereini-
gung der Jnduſtrie- und Handelskammern im Reich
und der Deutſchen Handelskammer und wirtſchaftlichen
Vereinigungen im Auslande veranſtaltet. Zweck der
Tagung iſt die Föörderung und der Ausbau der Zu
ſammenarbeit zwiſchen allen intereſſierten Kreiſen des
Reiches, insbeſondere der deutſchen Wirtſchaft und
den Auslandsdeutſchen ſowie den Wirtſchaftskreiſen
im Auslande im allgemeinen. Jn der Vollverſamm-
lung werden nach Eröffnung durch den Präſidenten
des Deutſchen Jndnſtrie- und Handelstages, Dr. von
Renteln, maßgebende Perſönlichkeiten des Rei
ches über die Grundlagen des nationalſozialiſtiſchen
Staates und die Wirtſchaftspolitik im neuen Deutſch
land richtungweiſende Ausfſihrungen machen.

Reichshaus für Wirtſchaſt und Arbeit.
Das Reichswirtſchaftsminiſterium beginnt am

11. Juni mit der PVerlegung ſeiner Dienſträume aus
Viktoriaſtraße 34, Bellevueſtraße 15 und Potsdamer
Straße 10711 nach dem neuen Dienſtgebäude
(Reichs haus für Wirtſchaſt und Ar
beoit Behrenſtraße 43/45 Ecke Charlottenſtraße
Unter den Linden 33/35). Das Reichswirtſchafts
miniſterium und das gleichzeitig vom Reichswirt-
ſchaftsminiſter Dr. Schmitt geleitete Preußiſche
Miniſterium für Wirtſchaft und Arbeit, das mit dem
Umzug nach demſelben Gebäude am 12. Juni 1934 be
ginnt, iſt unter der Sammelnummer Merkur
1351 erreichbar.
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Sport und Leibesübungen Nr. 133

Montag, 11. Juni 1934

Im Davispokal verloren
Nourney auch gegen Merlin unkerlegen

Das Pariſer TennisStadion „RolandGarros“
hatte ſeinen großen Tag. Denn das Spiel
zwiſchen BorotraBrugnon auf der einen, v. Cramm
Denker auf der anderen Seite bot viele Momente
höchſter Spannung, großer ſportlicher Leiſtungen.
Nach heroiſchem Kampfe unſerer Vertreter buchte
zwar das franzöſiſche Meiſterpaar BorotraBrugnon
den Sieg mit 5:7, 6:2, 6:4, 10:8, aber ſchon das Er
gebnis ſpiegelt deutlich wider, wie ſchwer ihnen der
Erfolg gemacht wurde. An ſpieleriſcher Qualität
war unſere nur wenig erprobte Kombination
v. Cramm-Denker wohl gleichwertig, und ſo bedeutet
ſelbſt die Niederlage einen Gewinn.

Wie der Kampf verlief.
Unter atemloſer Spannung der Menge und zur

allgemeinen Ueberraſchung zog Deutſchland mit 1:0
davon, doch konnten die Franzoſen ſich die drei näch-
ſten Spiele holen. Aber Cramm-Denker ließen nicht
locker, glichen nicht nur aus, ſondern führten dann
4:3, 5:4, 6:5, um mit fehlerloſem Angriffsſpiel zum
Erſtaunen der Menge den erſten Satz 7:5 zu ge-
winnen. Die Stellung der Franzoſen ſchien er
ſchüttert. Aber es ſchien nur ſo. Mit fabelhaft
plazierten Flugbällen, großartiger Netzarbeit und in
einem mitreißenden Tempo zogen Borotra-Brugnon
im zweiten Satz davon und gewannen dieſen glatt
:2. Jm dritten Satz loderte der Kampf von neuem

ſchöner Augenblick aus dem Spiel v. Cramm
gegen Merlin. Im Vordergrund sieht man

Merlin, im Hintergrund steht v. Cramm.
auf, immer wieder waren unſere Vertreter in Front,
bis ſchließlich 424 der Ausgleich folgte, die beiden
nächſten Spiele und damit auch dieſer Satz von den
Franzoſen gewonnen wurde. Jm vierten Satz kam
es zu dramatiſchen Höhepunkten. Denker arbeitete
mit vorbildlichem Elan, zeigte ſich als ein Spieler
ganz großer Klaſſe und ergänzte ſeinen Partner
beſtens. Nach 3:2, 4:3, 5:4 folgte der erſte Satzball
für CrammDenker, den Brugnon jedoch zunichte
machte. Noch viermal gab es Einſtand, und immer
wieder Vorteil für Deutſchland, aber immer wieder
war im letzten Moment einer der Gegner zur Stelle,
und ſchließlich konnte Borotra durch einen famoſen
Schmetterhall 5:5 ausgleichen. Aber immer noch
gaben ſich unſere Spieler nicht geſchlagen. 6:5, 756,
8:7 führten ſie, bis dann der erneute Ausgleich 8:8
kam und die größere Spielerfahrung ſchließlich 10:8
zugunſten der Franzoſen den Ausſchlag gab.
Der letzte Spieltag des Davispokaltreffens hatte

eine ungeheure Anziehungskraft ausgeübt.
Schon die erſte Begegnung führte die Entſcheidung

zugunſten der Franzoſen herbei. Durch Merlin fiel
ihnen der noch zum Endſiege notwendige dritte Ge
winnpunkt zu. Dieſer gewann zwar in drei Sätzen
gegen Eberhard Nourney mit 6:4, 7:5, 6:2, jedoch
ſchwerer, als es das Ergebnis vielleicht vermuten
läßt. Nach der ſchnellen Niederlage des Kölners am
Freitag gegen Bouſſus hatte man im Lager der Deut-
ſchen nicht mehr viel Hoffnungen, doch zog ſich
r ro immer noch beſſer aus der Affäre, als er

artet.
Merlin gewann ſofort ſeinen Aufſchlag, führte

bald 3:1. Dann konnte Nourney durch gute
Plazierung 3:3 und ſpäter 4:4 gleichziehen. Die
nächſten beiden Spiele gehörten aber dem Franzoſen.
m zweiten Satz lieferten ſich die beiden bei der Hitze
ſchon völlig durchnäßten Spieler noch einmal einen
hartnäckigen Kampf. Unter Einſatz all ſeiner Mittel
verſuchte Nourney zu retten, was noch zu retten war.
Aber nach 5:5 war die Widerſtandskraft des Deutſchen
endgültig gebrochen. Jm dritten Satz raffte er ſich
nur gelegentlich zur Gegenwehr auf. Unter dem un-
geheuren Jubel der Tribünen beendete Merlin den
Kampf zu ſeinen Gunſten. Aber auch der tapfer
Unterlegene erhielt verdienten Applaus.

v. Cramm ſchlug Bonſſus.
Das letzte Einzelſpiel zwiſchen Bouſſus und Gott

fried v. Cramm war zwar ohne Einfluß auf den End-
ſteg man ſah aber trotzdem noch einmal großartiges
Tennis. Der deutſche Meiſter ſiegte in einem fehler-
freien Spiel ganz überlegen mit 6:1, 6:0, 0:6, 6:4,
was ihm um ſo leichter gemacht wurde, als Bouſſus
ſich nicht voll einſetzte. v. Cramm brillierte wieder mit
fabelhaften Aufſchlagbällen, durch die er ſchon nach
zehn Minuten 6:1 den erſten Satz gewonnen hatte.
Auch im zweiten Satz das gleiche Bild. Die genau
plazierten Kernſchüſſe des Deutſchen konnten von dem
Franzoſen nicht zurückgegeben werden, der hier nicht
ein einziges Spiel zu buchen vermochte. Jm dritten
Satz ſchonte ſich v. Cramm, um im vierten wieder
voll aus ſich herauszugehen. Da zudem die Zuſchauer von der zeitweilig etwas laſchen Spielweiſe
ihres Lendsmannes Bouſſus nicht gerade erfreut
waren, wurde dieſer nun etwas agreſſiver, doch gab
v. Cramm die Führung niemals ab und beherrſv. s rrſchteeinen ziger tellter in

Italien iſt Weltmeiſter.
Tſchechoſlawakei nach Spielverlängerung beſiegtk.

Die Kämpfe um die 2. FußballWeltmeiſterſchaft
ſind beendet. Uruguay, das auf die Verteidigung
des Titels verzichtete, iſt von Jtalien abgelöſt wor-
den. Etwa 45 900 Menſchen dürften Zeugen des ita-
lieniſchen Sieges über die Tſchechoſlowakei geweſen
ſein. Mit kaum vorſtellbarer Begeiſterung wurde
Muſſoli,ni bei ſeinem Eintreffen im Stadion
empfangen. Gegenüber der Tribüne hatte die deut
ſche Mannſchaft Platz genommen, die als Dritte des
Weltmeiſterſchafts-Turniers an der Preisverteilung
teilnehmen durfte.

Jtalien: Combi; Monzeglio, Allemandi; Fer-
raris, Monti, Bertolini; Guaita, Meazza, Schiavio,
Ferrari, Orſi.

Tſchechoſlowakei: Planicka; Zeniſek,
Ctyroky; Koſtalek, Cambal, Kreil; Junek, Svoboda,
Sobotka, Nejedly, Puc.

Die Tſchechen ſpielten alſo mit der gleichen Mann
ſchaft wie gegen Deutſchland, nur daß Burger wieder
durch Zeniſek erſetzt werden konnte. Zeniſek erwies
ſich als der beſte Mann der Prager, wie er überhaupt
einer der beſten Verteidiger während der ganzen
Weltmeiſterſchaft geweſen iſt. Daß Jtalien den Kampf
gewinnen konnte, und zwar nach einem ſehr harten,
unerhört aufreibenden Spiel, iſt in erſter Linie auf
den von fanatiſcher Begeiſterung getragenen Sieges-
willen der Jtaliener zurückzuführen. Unentſchieden
0:0 endete die erſte Spielhälfte, beim regulärem
Spielende ſtand der Kampf 1:1. Und in den erſten
fünfzehn Minuten der Spielverlängerung fiel

durch Schigvio der Siegestreffer.
Was in dem Spiel an wirklich ſchönen Leiſtungen

geboten wurde, kommt faſt ausſchließlich auf das
Konto der Tſchechen die gleich nach dem Anpfiff mit
ihrem flachen und genauen Paßſpiel durch die geg-
neriſchen Reihen kamen und den Gegner zunächſt
völlig an die Wand ſpielten. Nur durch kolloſſalen
Einſatz kam Jtalien in der erſten halben Stunde um
Verluſttore herum. Was die tſchechiſche Läuferreihe
an Bällen paſſieren ließ, wurde beſtimmt eine Beute
des Schlußdreiecks, in dem Zeniſek und vor allem
Planicka mit ganz großartigen Leiſtungen aufwar-
teten. Die Jtaliener ſchlugen dann bald eine ſehr
harte Gangart an, wobei ſie die Unterſtützung des
Publikums fanden. Eklind als Schiedsrichter griff
leider nicht gehörig durch. Am zweiten Teil der
erſten Hälfte brach ſich dann der italieniſche Elan
Bahn. Mehrere gefährliche Situationen entſpannen
ich vor dem tſchechiſchen Tor. Einmal ſchoß Megzza

ſich Svoboda als zu langſam, um den Aktionen den
notwendigen Abſchluß geben zu können.

Die Derbheiten der italieniſchen Mannſchaft nah
men immer mehr zu. Unbegreiflich war die Haltung
von Eklind, der daneben ſtand, als Monti Svoboda
mit angezogenen Füßen wild anſprang. Der fällige
Elfmeter blieb aus, den Freiſtoß fing die italieniſche
Mauer ab. Jn der zweiten Hälfte hatten die Jta-
liener den leichten Wind zum Bundesgenoſſen. Gleich
zu Beginn konnten ſie eine geringe, wenn auch nicht
zu überſehende Ueberlegenheit geltend machen. Nach
etwa zehn Minuten Spieldauer gab es einen
Zwiſchenfall. Der ſchnelle Puc wurde von Monzeg-
lio im Strafraum glatt umgelegt. Auch diesmal
blieb der Elfmeter aus. Puc mußte für zehn Mi-
nuten verletzt ausſcheiden. Mit nur zehn Mann
gerieten die Tſchechen in höchſte Not, doch Planicka
war immer wieder Retter. Puc kam dann wieder
und ſofort fiel durch ihn das

Führungstor für die Tſchechoſlowakei
Auf der Außenlinie brannte der wieſelflinke und
wendige Prager durch, umſpielte Ferraris und Mon-
zeglio und ſchoß ſcharf aus ganz ſpitzem Winkel, un
haltbar für Combi ein. Die Tſchechoſlowakei führte
in der 26. Min. mit 1:0.

Mit ungeheurem Lärm wurden die Jtaliener jetzt
angefeuert. Wenig ſpäter hätten die Tſchechen bei-
nahe ein zweites Tor geſchoſſen, aber der Bomben-
ſchuß von Sobotka ging an die Latte. Jn der
37. Min. fiel dann das

italieniſche Ansgleichstor.
Orſi kam hart an der Strafraumgrenze
Beſitz des Balles und feuerte plötzlich ab. Sein
Schuß erreichte für Planicka unhaltbar das Ziel.
Jetzt entſpann ſich ein unerhört harter Kampf, noch
ſchärfer als bisher gerieten die Mannſchaften an-
einander. Schließlich ertönte der Schlußpfiff. Nach
kurzer Paufe pfiff Eklind die erſten 15 Minuten der
Verlängerung an. Nachdem Meagzza in der 3. Min.
eine totſichere Gelegenheit ausgelaſſen hatte, fiel in
der 5. Min. das ſiegbedeutende Tor. Guaita und
Schiavio hatten einen Stellungswechſel vorgenom
men. Mit feiner Vorlage von Guaita lief Schiavio
durch, unhaltbar prallte ſein Schuß ins Netz.
Schiavio wurde von ſeinen Kameraden umhalſt. Nach
Stand der Dinge wacr die Entſcheidung gefallen. Und
tatſächlich ereignete ſich nichts mehr. Beide Mann-
ſchaften waren ausgepumpt, dazu wandten die Jta-
liener alles mögliche auf, um bei riſikoloſem Spiel
die Zeit verſtreichen zu laſſen. Grenzenloſer Jubel,
als Eklind ſchließlich abpfiff. Der Duce erhob ſich

in den

as Leder Planicka aus nur 5 Meter Entfernung
direkt in die Hände. Auf der anderen Seite erwies und flatfſchie ſener Mannſchaft Beifall

99 blieb mit 2:0 (0:0) ſiegreich!
Der Leipziger V. 99 ſpielte techniſch gut verſagte aber vor dem Tor vollſtändig.

Eingangs ſei gleich vorweg erwähnt, daß z um und wollten wenigſtens das mehr als ver-
ſich trotz des guten Gegners und herrlichen
Fußballwetters nur knapp 200 Zuſchauer auf
dem weiten Rund eingefunden hatten. Was
an dieſem ſchlechten Beſuch die Schuld trägt,
dies zu unterſuchen iſt nicht unſere Angelegen-
heit, doch müßte es der Vereinsleitung des
Sportvereins 99 Merſeburg zu denken Anlaß
geben, daß ſelbſt ihre immerhin noch gute
Mitgliederſchaft ihnen die ſo dringend not-
wendige Unterſtützung verſagt.

Beide Gegner hatten zu dieſem Spiel nicht
ihre ſtärkſten Mannſchaften zur Stelle. Wäh-
rend die Leipziger auf ihren bewährten rechten
Flügel verzichten mußten, vermißte man bei
den Blaugelben Röſiger und Bach. Die ein-
geſtellten Erſatzleute der Gäſte füllten ihre
Poſten voll und gaz aus, was man bei unſeren
ern nicht gerade ſagen konnte. Die erſe-
burger, die das Spiel viel verſprechend gut
begannen, hatten im Laufe des Spieles leider
unter Umſtellungen die ſich durch Verletzun-
gen notwendis machten, ſehr zu leiden. Schon
in der 20. Minute mußte Kilian ausſcheiden,
dem wenig ſpäter auch noch Gaudig folgte.
Dadurch waren die Platzbeſitzer gezwungen,
20 Minuten lang nur mit 9 Mann zu kämpfen.

Es iſt daher verſtändlich, daß bei dem Drei-
männerſturm nie eine fortlaufende Spielhand-
lng zuuſtande kommen konnte. Nach dem
Wechſel erſchienen dieſe Verletzten zwar wie-
der mit auf dem Felde, doch mußte der jetzt
RA. ſpielende Kilian ſchon nach fünf Minu-
ten mit Heitkamp ausgewechſelt werden. Ob-
gleich unſere 9er die Sieger ſtellten, waren
ihre Leiſtungen doch nicht überzeugend, da ihre
Spielweiſe viel zu durchſichtig und auf Zu-
fall eingeſtellt war. Sehr gut waren nur Raſpe
im Tor, Franke und bis zu ſeiner Verletzung
L. Kilian. Die Gäſteelf erfüllte bis au fden
Torſchuß die in ſie geſetzten Erwartungen voll
und ganz. Sie beſteht zum größten Teil aus
jungen Spielern, die techniſch und körperlich
gut durchgebildet ſind. Leider iſt ihr ausge-
ſprochen flaches Paßſpiel derartig in die Breite
gezogen, daß ſie in Schönheit ſterben. Wenn
man nur die ſicherſten Torchancen heraus-
greift, ſo hätte ihnen auch diesmal ein klarer
Sieg zufallen müſſen. Da ihre Stürmer aber
mit dem Ball bis ins Tor kombinieren woll-
ten, war der energiſchen Abwehr Raſpes und
und Frankes immer noch eine Eingriffsmög-
lichkeit offen. T

Das Spiel der Gäſte zeigte uns alſo das
nicht nur in Merſeburg, ſondern auch in geip
zig ſchußgewaltige Stürmer äußerſt rar ſind.
Obgleich das Spiel größtenteils im Zeichen
der Gäſte ſtand, verblieb der Sieg und damit
die gelungene Revanche in Merſeburg, einweiteres Zeichen dafür, daß nicht die Kechnit

ſondern „Tore“ die Spiele entſcheiden. Die
beiden Tore unſerer Blaugelben entſprangen
zwei der gefährlichen Vorſtöße, die ſie ſtets
verſtanden vorzutragen. Das erſte Tor fiel
in der 70. Minüte nach einem Zuſpiel Schütts
durch 20 Meterſchuß Herrmanns und das zweit
in der 83. Minute im Anſchluß an eine Ecke

diente Ehrentor erzielen, aber auch dieſes blieb
ihnen verſagt. Schiri Großgebauer (VfL) hatte
bei dem jederzeit fairen Spiel ein leichtes Amt

Vorher ſchlug eine bunt zuſammengewürfelte
99 Reſerveelf die erſte Mannſchaft der Meu-
ſchauer mit 2:1. Die Meuſchauer waren den
Reſerviſten ein durchaus gleichwertiger Geg-
ner, kamen aber durch eine ſchwache Schieds-
richterleiſtung um den mehr als gerechten
Ausgleich.

7

Kayng-- Preußen 1:3 (1:1)
Das am Sonnabend in Kayna ausgetragene

Freundſchaftsſpiel brachte den Preußen einen
in dieſer Höhe nicht verdienten Sieg. Beide
Gegner hatten nicht ihre ſtärkſten Vertretun-
gen zur Stelle und lieferten ſich zwei grund-
verſchiedene Halbzeiten. Jm erſten Spielab-
ſchnitt waren die Kaynger den Preußen in der
Spielanlage und der Schnelligkeit weit über
legen, ſo daß die Merſeburger zeitweiſe über-
haupt nicht an den Ball kamen. Leider konn-
ten die Platzbeſitzer dieſe Ueberlegenheit nicht
zu Toren ausnutzen, da ihre noch reichlich
junge Stürmerreihe ſich gegen die energiſche
Preußenabwehr nicht durchſetzen konnte. Dieſe
Ueberlegenheit der Platzbeſitzer iſt zum größ
ten Teil auf die luſtloſe und pomadige Spiei-
weiſe mehrerer Preußenſtürmer und das Ver-
ſagen des Mittelläufers Weiſe zurückzuführen
Erſt die letzten 20 Minuten, als Kunth mit
beſtem Erfolg Mittelläufer ſpielte und die
Kaynaer ganz gewaltig abbauten, rechtfertigen
den Sieg der Preußen einigermaßen. Während
man mit den geſtrigen Leiſtungen der Preußen
auf keinen Fall zufrieden ſein konnte, muß
man den Kaynaern zugeſtehen, daß dieſe Elf,
wenn die jungen Spieler erſt über mehr Rou-
tine und Durchſchlagskraft verfügen, einen
ſehr beachtenswerten Gegner abgeben wird.
Das Führungstor der Preußen entſprang ei-
nem Selbſttor Kolbes, der eine ſcharfe Flanke
Thons ins eigene Netz ſchoß. Der Ausgleich
fiel in der 22. Minute durch ein energiſches
Sicheinſetzens Herrmanns. Trotz weiterer
Ueberlegenheit der Gelbhoſen bleibt es bis zur
Pauſe beim 1:1. Während Kayna das Spiel
nach der Pauſe zunächſt noch offen geſtalten
konnte, muß es im letzten Viertel den Preu-
ßen mehr und mehr das Feld überlaſſen. Ein
Bombenſchuß Meiſters und ein haltbarer Fern-
ſchuß Weiſes brachten das 3:1 zuſtande. Schiri
Wollny amtierte nicht immer zur Zufrieden
heit der beiden Parteien.

Sportring Mücheln --Leung 4:3 (3:3)

d ihrem vorletzten Punktſpiel ſtießen die
Geiſeltaler bei den dem Abſtieg verfallenen
Leungern auf unerwartet großen Widerſtand.
Die Gäſte verſuchten mit aller Gewalt zu Punk
ten zu kommen und da auch Mücheln nicht ge
neigt war eine Niederlage einzuſtecken, iſt es
nur allzu verſtändlich, daß es in dieſem Spieldurch beherzten Nachſchuß Schütts. Die Seip.

den lekten Minuten
hart auf hart ging, wobei ſich ſogar mehrihre El rn s h n e eine

Anſtoß weg gingen die Platzbeſitzer mit 320
in Weg müſſen ſich aber von den ener
iſch kämpfenden Leungern den Ausgleich gefallen laſſen. Bis zur Pauſe kommt jede Par

tei noch zu einem Torerfolg. Nach dem Wechſel
verſuchen die inzwiſchen auf acht veduzierten

„Leunger gegen die immer wieder anſtürmenden
zehn Geiſeltaler dieſes Unentſchieden zu halten
Trotz mehrfacher Verteidigung gelingt den
Müchelnern durch ihren Halblinken noch kurz
vor Schluß der glückliche Siegestreffer. Sport
ring 2. ſchlug Leung 2. ſicher mit 13:1.

x

Jugend-FußballSkädkefpiel

Merſeburg ſchlägt Weißenfels 1:0.
Den Merſeburgern gelang es eine ſpiel-

ſtarke Weißenfelſer Jugendelf, die ſich aus
Spielern von TuR und Schwarz-Gelb zuſam-
menſetzte knapp aber nicht unverdient zu be-
ſiegen. Nach anfänglich verteiltem Feldſpiel
gingen die Merſeburger in der Mitte der erſten
Halbzeit durch den Mittelſtürmer auf eine
Flanke von rechts in Führung und konnten
mit Sonne und Wind im Rühcken dieſen Vor
ſprung bis zum Schluß halten, trotz eifriger
Bemühungen der Weißenfelſer dieſes eine Tor
aufzuholen. Jn der 2. Halbzeit hatten die hei-
miſchen Stürmer ihr Pulver verſchoſſen und
die Weißenfelſer verſuchten immer wieder die
ſtarke Merſeburger Hintermannſchaft zu durch
brechen, wobei ſich der Merſeburger Torhüter
als Meiſter ſeines Faches erwies. Das ſtets
anſtändig und fair durchgeführte Spiel wurde
von einem Weißenfelſer Schiedsrichter geleitet
und hinterlies bei den zahlreich erſchienen Zu-
ſchauern einen ausgezeichneten Eindruck. Wenn
die Merſeburger Mannſchaft erſt einigemale
zuſammen geſpielt hat, dürfte eine noch ein-
heitlichere Leiſtung zu erwarten ſein.

Reumark unterliegt in Greppin 2:1.
Leichtſinniges Spiel verſchenkt den möglichen

Sieg.

Der Ausgang dieſes Wiederholungsſpieles
zu dem die Neumärker geſtern nach Greppin
gefahren waren, um gegen die dortigen Preu-
ßen ihr Rückſpiel auszutragen gegen die ſie
im Vor iel mit 9:.0 haushoher Sieger blieben
kommt für die Freunde Neumarks mehr als über
raſchend. Anſcheinend haben die Geiſeltaler
nach dieſem Vorſpielreſultat die Gegner doch
zu leicht genommen, zumal ſie noch mit vier
Erſatzleuten auf die Reiſe gingen. Die Neu
märker lieferten denn auch in Greppin ein
ganz ſchlechtes Spiel. Als ſie bereits mit 120
in Führung lagen glaubten ſie leichtſinnig
ſein zu können. Dieſe Auffaſſung wurde ihnen
denn auch zum Verhängnis. Nach dem Wechſel
mußte der bis an die 16 Meterlinie vorgelau-
fene Galander einen 40 Meterſchuß, der über
ihn hinweg gegangen war, ins leere Tor lau-
fen laſſen. Der erzielte Ausgleich feuerte die
Greppiner Preußen weiterhin an, ſodaß ihnen
noch der Siegestreffer, wieder durch einen
Leichtſinneeyter Galkanders, gelang. Die
Neumärker Reſerve unterlag in Greppvin eben
falls mit 5:3, nachdem ſie bis zur Pauſe mit
3:2 in Führung lagen. Neumark Jgd. ſpielte
am Sonnabend gegen Kayna 1:r1.

a

S5pergau Sieger im Pokalturnier.

Endſpiel Spergan--Wengelsdorf 1:0

Am geſtrigen Sonntag beging der Sport
verein Spergau ſein 3. Stiftungsfeſt. Aus die
ſem Anlaß hatte er die erſten Mannſchaften
von Schladebach, Wengelsdorf und Korbetha
zu einem Pokalturnier eingeladen, an dem
auch die erſte Elf des Platzbeſitzers teilnahm
Nach Ausloſung der Mannſchaften ergaben ſich
die nachſtehenden Spiele, die wie folgt endeten:

Spergau--Schladebach 3:2:
Wengeldorſ-Korbe!ha 5:2;
Korbetha--Schladebach 2:1
Spergau--Wengelsdorf 1:6.

Die Spergauer Mannſchaft konnte ſich alſo
in der Endrunde gegen Wengelsdorf mit dem
knappſten aller Reſultate durchſetzen, und da-
mit das Turnier ſiegreich beenden. Bei dieſer
Gelegenheit wurden noch folgende Spiele aus-
getragen: AH-Spergau--AH-Beuna 1:3; Sper-
gau 2.--Schladebach 2. 4:3; Spergau 3. gegen
Günthersdorf 3. 2:9 (Dipl. Spiel); Spergau
1. Knb. gegen Wengelsdorf 2. Knb. 2r1.

5:2 unterlag Freienfelde in Canena
Die Freienfelder fuhren geſtern mit zwei

Mannſchaften nach Canena und trugen gegen
die dortigen ſpielſtarken Fußballer ein Freund
ſchaftstreffen aus. Die 1. Mannſchaft unter
lag bereits in der erſten Spielhälfte mit 5:0
Nach dem Wechſel fanden ſich die mit Erſatz
ſpielenden Gäſte beſſer zuſammen und konn-
ten zweimal erfolgreich ſein, während die
Canenager ihren Vorſprung zäh und vielbeinig
verteidigten. Die nur mit 9 Mann ſpieé
lende 2. Elf, deren Spielverabredung mit Meu-
ſchau in letzter Minute zurück genommen wor
72 war beſiegte die zweite Elf Canenas mit
422.

VfVL. 96 in Leipzig ſchwer geſchlagen
Jm letzten Moment hatten die Blauroten für

Sonnabendabend noch ein Freundſchaftsſpiel in
Leipzig gegen die Spielvereinigung abgeſchloſſen.
Dort kamen die Hallenſer zu einer ſchweren Nieder
lage, die noch höher hätte ausfallen können, wenn
Groſſe nicht ſo hervorragend gehalten hätte. Zur
Pauſe führte Spielvereinigung 3:20. Später ver
mochten die 96er zwar noch auf 2:3 heranzukommen,
mußten aber ſchließlich mit vier weiteren Treffern

ä
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der Kampf um Deutſchlands Geltung

in der Luft geht weiker!
Dankſagung und Aufruf des Führers der

FliegerTandesgruppe 13.
Die LuftfahrtWerbe-

woche hat im Gebiet der
Flieger Landesgruppe 13
ein freudiges Bekenntnis
zur deutſchen Luftfahrt und
zum deutſchen ortausgelöſt. Sie hat das Bewußtſein gefeſtigt und

vertieft, daß Mitarbeit am Neubau der deut-
ſchen Luftfahrt und Opfer für die Förderung
des deutſchen Luftſportes Bauſteine für das
Aufbauwerk unſeres Führers Adolf Hitler ſind

Allen Volksgenoſſen, die im Bereich der Re-
gierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg,
und des Landes Anhalt die Sammlungen der
Flieger-Ortsgruppen unterſtützt haben, danke
ich als Führer der Flieger-Landesgruppe 13
und heiße diejenigen, die ſich als neue Mit-
glieder im Deutſchen Luftſport- Verband an-
gemeldet haben, in unſeren Reihen herzlich
willkommen.

Die LuftfahrtkTerbewoche iſt beendet. Nicht
beendet iſt der Kampf um Deutſchlands Gel-
tung in der Luft. Jeder neue Toe enſond
ihn von neuem, jeder Volksgenoſſe wird ge-
braucht, um ihn beſtehen zu können. Darum
rufe ich zum Schluß der Werbewoache allen
Volksgenoſſen im Landesgruppengebiet zu:

Der Kampf geht weiter! Helft alle mit!
Tretet ein in den Deutſchen Luftſport- Verband

Dittmar
Fliegerkommandant, Führer

beearvpe 13.
der Flieger-Lan-

Aympia-Werbefeſt in Wiktenberg.
Wegener-Halle im Stabhochſprung 4,01.
Der Kurſächſiſche TV.- Wittenberg hatte mit ſeinem

Olympia-Werbefeſt einen vollen Erfolg. Spannende
Kämpfe gab es in den Mittelſtrecken. Bis zum Ende
faſt unentſchieden der 1500-Meter-Lauf, den Bött
cher (Wittenberg) nach famoſem Endſpurt gerade
noch im Ziel um Bruſtbreite gegen Kaufmann
(Hannover) gewinnen konnte. Ueber 800 Meter lief
dr Studentenweltmeiſter Deſſecker (Stuttgart) in
1:55,9 ein überlegenes Rennen gegen Abraham
(Berlin). Die 3000 Meter entſchied Syring in
ſicherer Manier für ſich. Er zog in der letzten Runde
nach vorn und verwies Schaumburg (Oberhauſen)
mit Abſtand auf den zweiten Platz. Jn den kurzen
Strecken waren die Zeiten wegen der weichen Bahn
nicht ſehr ſchnell. Borchmeyer war beide Male
nicht zu ſchlagen, er ſiegte in 11 Sek. bzw. 22,4. Famos
auch die Zeit des KTV.- Wittenberg in der 3mal
1000-Meter-Staffel mit 7:45,1, die nur um Sek.
hinter dem deutſchen Rekord zurückbleibt. Jn den
techniſchen Uebungen ſind beſonders der Stabhochſprung
von Wegner (Halle) mit 4,01 und der Speerwurf
des verſprechenden Bö der (Berlin) mit 63,85 Meter
beachtlich. Weiterhin gab es auch einige Langſtrecken
bewerbe auf der Straße. Das 25-Kilometer-Laufen
entſchied der Berliner Brauch erwartungsgemäß zu
ſeinen Gunſten, während der über die gleiche Strecke
führende Gepäckmarſch in der Mannſchaftsbewertung
von der SA-Brigade 35- Leipzig gewonncü
wurde

Die Mutterſtuten des Geſtiits Römerhof
gelangen am 30. Juni in Römerhof zur Verſteige
rung. Es handelte fich um 32 Stuten, die durch
weg großartig gezogen ſind, ſo Gondel, Herzliebſte,
Heuchelei, Bittſchriſt, Oneida, Priorin, Reichenau,
Serenate, Rodaun.

n

Das Hanptageſtüt Graditz
hat wegen der Behinderung von
Hoppegartener Kiſaßzony- Rennen einen
die Siegerin Schwarzlieſel eingelegt, der noch der
Entſcheidung harrt. Die Rennleitung hatte gemäß
S 13 der Proteſtfriſt verlängert.

Legation im
Proteſt gegen

Rennordnung die

Das Jntereſſe für den Bahnradſport ſcheint wieder
im Wachſen begriffen zu ſein. Nicht weniger als 8000
Beſucher erlebten den Preis um das „Goldene Rad
von Halle“. Die gute Beſetzung des Rennens warnatürlich ausſchlaggebend für dieſen vollen Erfolg.

Nachdem das Flieger-Hauptrennen, mit dem die
Veranſtaltung pünktlich begann, bis zu den Zwiſchen
läufen beendet war, kam der erſte Lauf der Steher
über 50 Kilometer zur Durchführung. Die Motore
knattern auf, und wieder, wie ſo vft, kommt Span-
nung über die Zuſchauer. Zwar verſucht Nachtmann,
erſt noch die Bahn durch verölten Motor wie gegen
einen Fliegerangriff einzunebeln, aber dann beginnt
das Rennen. Die Reihenfolge am Start iſt folgende:
1. Neuſtedt, Prieto, 3. Möller, 4. Schindler,5. Krewer. Von Anfang an wird auf ſchnelles Tempo

gefahren. Neuſtedt muß durch einen Motordefekt
ſeines Schrittmachers vom Start weg hinter die Rolle
von Töpfer gehen. Krewer und Möller drücken ſofort
auf das vor ihnen liegende Feld. Doch erfährt die
Reihenfolge in den erſten 40 Runden dadurch keine
Aenderung. Aber ſchon 5 Runden' ſpäter, als Neu-
ſtedt im un günſtigſten Moment ſeinen Er-
ſatzſchrittmacher wieder mit Przyrembel vertauſchen
will, und durch ſchlechten Wechſel ſehr an Tempo ver-
liert, iſt Prieto ſchnell vorbei, ohne daß
Neuſtedt die Nachfolgenden halten kann, ſind auch
Möller, Schindler und Krewer vor ihm.
Jetzt iſt der Hallenſer aber wieder in Fahrt und greift
ſofort ſeinen Vordermann Krewer an, ohne aber an
ihm vorbeizutommen. Das Feld dreht ſeine Runden
einige Zeit ohne Kampf. Da greift Schindler
plötzlich an Möller iſt aber auf der Hut und
tritt gewaltig in die Pedalen. Ein ſpannender Rad
an-Rad-Kampf ſchon die 4. Runde liegen die
beiden in gleicher Höhe. Muß Schindler
wieder zurück? Nein, er ſchafft es! Mööller
muß ihn durchlaſſen. Der Kampf hat Kräfte gekoſtet.
Krewer kommt, auch ihn muß Möller vorbeilaſſen.
Reihenfolge: Prieto, Schindler, Krewer, Möller,
Neuſtedt.

Jetzt bleibt das Feld faſt 30 Runden unangefochten.
Da iſt es Möller, der verſucht, ſeine Poſition
zu verbeſſern. Ein harter Kampf entſpinnt ſich; ver
geblich, Krewer läßt ihn nicht durch. Nun attackiert
Neuſtedt den geſchwächten Möller und kommt auch
ohne Kampf vorbei. Prieto an der Spitze fährt ſeine
Runden unangefochten; es ſcheint, daß Schindler mit
ſeinem zweiten Platz zufrieden iſt. Wieder paſſiert
20 Runden nichts. Als aber Neuſtedt, der immerhin
kein ſchlechtes Rennen fährt, einen Vorſtoß auf
Krewer unternehmen will, kommt er von der Rolle;
Möller iſt ſofort da und verweiſt ihn auf den letzten
Platz.

Der erſte Lauf neigt
12 Runden, greift denn keiner
Schindler drängt nach vorn, der Vorſtoß
mißlingt, Prieto hat aufgepaßt und noch
genug Reſerven, um ſich nicht gleich geſchlagen zu
geben. Aber Schindler läßt wicht a b, noch
5 Runden, ein Höllentempo der Spitze, bis ſchließlich
Schindler in großer Manier doch nochvorbeikommt. Krewer im Hintergrund hat nun auf
dieſen Kampf gewartet, und kann ſich in der vor
letzten Runde auch noch an Prieto vorbeiſchieben. Auch
Möller verſucht es noch, aber der Spanier kann ſich
den dritten Platz erhalten

Ergebniſſe des er ſten Laufes:1. Schindler 42 Min. 09 Sek.; 2. Krewer 25 Meter
zurück; 3. Prieto 150 Meter zurück 4. Möller
160 Meter zurück; 5. Neuſtedt 260 Meter zurück.

Nach der Pauſe ſetzen die Kämpfe mit dem End
lauf des Flieger-Hauptfahrens ein. Sieger wird
Karſch, 2. Kühne, 3. Thoß, 4. Rolle, 5. Naumann.
Jm Prämienfahren über 3000 Meter kann Karſch
vor Rolle die erſte Wertung gewinnen. 2. Wertung:
1. Hoppe, 2. r Den Sieger ſtellt Toß
vor Kempter, Karſch und Naumann. Zeit: 4 Min.10 Sek. Da s Ausſcheidungsfahren für
halliſche DRV. Am ateure gewann Stoltmann,
2. Naumann, 3. Rolle, 4. Reſter.

Pauſe,

ſich ſeinem Ende, noch
den Spanier an Doch,

der 2. Lauf um
Reihenfolge der

Krewer,

Es folgt wieder eine ehedas „Goldene Rad“ beginnt. Die
Steher iſt ausgeloſt worden: 1. Prieto, 2.
3. Neuſtedt, 4. Schindler, 5. Möller.

Bevor nun die Fahrer hinter
hat ſich Schindler ſchon vor
die 3. Stelle geſetzt und greift
unverdroſſen an. Er drückt ſtark auf Krewer,
in der 20. Runde vorbeilaſſen muß. Gleich

ihrer Rolle ſind,
Neuſtedt anauch gleich

der ihn
danach

W Marlebkegee Teczebkect
erTag des Goldenen Rades

Schindler gewinnt beide Läufe Möller- Hannover enktäuſcht.

Monutag, l Juni

verſucht es Neuſtedt auch, kommt aber von der Rolle.
Trotzdem bedrängt er ihn immer wieder, wenn auch
ohne Erfolg. Jetzt greift Möller an; nach
3 Runden Kampf muß er aber wieder auf ſeinen
letzten Platz zurück. Doch nun geht der Hexentanz
los.

Jndi greift Schindler an, und in unerhörtem
Tempo jagen ſich beide 8 Runden lang. Krewer läßt
nicht ab, von Neuſtedt bedrängt, drückt er nun noch

auf Schindler, der jedoch alle Verſuche abſchlagen
ann

Der Kampf hat ſehr viel Kräfte gekoſtet und Möller

Eder iſt Europameiſter.
Charlier in der 11. Runde anusgezähkt.
Die erſte Berliner Freiluftveranſtaltung war

ein ganz großer Erfolg.
Der Hauptkampf um die Europameiſterſchaft

brachte dem deutſchen Meiſter den verdienten Sieg.
Jm Kampf mit dem Belgier Neſtor Charlier ſicherte
ſich Eder die Meiſterſchaft durch einen eindeutigen
entſcheidenden Sieg in der 11. Runde. Anfangs ſah
der Kampf nicht aus wie eine Meiſterſchaftsbegeg
nung, denn beide verhielten ſich etwas zögernd, zu
dem war der Belgier durch ſeine raffinierte Deckung
ſehr ſchwer zu boren. Er ging ſofort, wenn es
irgendwie brenzlich wurde, in den Clinch. Aber von
der 4. Runde ab ſammelte der deutſche Meiſter durch
ſeine beſſere und wirkungsvollere Arbeit Punkte
Syſtematiſch zermürbte er den Belgier, bei dem ſich
in der 10. Runde Ermüdungserſcheinungen zeigten.
Kurz nach Beginn der 11. Runde mußte Charlier

kom

Lauf

meter,
98,390 Hilometer.

Merſeburger D5AC- Mannſchaft
ſiegt bei der Huy-Geländefahrt 1934.

Geſtern wurde von Halberſtadt aus die über
160 Kilometer führende Huy-Geländefahrt aus

Dieſe Fahrt ſtellte erneut an Fahrer
und Maſchinen beſonders hohe Anforderungen
da ſie nicht nur durch das ſchwierige Celände
der Herzvorberge führte, ſondern auch Son-

wie Bergprüfung und Waſſer-
de waren in dieſe Geländeprüſunge

45 Runden.
men,

zurück; 3.
Meter zurück;

getragen.

gend um

überaus

4.

2. Schindler, 3.

9 Runden vor
Krewer drückt jetzt gewaltig.

Jetzt geht mit Schindler die Poſt ab.Ein harter Kampf, Prieto liegt ſchon mit dem Kopf
auf der Lenkſtange noch 2 Runden da gehtSchindler in feinem Stil vorbei, und ſchontnallt der Schuß, Schindler hat auch den zweiten

gewonnen.

Ergebnis1. Schindler 42 Min. 5945 Sek.; 2.
Möller 230 Meter zurück; 4. Krewer 250

Neuſtedt 1350 Meter zurück.
Geſamtergebnis: Sieger Schindler 100 Kilometer,
Prieto 99,790 Kilometer,

Möller

derprüfungen,

5.

Möller, 4. Krewer, 5. Neuſtedt.

des

Einzelfahrern

Trotz ſchärfſter Kon

2

99,610 Kilometer,

Fe

Fahrt begann bere its mit einer

und führte dann durch den Huy un die Ge-
Halberſtadt.

ſchnittsgeſchwindigkeiten vorgeſchrieben,
nach dem Gelände zwiſchen 25 und 55 Kilo-
meter in der Stunde betrugen.

Neben

Hier

zweiten

waren

nahmen

Merſeburger DDAC-Man::7-Jaft,

vom in der

im Hintergrunde iſt der lachende Erbe. Er geht an
Neuſtedt und Krewer vorbei und greift ſofort
Schindler an. YPeihenfolge: 1. Pprrieto,

Schindler verſucht an Prieto vorbeizu-
doch ohne Erfolg. Das Rennen bleibt bis

Schluß ohne beſondere Ereigniſſe.
4 Runden vor Schluß.

Laufes:Prieto 60 Meter

Krewer 99,725 Kilo-
5. Neuſtedt

Startprüfung

an

der Motor-SA, Motor-SS dem NSKK, dem
DDAC, der Wehrmacht und der Polizei teil.

enz gelang es der
die dies

mal aus den Fahrern Nürnberger und Sten-
zel (Merſeburg) und Lüttich (Mönchpfiffel)
beſtand, als einzige der
Mannſchft. ſtrafpunktfrei durchs
Die Mannſchaft erhielt für
ren Leiſtungen den Mannſchaftsehrenpreis,
jedem Einzelfahrer wurde ferner die gol-
dene Medaille zuerkannt.
Damit hat die Mannſchaft

Vorſonntag
Halle“ einen neuen Erfolg angefügt.
zeitig mit dieſer 160 Kilometer nan
war eine Zielfahrt nach Halberſtadt ver

zehn geſtarteten
Ziel gehen.

ihre beſonde-

ihrem
Fahrt „Rund um

bunden, an der ſich die Fahrer der Merſe
burger DDAC.-Ortsgruppe zahlreich betei-
ligten. Sie ſtellte nach der Ortsgruppe Mag-
deburg die ſtärkſte Beteiligungsziffer und er
hielt ebenfalls einen Ehrenpreis zugeſprochen

Durch
die je

dieſer
ſchwierigen Prüfung Mannſchaften

Siege

Gleich-

Neu

al s

licher

am Sonntag

auf einen kurzen rechten Haken bis „2“
Als er kaum wieder auf den Beinen war, mußte er
erneut einen ſchweren Rechten einſtecken und das

Bei

überlegene Sieger hervorgingen.

Iauf mit 4 Fehlern,
beteiligten

Als

Jm Geſamtergebnis des
ſiegte Deutſchland mit 36 Punkten vor Frauk-
re ich und Polen mit je 75
1481 Punkten.

der mit

Pferde fehlerlos beendete.

Kreis Saale

Eisdorf.

zu Boden.

ſtedt will jetzt an Krewer vorbei, gerät aber ins „Aus“ des umſichtigen italieniſchen Ringrichters
Schwimmen, und Prieto kann den Hallenſer über Dr. Volpi über ſich ergehen laſſen.
runden, ihm folgen Schindler und Möller. Bald iſt
Neuſtedt zum zweitenmal überrundet. Noch Deutſchland gewinnt Preis der Rakionen

Höhepunkt beim Reitturnier in Warſchau.
Mit der Entſcheidung des Preiſes der Nationen

erreichte das internationale Reitturnier in Warſchau
ſeinen Höhepunkt.

Wetter folgten etwa 30 000 Menſchen den reiterlichen
Kämpfen, aus denen die Vertreter Deutſchlands

herrlichen

Preiſes der Nationen

und Letitland mit
Vertreter Deutſchlands nahmen

Baccarat unter Rittm. Momm, Olaf unterOblt. Kurt Haſſe, Egly unter A. Hol ſt
Tora unter Oblt. Brandt den Kampf auf. Nicht
gewertet wurde Baccarat,
Fehlern in beiden Umläufen am ſchlechteſten abſchnitt.
Olaf und Egly machten je 16 Fehler.
Leiſtung überhaupt zeigte Tora, die einen Um

den zweiten als einziges ſämt
Oblt.

Brandt wurde daher auch der Sonderpreis für
die beſte Einzelleiſtung zuerkannt.
erhört ſchwer. Es
insgeſamt 800 Meter langen Bahn.
waren ein dreifacher Sprung mit drei Hinderniſſen
in Abſtand von nur je 10 Meter, dann der Wall mit
drei aufgeſetzten Ricks und ſchließlich der vier Meter
breite Waſſergraben. Tora war das einzige Pferd,
das den Wall fehlerlos nahm.
Olaf, Egly und die Franzöſin Ecuyere die beſten
Leiſtungen, die einen Umlauf mit nur vier
beendeten.

Amtl. Bekanntmachungen

zuſammen 24

Die beſte

Der Kurs war un
ging über 12 Hinderniſſe auf einer

Beſonders ſchwer

Nächſt Tora zeigten

im Bez. 2 Gau 6 (Mitte) des DFB u. DeHWV.,
2. Handball:

Für Montag, den 11. Juni 1934, 19,30 Uhr
wird Verhandlung gegen Turn- und Sport
verein Eisdorf angeſetzt, geladen werden:

a) der Vereinsvertreter des Turn und Sport
vereins Eisdorf;

b) der frühere Vorſtand des Turn und
Spor tvereins

Zur Verhandlung ſind vorzulegena) Die von dem DFB und der De ans
geſtellten Spieler- Päſſe

b) Die von der D
Päſſe.

T ausgeſtellten Spieler

Gilles.

nach

-—dZ
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Der Ausſchluß der Corps.
Eine Stellungnahme des Köſener SC.

Der Köſener SC. teilt zu den Meldungen
über den Ausſchluß von Corps u. a.
mit: „Der, Allgemeine Deutſche Waffenring
fordert die Entfernung nichtariſch verſippter
Angehöriger auch innerhalb der Altherren-
ſchaften aus den ihm angeſchloſſenen waffen-
ſtudentiſchen Verbänden. Fünf Köſener
Corps mit je ein oder zwei nichtariſch ver-
ſippten Angehörigen haben ſich geweigert,
der Anorönung des Allgemeinen Deutſchen
Waffenringes nachzukommen, mit der Be-
gründung, daß ſie ihren nichtariſch verſippten
Angehörigen die Treue zu brechen ablehnen.
Den Anordnungen des Waffenringes nach-
kommend, hat der Führer des Köſener SC.-
Verbandes dieſe Corps aus dem Verband
ausgeſchloſſen. Jn Verfolg dieſer Maßnahme
wurden die fünf Corps Boruſſia-Halle, Van-
dalia- Heidelberg. Rhenania-Straßburg Mar-
burg, Sueviga- München und Suevia-Tübin-
gen auch aus der Deutſchen Studentenſchaft
und dem Allgemeinen Deutſchen Waffenring
rusgeſchloſſen.“

Zu dem Ausſchluß der fünf Corps nimmt
der Sangerhäuſer Rechtsanwalt Gehrt,
Alter Herr des halliſchen Corps „Palaio-
marchia“ in der Preſſe das Wort, um eine
ſchleunige Einberufung eines Köſener Kon-
greſſes zu fordern, doch kann man wohl an-
nehmen, daß auf einer Führertagung der
deutſchen Korpsſtudenten, die geſtern in
Weimar ſtattfand, die Lage hinreichend
geklärt wurde. Der Führer des Köſener
Korpsſtudententums hatte die Führer aller
reichsdeutſchen Korps und die von ihm für den
S. C. an jeder deutſchen Univerſität beſtellten
Vertrauensleute zu einer Ausſprache zu-
ſammengerufen. Der Führer des Verbandes
berichtete erſchöpfend über die Ereig-
niſſe des vergangenen Jahres und
die gegenwärtige Lage innerhalb des Köſener
Korpsſtudententums. Die Vertreter ſämt-
licher reichsdeutſcher Korps ſtellten ſich in
einer einmütigen Kundgebung geſchloſſen
hinter ihren Führer. Sie brachten den Willen
des deutſchen Korpsſtudententums zum Aus-
druck aus der Ueberzeugung heraus, daß die
im Korpsſtudententum ruhenden Kräfte und
Werte dem nationalſozialiſtiſchen Staat nutz-
bar gemacht werden müßten. Die anweſenden
korpsſtudentiſchen Vertreter beauftragten
ihren Führer, im nationalſozialiſtiſchen Staat
ſeine Pflicht zu tun in treuer Gefolgſchaft
hinter dem Führer des deutſchen Volkes.

——J

Der Rok-Kreuz-Tag in Berlin.
Kranzniederlegung am Ehrenmal.

Jm Mittelpunkt der Veranſtaltungen des
Rotkreuztages in der Reichshauptſtadt ſtand
eine Gefallenenehrung am Ehrenmal Unter
den Linden Dort legte am Mittag der Präſi
dent des Deutſchen Roten Kreuzes, SA-
Gruppenführer Herzog Karl Eduard von
Sachſen-Koburg und Gotha, in An
weſenheit des Oberbürgermeiſters Sahm zum
Gedenken an die Gefallenen und an die Opfer
an Leib und Leben, die die Schweſtern und
Sanitätsmänner des Roten Kreuzes im
Felde brachten, einen Lorbeerkranz nieder.

Nationalſozialiſten überfallen.
Die Täter dem Gefängnis zugeführt.

Jn Stoellnitz bei Gadebuſch (Mecklen-
burg) wurden drei Nationalſozialiſten von
den wegen ihrer kommuniſtiſchen Geſinnung
bekannten drei Brüdern Rickert und zwei
anderen kommuniſtiſchen Arbeitern überfal-
len. Die kommuniſtiſchen Unholde gingen
mit Zaunlatten, Spaten und Forken auf die
drei Nationalſozialiſten los und bearbeiteten
ſie ſo lange, bis zu bewußtlos zuſammen-
brachen. Beim Erſcheinen des Vaters eines
der Ueberfallenen ergriffen ſie die Flucht
und ſchloſſen ſich in eine Kammer eines Hau-
ſes ein, aus der ſie ſpäter von SA.-Männern
und Polizeibeamten herausgeholt wurden.
Sie wurden dem Amtsgericht Gadebuſch zu-
geführt. Die Ueberfallenen liegen mit ſchwe-
ren Verletzungen im Schweriner Kranken-
haus.

Altersgrenze für Lehrer: 62 Jahre
Vor einem kommenden Reichsgeſetz.

Der NS.-Lehrerbund hatte beim Reichs-
miniſter Ruſſt in deſſen Eigenſchaft als preu-
ßiſcher Kultusminiſter Auskunft erbeten über
die Frage der Altersgrenze der Lehrer. Wäh-
rend im allgemeinen die Altersgrenze für
Beamte beim 65. Lebensjahre liegt, war für
die Lehrkräfte an den preußiſchen Schulen
durch die ſogenannte preußiſche Sparverord-
nung vom 23. Dezember 1931 eine Ausnahme-
Altersgrenze beim 62. Lebensjahr geſchaffen
worden. Anläßlich von Klagen verſchiedener
Lehrer hatte aber das Reichsgericht dieſe
Herabſetzung der Altersgrenze für verfaſ-
ſungswidrig erklärt. Andererſeits iſt die aus-
drückliche Aufhebung der angegriffenen preu-
ßiſchen Verordnung bisher nicht erfolgt. Auf
ſeine Bitte um Klärung dieſer Angelegenheit
habe nun der NS.-Lehrerbund vom preußi-
ſchen Kultusminiſterium die Antwort erhal-
ten, daß die durch die zweite preußiſche Spar-
verordnung vom 23. Dezember 1931 feſtge-
ſetzte Altersgrenze für Lehrer an öffentlichen
Schulen demnächſt durch Reichsgeſetz
ſanktioniert werden würde. Dieſe Ant-
wort des Reichsunterrichtsminiſters bedeutet,
daß in abſehbarer Zeit im ganzen Reiche die
Altersgrenze für Lehrer beim 62. Lebensjahr
liegen wird.

h h ää JRegenſtürmeirerMikkelamerika
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Ganze Ortſchaften forkgeſchwemmt 132 Opfer eines Taifuns
Die Wirbelſturmkataſtrophe in San Sal-

vador, über die wir bereits berichteten, hat
ſich nach neuen Meldungen doch von viel
ſchwererem Ausmaße, als urſprünglich ange
nommen, gezeigt. Den Wirbelſtürmen folg-
ten wolkenbruchartige Regenfälle, die ſeit
Donnerstag anhalten. Zuverläſſigen Mel
dungen zufolge ſind bisher 43 Perſonen ums
Leben gekommen, doch dürfte die Zahl der
Todesopfer noch erheblich fteigen. Die Zahl der
vobdachlos Gewordenen geht in die Tauſende.
Zahlreiche Ortſchaften ſind entweder durch
die Wirbelſtürme vernichtet oder durch die
darauf folgenden Wolkenbrüche buchſtäblich
fortgeſchwemmt worden. Der Eiſen
bahnverkehr iſt völlig lahmgelegt. Die Re-
gierung befürchtet den Ausbruch von Epide-
mien und hat ein Hilfswerk organiſiert.

Ein neuer Wirbelſturm bewegt ſich über
dem Golf von Mexiko in Richtung auf die
zentral amerikaniſche Küſte. Auch in Hon-
duras haben Regenſtürme großen Schaden
angerichtet. Dem Taifun an der koreg-
niſchen Küſte, der, wie wir meldeten, 900

Fiſcher abtrieb, ſind viele zum Opfer gefallen.
Bisher wurden 132 Leichen an den
Strandgeſpült. Ein ſchweres Fäher-
unglück ereignete ſich auf dem Hoogly bei
Kalkutta. Ein Fährbvot wurde von einem
Windſtoß erfaßt und zum Kentern gebracht.
Man rechnet damit, daß 100 Perſonen dabei
den Tod gefunden haben.

Ein großes amerikaniſches Paſſagierflug-
zeug mit ſieben Perſonen, an Bord wird ſeit
Sonnabendö nachmittag vermißt. Dutzende
von Flugzeugen ſowie Polizeibeamte und
Zivilperſonen fuchen die Catskillberge im
Staate Neuyork ab. Beim internationalen
Kunſtwettfliegen in Vincennes (Frank-
reich) ſtürzte der ſpaniſche Flieger D'Abreu
mit Vollgas ab. Der Apparat ging in Flam-
men auf. D'Abreu war auf der Stelle tot.
Bei Fontainebleau bei Paris hat ſich ein
Eiſenbahnunfall ereignet, der verhältnis-
mäßig glimpflich verlaufen iſt. Ein Perſonen
zug ſtieß mit einem anderen Zuge zuſammen.
19 Reiſende wurden verletzt, konnten aber
nach Anlegung von Notverbänden ihre Reiſe
fortſetzen.

Erpreſſer zünden Rennſtälle an.
Ein falſcher Polizeibeamter verhaftet.
Die Vereinigung öer Trainer des Pferde-

rennplatzes Maiſons Laffitte hat eine Klage
gegen Unbekannt eingereicht, da in letzter
Zeit in öden Pferdeſtällen häufig rätſel-
hafte Brände ausbrachen. Polizeiliche
Ermittlungen erbrachten Gründe für den
Verdacht, daß eine Bande von Erpreſſern in
Drohbriefen die Brandlegung in Ställen an-
gekündigt hat, wenn nicht die Trainer ge-
wiſſe Pferde gegen Zahlung einer größeren
Summe für Siegrennen doppen, d. h. ent-
gegen den Rennbeſtimmungen durch Verab-
reichung beſonderer Reizmittel anſpornen.
Bei den Nachforſchungen wurde zuerſt ein
falſcher Polizeibeamter verhaftet,
der ſich nicht über den Beſitz von 60 000-
Frank-Bonös der nationalen Verteidigung
ausweiſen konnte, und gegen den zunächſt
einmal ein Verfahren wegen Amtsanmaßung
eingeleitet werden wird.

Dillinger ſen. und die Polizei.

Er will ſeinen Sohn ausliefern.
Jn der Dillingeraffäre iſt, wie die

„LNN.“ mitteilen, eine ſenſationelle Wendung
eingetreten. Der Vater des von der Poli-
zei ſeit vielen Wochen geſuchten und gejagten
berüchtigten Banditen John Dillinger
erklärte nämlich, er ſtehe mit der Polizei in
Unterhandlungen über die Aus lieferung
ſeines Sohnes an die Behörden. Er habe der
Polizei ſeine Beihilfe für den Fall zugeſagt,
daß man ihm feſt zuſichere, man werde ſeinen
Sohn gerecht behandeln.

Reues in aller Kürze.
Zu einem kurzen Beſuch weilte der Reichs-

ernährungsminiſter Darré in der Witte-
kind- Stadt Enger. Er beſichtigte die
alte Kirche mit ihrem wertvollen Altar und
die Grabſtätte des Sachſenfürſten Wittekind.

Reichsminiſter Darré hat dem Landſtall-
meiſter Dr. Seyffert die Leitung der Ge-
ſtütsab teilung im Preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſterium ver-tretungsweiſe übertragen und ihn bis auf
weiteres mit der Wahrnehmung der Dienſt-
geſchäfte des Oberlandſtallmeiſters beauftragt.

Wie der „Völkiſche Bevobachter“ über
die Vorbereitung s arbeiten zum
Reichsparteitag 1934 der NSDAP. er-
fährt, hat ſich die Organiſationsleitung be
reits gebildet. Sie wird, wie im Vorjahre,
von Rudolf Schmeer geführt.

Miniſterpräſident Graf de Broque-
ville hat ſeine Verhandlungen über die
Neubildung des Kabinetts imweſentlichen abgeſchloſſen. Außenminiſter wird
der bisherige Finanzminiſter Jaſpar. Jn-
zwiſchen ſind aber durch innerpolitiſche Span-
nungen neue Schwierigkeiten aufge-
treien, die darin ihre Urſache haben dürften,
daß im neuen Kabinett der bisherige Außen-
miniſter Hymans nicht wieder erſcheinen ſoll.

Am Sonnabend mittag beſichtigte der
preußiſche Miniſterpräſident Göring eine Ab-
teilung des SA-Feldjägerkorps in der ehe-
maligen Abexander-Kaſerne im Norden Ber-
lins, deſſen Kommandeur Standartenführer
Fritſch iſt.

Die deutſche Himalaya-Expedi-
tion hat jetzt den Angriff auf den noch nie-
mals erſtiegenen Nauga-Parbat be-
gonnen.

Nachdem bereits im Herbſt v. J. die Mehr-
heit der Aktien des Hauſes Ullſtein
A.G. in andere Hände übergegangen war,
werden nunmehr auch die noch in der Verwal
tung des Unternehmens tätig geweſenen Mit-
glieder der Familie Ullſtein aus dem Betrieb
ausſcheiden.

Zur Durchführung der Landhilfe hat
der Präſident der Reichsanſtalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung
weitere Beſtimmunsen erlaſſen, in denen es
u. a. heißt, daß Perſonen nichtariſcher
Abſtammung zur Landhilfe nicht zu
gelaſſen ſind.

Auf der Zeche Ewald in Herten wurden
Bexglente durch GeKeinsmaſſen

verſchüttet. Nur einer konnte lebend ge-
borgen werden.

S

Japaniſcher Vizekonſul in Nanking ermordet

Wie aus Nanking gemeldet wird, wurde
dort der japaniſche Vizekonſul Kuramoto
am Freitag ermordet aufgefunden. Von den
Tätern fehlt jede Spur

Trauer um Buggingen.
Bei der heute ſtattfindenden Beiſetzung der

Todesopfer der Grubenkataſtrophe in Bug-
gingen wird Reichsarbeitsminiſter Fran z
Seldte im Auftrage und in Stellvertretung
des Reichskanzlers anweſend ſein. Jn den
Betrieben des Deutſchen Reiches gedachte
man heute vormittag 11 Uhr in einer ein-
minutigen Pauſe der toten Kameraden von
Buggingen. Von den öffentlichen Gebäuden
wehten die Flaggen halbmaſt:

Zweite Südamerika-Fahrk des Zepp.

„Graf Zeppelin“ iſt Sonnabend um
20.12 Uhr zu ſeiner zweiten diesjährigen Süd-
amerika-Fahrt unter Führung von Dr. Ecke-
ner glatt geſtartet

Italien baut zwei Panzerkreuzer.
Die italieniſche Regierung hat beſchloſſen,

in dieſem Jahr zwei Panzerkreuzer von je
35 000 Tonnen auf Stapel zu legen.

Feuilleton.
Wiedereröffnung des Ballenſtedter Theaters.

Dank dem Zuſammenwirken der Landſtelle
Magdeburg Anhalt des Reichs miniſteriums
für Volksaufklärung und Propaganda ſowie
der Kreisleitung und der Stadt Ballenſtedt
kann das herzogliche Schauſpielhaus ſeine
Pforten wieder öffnen. Jm Juli und Auguſt
wird an insgeſamt zehn Abenden das En-
ſemble des „Harzer Bergtheaters“ hier ſpielen.

Detlef Sierck inſzeniert in Berlin. Detlef
Sierck, der Leipziger Schauſpieldirektor, der
erſt kürzlich zu den Heidelberger Feſtſpielen
berufen wurde, iſt von Jntendant Graf Solms
eingeladen worden, in der kommenden Spiel-
zeit an der Volksbühne einige Jnſzenierungen
zu übernehmen. Er wird vorausſichtlich zu
nächſt bei der vorgeſehenen Aufführung von
„Was Jhr wollt“ Regie führen.

Klöpfer und Hartmann an das Staats-
theater verpflichtet. Nachdem Jntendant
Gründgens vom Berliner Staatstheater Emil
Jannings für drei Jahre verpflichtet hat, ſind
nunmehr auch die mit Paul Hartmann vom
Wiener Burgtheater und mit Eugen Klöpfer
geführten Engagementsverhandlungen zu
einem poſitiven Abſchluß gekommen.

Die Wiener Staatsoper gaſtiert in Venedig.
An den beiden letzten Tagen der muſikaliſchen
Feſtſpiel der Bionnale in Venedig wird dort
die Wiener Staatsoper mit ihrem Enſemble
und Orcheſter gaſtieren. Am 15. September
gelangt Mozarts „Cosi fan tutte* und am 16.
„Die Frau ohne Schatten“ von Richard
Strauß im Teatro La Fenice zur Aufführung.
Außerdem leitet Clemens Krauß ein Sym-
phoniekonzert im großen Ratsſaale des
Dogenpalaſtes.

Einheitliche Kunſtpolitik in München. Jn
München iſt ein Städtiſches Kulturamt ge-
ſchaffen worden, zu deſſen Leiter Stadtrat
Hans Zöberlein, der Träger des Literatur-
preis der Stadt München für ſein Kriegsbuch
„Der Glaube an Deutſchland“, ernannt
wurde. Gleichzeitig wurde der bisherige
Kunſtreferent des „Völkiſchen Beobachters“,
Dr. Franz Hofmann, als Nachfolger Dr. Eber-
hard Hanfſtaengls zur Leitung der Städtiſchen
Galerie, Dr. Götz Mayerhofer, ſtändiger Mit
arbeiter des „Völkiſchen Beobachters“, zur
Leitung der Städtiſchen Muſikbücherei be-
rufen. Als eine der nächſten Aufgaben des
neuen Kulturamts wird die Klärung des Ver
hältniſſes zwiſchen Stadtgemeinde und Staats
theatern bezeichnet.

Die Arcoſche Jagdſammlung begründet
deutſches Jagdmuſenm. Als Grundſtock für
ein Deutſches Jagdmuſeum, das in München
errichtet werden ſoll. wurde von einem För
derer dieſes Projektes die Arcoſche Jagd
trophäenſammlung, eine wohl einzigartige
Geweihſammlung erworben.

Profeſſor Daniel Haeberle Am Sonn
abend ſtarb Dr. phil. nat. Daniel Haeberle,
Profeſſor an der Univerſität Heidelberg. Vor
vier Wochen, am 8. Mai, feierte er noch in
voller Rüſtigkeit ſeinen 70. Geburtstag, ge-
ehrt als der beſte Kenner und Erforſcher der
Pfalz, die er geologiſch, geographiſch, hiſto-
riſch und volkskundlich unterſucht hat.

Aus der Nachbarsta d t Halie

Feierliche Weihe von Skurmſahnen.
Die Fahnen der 5AR. werden ihrer Beſtimmung übergeben.

Die SA.-Standarten 36, 72 und J. 4 der
SA.-Reſerve I traten am Sonntagmorgen
zur Weihe ihrer Sturmfahnen auf den Wie-
ſen am Gimritzer Damm an. Jnsgeſamt
waren es etwa 6000 Mann, zumeiſt alte
Frontkämpfer aus Halle, Merſeburg,
Schkeuditz, Naumburg, Weißenfels, Eckarts-
berga uſw., die im offenen Viereck gegenüber
einer hakenkreuz geſchmückten Rednertribüne
Aufſtellung genommen hatten. Hunderte
von Kriegsinvaliden im braunen Ehrenkleid
der SA. fanden auf langen Bankreihen neben
der Rednertribüne Platz. Punkt 10 Uhr er-
klang der Präſentiermarſch. Gruppenführer
Schragmüller erſchien und ſchritt, be-
gleitet vom Brigadeführer z. E. Grafen von
Alvensleben- Neugattersleben und vom
Führer der Brigade Mitte der SAR. I,
Oberſturmbannführer von Rabenau, und
den drei Standartenführern, die langen
Fronten ab. Der gemeinſam geſungene
Choral „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ lei-
tete dann die Feier ein. Eine kurze Andacht
folgt; dann ergreift Oberſturmbannführer
Asmus, der Führer der Standarte R 36,
das Wort, um den Gruppenführer im Na-
men der aufmarſchierten SA.-Männer, von
denen ſo viele das Zeichen der alten Garde
tragen dürfen, willkommen zu heißen.

Dann ſpricht der frühere Landesverbands-
führer Mitteldeutſchland des „Stahlhelm“,
Graf von Alvensleben, zu den Män-
nern der SA-Reſerve, denen er ſich, wenn er
auch aus dem NSDFB. ausgetreten ſei, noch
heute kameradſchaftlich verbunden fühle.

„Wir ſind Soldaten“, ſo ſagte er, die nach
dem ſchweren Ringen an der Front zum
größten Teil 15 Jahre hindurch für den
Mann gekämpft haben, der einmal kommen
ſollte, und der in Adolf Hitler nnn
gekommen iſt. Deshalb kennt der alte
Stahlhelm auch keine Vorbehalte, wenn er
ſich jetzt einreiht in die braune Mannſchaft

Adolf Hitlers.
Denn Soldat ſein, heißt ſich einordnen kön-
nen und einſetzen mit dem ganzen

Kurz und eindringlich iſt die Anſprache,
die Gruppenführer Schragmüller an die
aufmarſchierten Standarten richtet. Er
ſpricht von der Ehre des SA.-Mannes und
von ſeinen großen Aufgaben im neuen
Deutſchland. Jn Zukunft werde die mora-
liſche Wertung eines Menſchen von der
Frage ausgehen, ob er der SA. angehört
oder nicht, und ein Ausſchluß aus der SA.
werde dem Ausſtoß aus der Nation gleich
kommen.

Symbol dieſer Ehre des SA-Mannes iſt
ſeine Sturmfahne. Und das durch den Füh-
rer mit der Blutfahne von der Feldherrn-
halle geweihte Felözeichen der Standarte 36
weiht nun, durch die Hand des Gruppenfüh-
rers, die 125 neuen Fahnen der SAR. I, die
ſich dann, während die Muſik das Lied vom
guten Kameraden ſpielt, zur Heldenehrung
ſenken.

Unter den geweihten Fahnen befinden ſich
auch die Sturmfahnen unſeres Merſebur-
ger Sturmbanns III/R. J. 4, die zuſammen
mit den Zeichen der anderen Sturmbanne
der Standarte RJ. 4 ihrer Beſtimmung
übergeben wurden.
Die Vereidigung der Standarte R. 35

folgt: Brigadeführer von Rabenau verlieſt
den Treueid, den der SA.-Mann ſeinem
oberſten Führer ſchwört, und die Tauſende
ſprechen ihm das „Jch gelobe“ nach. Der
Gruppenführer ſpricht noch ein kurzes
Schlußwort. Dann ſchließt der Weiheakt mit
der Führerehrung und den beiden Bekennt-
nisliedern der Nation.

egen 12 Uhr mittags erfolgte der Ab-
marſch, der durch die Jnnenſtadt an jener
Stelle vorbeiführte, an der vor Jahren der
Jungſtahlhelmer Otto Küfner ermordet
wurde. An der Gedenktafel, die an jenen
blutigen Weihnachtstag erinnert, erwies der
Fahnenſturm die Ehrenbezeugung. Auf dem
Adolf-Hitler-Ring, im Angeſicht des Kaiſer-
Wilhelm Denkmals, nahm Gruppenführer
Schragmüller mit ſeinem Stabe den Vorbei-
maxſch der Ktandarten a.



nach langem,
51. Lebensjahre.

hof, gr. Kapelle.

mit rührender Geduld

geb. Ernſt

ertragenem

Am Sonntag, dem 10. Juni entſchlief ſanft infolge eingetretener Herz-
ſchwäche im St. EliſabethKrankenhaus Halle (S.) meine liebe, herzens
gute Frau, unſere liebe treuſorgende Mutter und Schwiegermutter, liebe
Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Martha vBernſtein
ſchweren

In tiefer Trauer
Jm Namen aller HinterbliebenenRichard Bernſtein, Landesamtmann

Merſeburg, den 11. Juni 1934, Damaſchkeſtraße 1.
Von Beileidsbeſuchen bitte ich abzuſehen. Trauerfeier und Einäſcherung
Mittwoch, den 13. Juni, nachm. 3 Uhr, in Halle (S.), Gertraudenfried

Ab henute!

Leiden im

Abfahrt

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg

Frau Anna Bretſchneider geb Schulze,
64 Jahre.

Delitzſch
Wilhelm Friedrich, 87 Jahre.

Schleuditz
Frau Erneſtine Räde.

Leipzig
Emil Rauſch, 62 Jahre.
Bildhauer Bernhard Welz, 67 Jahre.
Koffer- und Lederwarenfabrikant Karl
Blaich, 73 Jahre.
Stadtoberſekretär i. R. Richard Paul
Junghans, 64 Jahre.
Emil Brunnert, Leipziger Tatterſall.

Vermählung:
Mücheln

Paul Planert, Elly Planert geb. Kloß.

Reinigung des Elfterfloßgrabens.
Die Räumung des Elſterfloßgrabens

findet vom 25. Juni bis 14. Juli dieſes
Jahres ſtatt. Die Mühlenbeſitzer und
J onſtigen Anlieger des Floßgrabens, denen

eine Räumungspflicht obliegt, haben
dieſer während der angegebenen Zeit zu

senügen. Zeitz, den 7. Juni 1934.
Der Verbandsvorſteher

ees Elſterfloßgraben Zweckverbandes
Merſeburg Weißenfels Zeitz

Landrat.

c

Errolg-
reich
und von guter
Wirkung ist
und blieldt die
ANZEIGSE im
Merseb urger
Tadgeblett

Kirchüiche

Nachrichten.

Dom. Getraut:
Der Friſeur Erich
Schimpf u. Fr. Elli
geb. Dunſch. Be
erdigt: Fräulein
Martha Voigt.
Stadt. Getauft:
Lothar, S. d. Schorn
ſteinfegers Kinaſt.
Günter, Sohn des
Zivil-Supernumerar
Hoppe. Getraut:
Der Schloſſer W.
Herwig m. Frau M.
geb. Zeiger. Der
Schornſteinſeger A.
Kinaſt mit Frau A.
geb. Rothe.
Altenburg. Ge
tauft: Joachim,
Sohn des Mechanik.
Büchner. Barbara,
T. des Anſtreichers
Aſcher. Anne-Marie,
T. des Mechanikers
Buſch. Jürgen, S
d. kaufm. Angeſtellten

Naumann. Renate
und Erika, Kinder
des Dachdeckers Keil.

Anni, Tochter des
Arbeiters Cimiotti.

Getraut: DerMaurer Jokob Löber
mit Frau Martha
geb. Gottſchling. Der
Dreher Willi Weiſ
mit Frau Emilie
geb. Pretzſch. Be
erdigt: D. Witwe
Sophie Dietz geb.
Rohne.
Neumarkt.
tauft: Richard
Herbert, Sohn des
Arbeit. Robert Loch.

Aufforderung.
DKW.-Wagen, der
Sonntag, 2—4 Uhr
i.Laucha war, möchte
ſich melden bei

Bäcker Schaale,

Ge

IICCCEEEEEE- Georgſtr. 8.

Ferner ſind ernannt
a2) zu Mitgliedern auf Zeit

burg. Geuſa.

Schleicher, Körbisdorf.

2. Bauer Waldemar Vietz,

c jqAQT

gengenommen werden.

Die Friſt für den ſpäteſten

gert.

Gemäß F 4 des Geſetzes über

Montag, dem 11. Juni 1934
i den 2greſehags in Merfernr

Dr. 10, Zimmer 5S, autegen-

Bekanntmachungen
des Kreiſes Merſeburg.

Bildung des Kreisverwaltungsgerichtes-

Der Regierungsrat Dr. Krau ſe iſt vom
Regierungspräſ identen zu meinem Stell

vertreter im Kreisverwaltungsgericht ernannt.

1. Kreisbauernführer Dr. Adolf Wenden-

2. Kreisdeputierter kaufm. Angeſtellter Otto

3. Bauer Kurt Schumann, Nempitz.
4. Oberingenieur Paul Gabe, Schkeuditz.

b) zu ſtellv. Mitgliedern auf Zeit
1. Bauer Theodor Kitze, Thalſchütz

3. Dipl.Jng. Steinle, Leuna
4. m Angeſtellter Fritz Heſſe, Bad Lauch-

ädt.
Merſeburg. den 31. Mai 1934.

Der Landrat.

Betrifft: Reichsbaudarlehn für Eigenheimt
Neue Anträge auf Gewährung von Reichs

baudarlehen können zurzeit nicht mehr entge

aufgehoben worden. Die Friſt für ſpäteſte Bau
vollendung iſt bis zum 31. März 1935 verlän-

Merſeburg den 2. Juni 1934.
Der Sandrat.

Betrifft: Haushaltsſatzung des LDandkreiſes
Merſeburg für 1934.

und Wirtſchaftsführung der Gemeinden und
Gemeindeverbände (Gemeindefinanzgeſetz) vom
45. Dezember 1933 GS. S. 442 bringe ich
zur öffentlichen Kenntnis, daß der Entwurf
der Haushaltsſatzung und ſeine Anlagen vom

ab, während der
lang öffentlich im
Adolf Hitler-Straße

WMerſeburg, den 8. Juni 1934.

Der Vorſitzende des Kreisausichuiſes.

Räpitz

Baubeginn iſt

die Haushalts-

Auswärkige
Theater jährig, ewaly

in

Kinderpflege, Wirt
ſchaft und Maſſage,
ſucht Wirkungskreis.
Übernimmt

Schneider Wibbel frauenloſ. Haushalt,
9

Dienstag, 12. Juni

Stadttheater Halle

Zum erſten Male!

20— gegen 22.30

öchweſter

erf.
Kranken- und

6,43 Uhr ab Halle (S.)
Aus Richtung Merſeburg nach Halle (S.)
zurück beſteht Anſchluß.
Fahrkarten ab ſofort

KAMMERLICHTSPIELE I
Hans Albers in

Heut kommt's drauf an
mit Luiſe Rainer, Oskar Karlweiß, Oslar Sima, Baby
Gray uſw. Hans Albers, ſo wie ihn alles liebt, friſch,
draufgängeriſch, mit ſeinem alles überwindenden Humor.

So wie ihn das Publikum haben will.
Kaſſenöffnung 6 Uhr.

Am T7. Juni
Sonntagsausflug mit 60 Fahrpreisermös.

nach dem Süciharz
gzielorte: Berga-Kelbra Kyffhäuſ., Heimk.) Stolberg
Ortskund. Führung d. den Harzklub, Zweigv. Halle(S.)

Ab heute

Anfang 6.30 u. 8.30 Uhr.

Fahrpreis nach
Berga--Kelbra

260 RM. 3,10 Rwi

bei den genannten
kartenausgaben und den Mer. Büros Halle (S.)
Roter Turm oder Leipziger Straße Nr. 20

Reichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saale)

Stolberg

und

Fahr-

auch

Ang. unt. V 25638
Heſch.

Neues

Theater Leipzig
Der Poſtillion von

Lonjumean
20-22.30

r
Küchenherd

SEN
DiIE

tiorik
des Erfolg

erreichen auch Sie VPäcker
Dürrenberg,
Lönsweg 6

faſt neu, zu verkauf. durch eine laufende Anzeige im
I NMerseburger Tageblatt

Altes
Theater Leipzig

Hundert Tage
20-22.45

Hohlſaum und
Pliſſee

Knopflöcher und
Stickereien aller Art
Knöpfe beziehen
fertigt ſchnellſtens an

Karl Schott
vormals Baar

Markt 3.
Ecke Roßmarkt.
Friſeurgehilfe
(Aushilfe) ſtellt ein

Timpel,
Leuna, Jnduſtrietor

Kellner
29 J., groß, ſchlank,
tadelloſe Umgangs-
formen u. Garderobe,
ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, ſof.
oder bis 1. Sept. 1934
gute Jahresſtelle.
Jahre in ungekünd.
Stellung. Gefl. An
gebote an E. Kloſter-
meier, Hotel Sonne,
Weimar, Rollpl.2/3.

Feit
iſt Geld
bedienen Sie ſich

bitte unſ. Filiale

S Markt
Stenotypiſtin

junge, 180 Silb.,
flotte Maſchinen
ſchreiberin, ſucht
Stellung z. 1. Juli
1934. Gefl. Ang.
erbeten an 8Elfriede Ulrich,
Könnern a. S.,

Burgſtraße 3.

Rundſunkprogramm am Hienslag

Leipzig
Wellenlänge 382

Für den Bauern.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Morgenkonzert aus Breslau.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Frühmuſik auf Schallplatten.
9.00: Für die Frau. Speiſenauf

bewahrung im Sommer.
9.40: Wirtſchaftsnachrichkten.

Tagesprogramm.
.55: Wetter und Waſſerſtand.

10.10: Schulfunk. „HJ. auf Fahrt
durch den Harz.“

11.00: Werbenachrichten.
11.30: Winke für die

ſchaft.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Muſik am Mittag aus Berlin.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Aus den Bergen (Schallpl.).

2
9.959-

Landwirt

14.00: Nachrichten. Anſchl. Börſe
und Wetterbericht.

14.40: Zur Unterhaltung für die
Sommerferien. Eine Plauderei
über Bücher.

15.00: Junge Künſtler vor dem
Mikrophon.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Veſperkonzert aus München.
17.30: Mütter großer Deutſcher.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten An

ſchließend Wetter und Zeit.
18.00: Unſere Panzerwagentruppen

während des Krieges und der
Aufſtandskämpfe 1919/20.

18.20: Bunte Stunde. „Zwiſchen
Berg und tiefem Tal

19.35: Der Ordensſtaat Preußen.
20.00: Nachrichten.

20.15: Junge Elbe im Böhmerland.
Eine literariſchmuſik. Hörfolge.

21.00: Konzert des Leipz. Kammer
orcheſters.

22.00: Nachrichten und Sportfunk
22.30: Nachtkonzert aus Breslau

l T

20.00: Kernſpruch.

20.10: „Das
20.45: Deutſch-franzöſiſch. Austauſch

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht.
5.50: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7 Uhr: Neueſte Nachricht.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Aus deutſcher Geſchichte:

Die Bauern wollten Freie ſein.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewettervericht.
11.30: Soliſtenmuſik.
12.00: Mittagskonzert aus Breslau.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen

Seewarte.
13.00: Wetterbericht für die Land-

wirtſchaft.
Anſchl. Mittagskonzert
platten.).
Anſchließend Wiederholung des
Wetterberichts.

(Schall-

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit,
14.45: Glückwünſche.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau: Mütter,

ſpielt und ſingt mit euren Kind.
15.40: Erzieherfragen.
16.00: Nachmittagskonzert
17.00: Jugendſportſtunde.
17.20: Die Uraufführung

nats. Hans Schwarz:
in England.“

.35: Joſef Pembaur ſpielt.
15: Die Mittlerrolle des Aus-
landsdeutſchtums in Oſtaſien.

18.35: Politiſche Zeitungsſchau
Drahtloſen Dienſtes.

.55: Das Gedicht.
Wetterbericht.

19.00: Unterhaltungskonzert.
Anſchl

Drahtl
Märchen.“

aus Köln.

des Mo
„Rebell

des

Anſchließend

Kurz
Dienſtesnachrichten des

konzert.
22.20: Wetter-, Tages und Sport Uebernahme 1. 8

n r m Näh. Gewerbebank22.45: Deutſcher Seewetterbericht. Oberröblingen
23.00. Nachtmuſik aus München

Halle geleg. Land

(Meiſterbrief)
32 Jahre, ledig,
Führerſchein 1 u.

vorh., zur Zeit
in einer Dampf-
bäckerei als erſter
tätig, ſucht Stel
lung in einem
Großbetr. (Dauer-
ſtellung. Antritt
kann 14 Tage
nach Zuſage er-
folgen. Offerten
unt. R 1215 an
die Geſchäftsſt. 8

Vildhauer
junger, ſucht Be
ſchäftigung.

R. Damm, 8
Braunſchweig,

Cyriaksring 58.

Mädchen
Suche Stellung i.
herrſchaftl. Haus-

v

r

Erdbeer-

bereſten v

gekocht

Zitrone

9
m9
t

Spektoa
Opekts

e

Marmelade Pf. Erdbeeren, sehy
gut zerdrückt, werden m
5 Pfd. Zucker zum Kochen
gebracht u. 10 Min. durch

Hierauf rührt man
1 Normalfiasche Opektà
zu 86 Pfennig und nach
Belleben den Saft eine

hinein und fülh
in Gläser. Ausführſiche
illustrieorto Rezepte
alle Früchte und Etiketten
für Ihre Marmelacdenglsse,
liegen jeder Flesche bei

ist nur echt m
Aus früchten gewonnen dem 10-Minuten-Topt

frocken-Opekta (Pulvertorm) wird gemse för kleine Mengen
Mermelade, Gelee und für Tortenübergüsse verwendet,
Psckchen für 32 Pfd. Marmelade 45 Pfennig, für Torten,
übergus 25 Pfennig -Genaus Rezepte sind aufgedruckt
Achtung Rundfunk sie hören währ
über alle deutschen Sender Jede Woc

end der Einmachzei
he den interessanten

lehrvortrag aus der Opekta- Küche 10 Minuten für die fort
schrittliche Hausfrau“, Rerzeptdurch gabe Die genauen
Sendezelten ersehen So aus den Runcätunk- Zeitungen

Das Opekta-Rezeptbuch, relch bebilldert, erhalten Sie tche
20 Pfennig in den Geschöften, falls vergritten, gegen
Vorelnsendung von 20 Pfennig in Brietmearken von s
OPEKTA- GESELLSCHAFI M. B. t. KDLN- R HEHE

W (cſspſeſhaus Sonne

Ab Dienstag 5.30 u. 8.10 Uhr
I.

Der berühmte rheiniſche Komiker

Fritz Servos
in dem Schwank

Der ſanfte Jacoh

Nach dem berühmten Roman mit
Jrene Dunne und John Boles

Geitenwege

des Lehens

Die Tragödie einer großen Liebe.
Jn deutſcher Sprache.

T

halt od. zu kin-
derloſem Ehepaar.
Bin 25 Jahre,
vollkommen be-
wandert in allen
Arbeiten. Prima
langjährige Zeug
niſſe vorhanden.
Luiſe Roſenhahn

Thalwinkel,
Poſt Freyburg an
d. Unſtr., Land. S
Wimnſtig
zu verkaufen
1926 ſolid erbau
tes Mietgrund-
ſtück in Bad
Bibra b. Naum-
burg, groß. Vor
garten, Terraſſen-
berg. Verkaufs-
preis ca. 15000

Habe das Geſchäft

kraft 312
Schmale Str. 15, übernommen
und bitte die geehrte Einwohnerſchaft

von Merſeburg und Umg., mich
gütigſt unterſtützen zu wollen.
Sohlen „Kraft 312“ ſow. in Leder
ausführung u. ſämtliche Reparaturen
werden preiswert und gut geliefert.
Hochachtungsvoll

Hermann Franze

trafen wiederHeute in großer AusMark. Kl. Anzah- Wahl beſte
lung. Off. unter
R 1216 Geſchſt. S
Landfleiſcherei
Beabſichtige meine
in gr. Dorfe bei

Hall (Efleiſcherei zu verk. bei

am See, i Vi

Arbeits u.
Wagen-

m Pferdeund Steiermärker
zum Verkauf ein.

rmländer
uns

Schlag)

Guſtav Daniel K Co
ehu. Pferdegeſchäft, Weißenfels, Tel.

Dienstag u Freitag
e

[-C[-—=„J„Z7
S 2

Schiachtefeſt

W. Adrian, Burg
ſtr. 22. Tel. 2898

Dienstag
Schlachtefeſt
Blankhöfer,

Breite Straße 7

Jeden Dienstag
und Freitag
Schlachtefeſt

Burkhardt
Vor dem Klauſentor5

Auſpolſtern
Harniſch, Olgrube!

Das Auto mit
d. Gänſefedern
iſt am Dienstag:;
8-10 Lützen, 11Gr.
Lehna, 12 Kötzſchau,
1 Schladebach, 1.30
Teuditz,2 b. 3 Dürren

berg, 3.30-—-4 Leunag,

„Pfalzplatz“, 5 6
Merſeburg, „Linde“:
Mittwoch: 8 bis 11

Mücheln, 12 Neu
biendorf, 1-—2 Neu
mark, 2.30 Benndorf,
3 Körbisdorf, 3.30
Wernsdorf, 4 5
Braunsdorf, 6 7
Groß-Kayna.
Neubeſtellungen für
nächſten Monat oder
ſput. ſchon jetzt erb.

Willy Ruhnke
Eisleben

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

intthardſtraße 3
19 Uhren u,

nhandlung

t

Cotdetrend, co. dem
breit, indanthren, modi-
sſche Streifen, för prokt
Woschkleider, Mir. 48

35
Kunsfseid. Paoncmo
bedruckt, ca 7 Ocm brt.,
neuveste Ausmusterung,
f. Kleid. v. Blus., Mt. 98

68
Bemberg-Wosch-
kunstseide, ca. 80 cm
brt., fürWsche, Blusenu.
leid. allefarb. Mtr. I. 25

8

Piqué-Vone, co. 95 cm
bri., reizende Blumen- u.
fantasie-Muster, für duft.
Sommerkleider, Mir. 1.75

145
Wösche Kunstsolco

co. 80 cm bert.,, gute er
probte Quolität., Gang
bare forben Atr. I.

o. Mafterepe u.
amisol, Kunstseide,
W cm

Jkiderkrepp
o. 70 cm ber nminoder
ner Mosterur 9. tör ae
porierftaähige, Sommer

4 kleider M

Waschmusselin Kunsts. Poncdmovo mwodische Gewebe,
in vielen farben tur

S Meer 954
gute Qualitet, in hoch

mit frottée UVUeberk

IIIIEI

wohlmtr. 484 4 Sohnegrößer

Baumw. Georgette

c 70 cm breit, mwodi-
ch Bindung, für KHorre

Oirndl-Zoſir, co.
brt. indanthren, Koros,
lebhaftefarbsfellungen,
gute Quolitöt, Mir. 45 a

8

Trachten Cretonnoe
ca. 80cmbrt. indanthren,
für Bade- und Strond-
anzüge Atr. 98

Souclé Karé, Boum-
wolle, ca. 70 cm brt., mo-
derne Bindung, kariert,
in vielen farben Atr.

122
Wolimuss eſine, co 80

breit herrl. Druckmsier
ouf guter Grundware,
enorme Ausw., Mir. 2.28

125
Drucks

ca. 80 brt., Bemberg u. K
Agfo- Trovis Qual. mod.
Blumenmust. Atr. L

125
gCLröpo-Geoorgeottoe

Kunsts ca. 95cm, bunteStreifenu.Koros, ftesche

Sporkieid Mr. 3.45

22
oro,

seicde, für
Kleider

Mk 4 moste rung

Agfa-Traovis- Druck
dig behebte Waoschkunst-

in großer

Sporthemden- Stoffe
ca. 8S0cmbrt. indanthren,
neue Muster auf moder,
nen Grundfarben, Mtr

Woll Musseſin, ca. 75
cm brt. gute tragfähige
Quolitäöt in großer Aus
musterung Mtr. 25

J

52232 ca. 70 cm
„oparte Druckmuster,

f.Straben- u. Sportkleicl
Gr. Auswahl Mtr. 1.25

Ktfeiderlelnen, co.
140cmbri. weiß 5cmwere

4 Wore, für Kostöme und
AMänt

flomwol Roversibio
h et
z mar. Mr. 375

22
romrerichre

Aus
Mr. M.45

Baumwolſ Georqgette
Noppe, dos okfuelle Ge
webe für fesche Kleider
nd CompletfeI 7 farden Mir

moderne
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